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Leichte Verſtimmung in Madrid. 
Rätſelraten Über Briand und Streſemann. — Vertagung der Minderheitendebatteꝰ 

Die Eröffnung der 55. Ratstagung bot ein impoſantes 
und feterliches Bild. balin ſen ſtand die äußere Aufmachung 
Eibung-en Verhältnis zur Bedeutung dieſer erſten 

ung. ů 
Das Geſpräch des Tages iſt die Huvas⸗Note, die 

von Briand im Augenblick der Ankunit Streſemanns in 
Madrid am Sonnabendabend veranlaßt wurde und in der 
im Hinblick auf die Abweſenbeit eines Vertreters der neuen 
engliſchen Regierung die Mur Acentiit von Beſprechungen 
Uber Probleme, die nieh ur eigentlichen Ratstagung ge⸗ 
ſtannjſchen dü wird, 5 offiztöfe Note wurde ſelbſt in 
xan Uü Ninkskreiſen als wenig freundlich und durchaus 
überflüſſig gekennzeichnet. ů 

Die für Montag nachmittag 6 Uhr geplante Unter⸗ 
redung mit Streſemann iſt zur allgemelnen Ueber⸗ 
raſchung im letzten Augenblick durch den franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſter abgeſagt worden. 
Es wäre indeſſen verſehlt, ſchon jetzt den Schluß daraus 

0 ziehen, daß Briand die Ausſprache mit Streſemann über⸗ 
Uuter meidet. Begründet wurde die Abſage, mit anderen 
nterrebungen des franzöſiſchen Außenmiuiſters gerade am 

Montagmittag und ⸗abenb, durch bie ihm nur wenig Zeit zu 
einem Beſuch bei Streſemann übrig gebliebeſ wäre, wäh⸗ 
rend er ſelber im Gegenteil den Wunſch habe, ausführ⸗ 
lich mit Streſemann zu ſprechen. Auf der anderen Sealte 
i es aber offenbar, daß Briand wieder einmal von der 
Kurcht beſßeelt iſt, man könnte ihn in Paris desavonieren, 
wenn er ſich in Madrid auf allzu weitgehende Verein⸗ 

barungen mit Streſemann über die Tagesordnung der von 
Seutſchland erwarteten Reparations⸗ und Räumungs⸗ 
konferenz einlaſſen würde. Aus dieſer Aengſtlichkeit iſt auch 
die offtiziöſe Hava⸗Note vom Sonnabendabend zu erklären, 
die mehr als eine innenpolitiſche Beruhigungsville gedacht   

war. Judeſſen muß jedoch geſagt werden, daß die Taktik, die 
Briand ſeit mehr als drei Jahren anwendet, jebesmal, wenn 
11 k. mte eſchlüſſe faſſen foll, nicht gérade erhebend 
wirkt. — 

Wie Wolſſs Vüro meldet, ſoll der Beſuch Briands 
bei Streſemann geſtern nachmittag doch noch ſtattgeſunden 

haben. ‚ 

England empfiehlt Vertagung der Minderheitendebatte. 

„Petlt Pariſien“ meldet aus Mabrid, baß die engliſche 
Retgierung telegraphiſch, um Vertagung der Minderheiten⸗ 
debatte erſucht habe. Dieſer Schritt werde damit begründet, 
daß es der Urbeiterregterung bisher nicht möglich geweſen 
ſel, ſich genügend in die Materie einzuarbeiten. Es würde, 
betont der „Petit Pariſien“, ſehr Elreſen ſein, dielen An⸗ 

trag abzulehnen, zumal ihn alich Streſemann unterſtützen 
würde. 

Deutſche Veſchwerde gegen Polen. 
In der vertraulichen Eröffnungsſitzung des Völkerbunds⸗ 

rates wurde ein Brief der gieichsregierung verleſen, in dem 
verlangt wird, daß die Frage der polniſchen Gerheiſng von 
Gütern der Angehörigen der deuiſchen Minderhett auf die 
gegenwärtige Tagesordnung geſetzt wirb. Dieſe Frage 
bildete bereits ſeit 25. Februar d. J. den Gegenſtand einer 
Dringlichkeitsbeſchwerbe. Es hanbelt ſich uim die Güter von 
Deutſchen, denen die polniſche Regierung im Widerſpruch 
der ſeinerzeit unter den Auſpizien des Bölkerbundes abge⸗ 

ſchloſſenen Wiener Konvention die polniſche Staatsange⸗ 
hörigkeit nicht zuertennt, Eine Entſcheidung über den deut⸗ 
ſchen Antrag kaun ſtatutengemäß erſt morgen erfolgen. 

  

   

Die Studentenausſchreitungen, gegen die jüdiſche. Bevölke⸗ 
rung, die ihbe eine ganze Woche lang dauern, ſind immer noch 
nicht zu Ende gecangen. Obwohl die Geiſlichieit in. Lemberg 
einen „Hirtenbrieſ“ an die Studentenſchaft gerichtet hat, 
in dem ſie Mt gufforbert, den Streit zu beenden, iſt er un⸗ 
beachtet geblieben, und zwar wohl aus dem Crunde, weil 
der Hirtenbrief, äußerſt.di lomatiſch abgefaßt worden war und 
im ausdrücklichen Gegenſatz zu den wiederholten amtlichen 
Feſtſtellungen ſteht, daß ſeitens ver jüdiſchen Bevölkerung nichts 
erfoigt ſei, die Gefühle der katholiſchen Bevölkerung zu provo⸗ 
zieren, und ſich nicht ſcheut, die angeblichen Herausforderungen 
bei der katholiſchen Prozeſſion durch die jüdiſchen Schülerinnen 
zu wieberholen. Gleichzeitig betont der Aufruf, daß die Stu⸗ 
dentenaktionen teinen parteilichen Charakter getragen haben, 
ſonderen aus den ehrlichen und begeiſterten Gefühlen vder Stu⸗ 

denten für ihre Religion entſprungen ſein. (Merlwürdige Ge⸗ 
fühlel D. Red.) 

Die Lemberger Studenten haben aber trotz oder gerade 
wegen dieſes Schreibens 

beſchloſſen, den Streik weiterzuführen, 

bis alle verhafteten Studenten wieder freigelaſſen ſein werden, 

  

  

oessten Lanern Fart 
Die Uncuhen dauern fort. 

Ein kotholiſcher „Sirtenbrieſ“, der weiterhetzt“'— Studentengausſchreitungen auch in Warſchau. 
die ſich jetzt als neue Märthyrer des Katholizismus 
vortommen, und die für diefe evlen Verfuche, die latholiſche 
Religion vor Beleivigungen und Schmühungen zu retten, nun⸗ 
mehr büßen müſſen. — 

Eine ähnliche Rettungsaktion wurde übrigens geſtern auch 

in Warſchau veranſtaltet, wobel ſich der heilige Zorn ver 

Korpsſtudenten nicht gegen die Juden, ſondern gegen die Re⸗ 

gierung richtete. Vor dem Regierungsorgan „Kurjer Porannpy“ 

verſammelten ſich nämlich mehrere hundert Korpsſtudenten, vie 

unter feindlichen Ausrufen 

fämtliche Fenſterſcheiben des großen Gebäudes einſchlugen. 

Der Zug ſetzte ſich dann in das jüdiſche Stadtviertel 

in Bewegung, wurde jedoch immer wieder von den Poliziſten 

auseinandergeſprengt. Trotzdem konnten die katholiſchen Stu⸗ 

denten in einigen jüdiſchen Geſchäften als Vergeltungsmaß⸗ 

nahme für die angeblichen Beleidigungen ihrer Religion zahl⸗ 

reiche Fenſterſcheiben einſchlagen, ſowie mehrere jüdiſche 

Paſſanten verprügeln. 

Aueribaniſche Ueberraſchung über Mitbonulb⸗ Juitiatibe. 
»Aber man iſt nicht abgeneigt. — Kanada iſt erfreut. 

„Die amtlichen amerikaniſchen Kreiſe änßern ſich zu⸗ 
nächſt zu bdem Vorſchlag des engliſchen Miniſterpräſidenten, 
dem amerikaniſchen Staatspräfidenten Hoover einen Beſuch 
abzuſtatten, nicht. Immerhin zeigt man ſich in offiziöſen 

Kreiſen über den Plan überraſcht. ohne jeboch die 
Zweckmäßiakeit einer perſönlichen Ausſprache zwiſchen den 
kenver Staatsmännern Englands und Amerikas zu ver⸗ 
ennen. 

Der Vorſitzende des Auswärtigen Ausſchuſſes des Senats, 
Borah, ſteht dem Plan Maedonalds durchaus ſym⸗ 
paäthiſch gegenüber und verſicherte Preſſevertretern, daß 
eine enge Zuſammenarbeit zwiſchen Hoover und Macdonald 
in der Entwaffnungsfrage güte und zufrieden⸗ 
ſtellende Ergebniſſe zutage fördern würde, Offiziell 
hat ſich zu den Plänen Macdonalds inzwiſchen auch die Re⸗ 
gierung von Kanada geäußert. Sie erklärt ſich zu jeder 
poute. bereit, falls Macdonald in Amerika erſcheinen 
ollte. ‚ 

Wihrend ver Parlamentsferien wil Machbonuld ommen. 
Premierminiſter Macdonald begibt ſich heute abend nach 

Loſſiemouth in Schottland, wo er bis Ende der nächſten 
Woche zur Erholung zu bleiben gedenkt, um am 25. Juni 
zum Zuſammentritt des Parlaments wieder nach London 

Ueber die Reiſepläne Macdonalbis meldet 
Reuter, daß der Premierminiſter, wie von ihm ſelbſt. ſchon 
angedentet, hofft, im September anläßlich des Zuſammen⸗ 

  

  

tritts der Völkerbundsverſammlung einen kurzen Beſuch! 
in Geuf abzuſtatten. Hinſichtlich der Reiſe 
Kereinisten Staaten, deren Ankündigu Sereihi 

ach den 
aroges     

Auffehen verürſacht hat, wird nach Reuter außerörbentlich 
viel von der Geſtaltung der politiſchen Situation abhängen. 

Unter Umſtänden wird die Reiſe im Auguſt und September   

     
während der Parlamentsſerien ſtattfinden können. Wie 

bereits berichtet, iſt Macdonald der. Anſicht, daß eine perſbu⸗ 
liche Fühlungnahme mit Präſident Hovper alle Mißverſtänd⸗ 

nifle beſeitigen und eine beſſere. Beziehung zwiſchen den 

Methobe raſcher herbeifübren würde, als jede andere 
ethode. ᷣ*‚* * * ů‚ 

Das euiliſche Kobiuen iahn ſhun Sielnng 
Das neue engliſche Kabinett hielt geſtern ſeine erſte 

jormale Sitzung ab. Wie verlautet, befaßten ſich die Miniſter 

bereits damit, die Grundlagen der Politik der neuen Re⸗ 

gierung ſeſtzuiegzen und den Eniwurf für die, Thron⸗ 

rede vorzuhereiten, die, bei der Eröffnung des Parlaments 
am 25. Junt verleſen werden wird. „Evening Standarb“ 
berichtet, in der Sitzung ſeien veſonders die ensliſt⸗ „ameri⸗ 

kaniſchen Beziehungen erörtert worden- Da ei ſei dem 

Kabinett der Wunſch des Premierminiſters, in verſönliche 

Fühlung mit Präſident Hopver zu treten, mitgeteilt worden. 
Das Blatt erwartet auch, daß die neue Regierung auch bald 

einen. Schritt in der ruſſiſchen Frage unternehmen und 

Berhandlungen über Wiederaufnahwe der diplomatiſchen ꝛ5. 

ziehungen zwiſchen Ensland und Rußland einleiten wird. 
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liſchen Wahlen deigen folgende Kröftevertellung im Unter⸗ 
haus: 
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nicht bekannt iſt, iſt das des Wahlkreiſes Rugby, wo dte 
Wahl dürch den 
macht wurde. Am 18. d. M. findet eine Nachwabl ſtatt. 

— R *** 5*„„„* aügemeine Gefahrenquvie einer ſa ‚ Et 

jetzt vorliegenden endgültigen Ergebniſſe der, eng⸗ 

generation zu fordern. 

Konſernative, 
58 Liberale. 9 Unabhängige. Das einzige Reſultat, das noch   Tod des Arbeiterkandidaten unmöglich ge⸗ 

Es bleibt ein dunkler Meſt. 
Fazit Jakubowfki. — Das Tobesurteil war nicht gerecht⸗ 

jertigt! — Die Schuldfrage. 

Im Neuſtrelitzer Prozeß gegen Rogens und Weſſer 
erſcheint jetzt — nachdem die umfangreiche Kolonne der 
Zengen vor Gericht vorüberdefiliert und damit die Beweis⸗ 
aufnahme nahezu völlig abgeſchloſſen iſt — der Moment 

zur abſchließenden Betrachtung des materiellen und juſtiz⸗ 
politiſchen Ergebniſſes gekommen, In einem Punkt ſtimmen 
der Fall Jakubowfti und der jüngſt verhandelte Fall Du⸗ 
jardin überein: es iſt, trotz peinlichſter Vemühnngen beider 
Gerichte, trotz des großzügioſten Zeugenaufgebotes, tros 
Düchn ſämtlicher Beweismöglichkeiten. nicht zur 
vpölligen Aufhellung gekommen. Hier wie dort blieb ein 
dunkler Relt. Darüber aber kann es keinen Zweijel geben, 
daß Jakubowſki nicht der Hanpiſchuldige war. War er nun 
völlig unſchuldig, oder war er Mitwiſſer, war er intellet⸗ 
ineller Mitſörderer? Die Erörterung dieſes Problems hat 
das Beil des Scharfrichters erbarmungslos abgeſchnitten. 
Eine auch nur annähernd wahrſcheinliche Konſtruktion iit 
weder auf die Zeugenausſagen zu gründen, noch auf die 
Behauptungen der drei Angeklagten Nogens, Wer wollte 
ich getrauen, autz den heuttigen und den wechſelnden früheren 
ngaben der Mutter und der Gebrüder Nogens, dieſem 

kompliszierten Konglomerat aus Wahrheit und Liige, einen 
Schluß auf die Urheberſchaft und den Verlauf der Mordtat 
von Palingen zu ziehen? Der bervorragende Plychiater 
Aſchaffenburg erklärt lapidar: 

„Ich glaube den Angeklagten nichts,“ 

eine Bemerkung, die die ganze Situation klar erhellt. 

Die Neuſtrelitzer Richter mögen nun dartber befinden, 
welches Schulbquantum den einzelnen Mitgliedern der Fa⸗ 
milie Nogens zukommt — ſchon jetzt iſt uns ledoch inmitten 
aller Fragwürbigkeiten dieſes Prozeſſes eine Gewißbeit ge⸗ 

worden, die weder durch das Dementi eines Oberſtaats⸗ 
anwaͤltes und einer Richterzeitung erſchüttert werden kann⸗ 
akubowſki iſt zu Unrecht hingerichtet worden! Niemals 
bonnte ein Gericht auf Grund deſſen, was man heute weiß, 

ein Todesurteil gegen den Ruſſen ſällen. Daß es letnerzelt 
geſchehen konnte, unter Heranziehung von Indigien, deren 

Fabenſcheinigkeit ſelbſt einem Autzenſtehenden klar ſein 

mußtte, bedeutet eine ſchwere, nie. wieder aut zu machende 
Schuld jener Art Fuſtis, die aus ihrer Siaattzaüſfaſſung 
heraus glaubt, es müffe — unbeſchadet des Standes der 
Unterſuchung — in den Augen der Oeffentlichteit ſeine 
Sühne finden, da ſonſt das Vertrauen zur Soliöltät einer 
goltgewollten Ordnung verloren gehe. Dieſer irren Theorie 

iſt Jakubowſki zum Opfer gebracht worden. Wie anders 
könnte man ſich erklären, daß jene Richter die Ausſagen 
desſelben Idioten, der ſogar nach der Anſchauung des Land⸗ 
lägers Dibbert ů 

„nur der Form nach ein Menſch“ 

war, als Kronjuwel in das Gefüge ihrer Scheinbeweiſe ein⸗ 
ſetzen konnten Sämtliche Kardinalfeſtſtellungen im erſten 

Urteil haben ſich als falſch erwieſen. Von der Unwahrhett 

an, daß Jakubowſti der Erzeuger des getöteten Ewald 

Nogens geweſen ſei, bis zu der kategoriſchen Tbeſe, kein 
anderer als Jakubowſki komme als Täter in Frage, wurde 

mit dem verfolgungswütigen Eifer eines ſubalternen Polizei⸗ 
hirnes eine Torheit an die andere gereiht. Die über die 

Begnadigung entſcheidenden Staatslenker erwieſen bich als 
die willfährigen Büttel dieſer Gerichtsbarkeit. Alle Kritil 

an dem Todesurteil wurde im Keime erſtickt, die ſtaatliche 

Wwereinle ſollte wieder einmal wirkungsvoll demonſtriert 

werden. 

Immer noch beſteht die Todesſtrafe. Jatubowſkis Tra⸗ 

gödle müßte auch ihren rückſichtsloſeſten, Verfechtern zeigen, 

daß ein ungerechtes Todesurteil ſelbſt über zahlreiche 
Appellationsinſtanzen hinweg ungehindert ſeinen Lauf 

nehmen kann. Sollte trotz der eindringlichen Mahnungen 

der deutſchen kulturellen Oeffentlichkeit und. trot der parla⸗ 

meutariſchen Aktion der Sozialdemokratie die Todesſtrafe 

auch in das neue Strafgefetzbuch üühernommen werden ſo 

würden ſich verſchiedene „chriſtliche“ Parteien mit eller 

blutigen Verantwortung belaſten. Aber die Heſeitigang der 
Todesſtrafe allein genügt nicht: ebenſo wichtig iſt, daß die 

im Falle Jakubowſti zu Tage getretenen ‚ 

kriminaliſtiſchen Fehlerauellen für die Zukunft aus⸗ 
geſchaltet 

werben. Daß die Ermittlungen des Palinger Mordes nicht 

aus dem in der Nähe liegenden Lübeck, ſondern auk hem 

weit entfernten Neuſtreliz, der Hauptſtadt bes Duodez⸗ 

ſtaates, geleitet wurden, carakteriſiert das gange⸗ Elend 
deutſcher Kleinſtaaterei. Der Einheitsſtaatgedanke barf nicht 

länger Gegenſtand formeller Reſolutionen bleiben. Er muß, 

auch in der Polizei⸗ und Juſtizverwaltung, Wirklichkeit 

werden. 

Beſtimmung einer neuen Kriminalordnung muß werden, 

daß Mordunterſuchungen, ehe ſie vom Dilettantismus ge⸗ 

wiſſer untergeordneter Stellen auf falſche Gleiſe geſchoben 

werden können, von ausgeſucht tüchtigen kriminalpolizei⸗ 

lichen Kräften in die Hände genommen werden Es kann 

dann immer noch vorkommen, daß ein Fall längere⸗ Zeit 

hindurch oder überbaupt nicht aufaeklärt wird aber die 
        

    

   

auf ein Minimum herab. Ferner 
des geſamten Polizeinachwuchies und R 

Von dieſen ſollte an den Unit 
ſitäten vor allem auch ein ausgedehntes Studium. der Pſych: 

logie und Pfychiatrie obligatoriſch verlangt werden, womit 

die bislang für Hitlerelen“ und Menſuren beaußß 

auszufüllen“ wäre. Solcherart, vorgebildete Richte 
lichkeiten würden keine Jakubowfki⸗Urteile fällen. 

   



Prenßiſche Koalitiousſchmerzen der Volkspartei. 
Reine Ausſicht auf zwei Miniſter. 

Aus Berlin wird gemeldet: Nont 
r preußziſche Miniſterpräſibent empfing am Montag 

den Vorſtgenden der Lonbiassraklion ber Wolkspartel zu 
einer Beſprechung über eine eventuelle Umbildung bes 
preußiſchen Kabinétts. Braun wiederholte ſeinen früheren 
Vorſchlag, dle LGe e Regierung in der Weiſe zu er⸗ 
weitern, daß dſe jeu Rlaſe olkspartei das Haudelsmini⸗ 
ſterium beſeßt und der Reſchswirt Anſſter whne Dr. Curtius 
dem preußiſchen Kabinett als, Miniſter ohne Portefeullle 
beitritt. Die lakthe,z ber Volkspartei, die ſich nachmittags 
mit dem Vorſchlag des Miniſterpräſidenten beſaßte, beharrt 
auf ihrem bißherigen Standpunkt, d. h. auf bie Beſetzung 
von, zwel Minſſter len. Der Vorſchlag des Miniſter⸗ 
hräſidenten wurde damit indirekt abgelehnt. 

Demgegenüber iſt zu betonen, daß die ſozlaldemokratlſche 
Muaſter Wich! die Ablicht hat, der Volkspartet zwei 
Miniſterien zuzubtlligen. 

Gegen das Konkordat. 
Die preu , Landtaasfraktion der D.V. P. hat dem 

preußiſchen Miniſterpräſtbenten mehhmen ſte könne erſt 
eloͤgültig zu der Frage Stellung nehmen, wenn der genaue 
Wortlaut bes Entlwpurft vorliege, Schon jetzt aber weiſe die 
Kraktton darauf hin, daß die ibr der Pay Mittetlungen 
über den, Inbalt, ſchwerſte Bedenken der Partet hervorrufe. 
Die Fraktion ane auch 9 ihrer ablehnenden Erklärung 
darauf binweiſen, daß vor dem Inkxafttreten neuer Verein⸗ 
barungen ber en Staat und Kurie die Gewährung finn⸗ 
eutſprechender Rechte an die evangeliſche Kirche Preußens 
ſichergeſtellt wird. 

Für ſofortige Rhelnlandrüumung. 
Politiſche Tagesprobleme auf dem Parteitag der franzöfiſchen 

Soßialiſten. 
Der Sozialiſtiſche Parteitag in Nanen nahm am Montag 

ein Referat Leon Blumd über die Politik der Fraktion 
entgegen: ö‚ 
„Blum ſorderte in ſeinen Ausführungen nachdrücklich die 

ſufortige Räumung bes Rheinlandes nach der Reglung 
der Repvarativus⸗ und interalltiierten Schuldenfrage. Darüber 
dürje, ſo führte der Reoner aus, durchaus kein Mißver⸗ 
ſtändnis zwiſchen den verſchiedenen Sektionen der Sozia⸗ 
(iſtiſchen Internationale, bejonders der deutſchen, franzöſi⸗ 
ſchen und, belaiſchen, aufkommen. Die Haltung der fran⸗ 
zbſiſchen Sogtaliſten in der Reparationsfrage ſuße 
auf ihrem ſuriſtiſchen Prinziy, dementſprechend die Höbe der 
dentſchen Jahlungen der Größe des angerichteten ͤchadens 
dürſeaähe müſſe. Die Reglung der interalltierten Schulden 

ütrfe alſy 

ledinlich mit den Wieberautmachungsleiſtungen verbunden 
Lie vo werden und allein in dem Maße, iu Die von den 

Alltierten aufgenommenen Summen ſelbſt zum Wiederauf⸗ 
bau verwendet worden ſeien. Die moraliſche Bebeutung der 
Schulden an die Alliierten, erklärte Blum weiter, ſei immer 
noch ſtärker als diefenige der Schulden Deutſchlands an Frankreich. Die interaltiierte Schuldenfrage ſei durch die 
üneinigteit ber Alliierten und die Politik des militariſti⸗ 
ſchan und reaktionären Frankreich noch weſentlich erſchwert und verwickelt worden. Er, Blum, habe aber die Hoffnung 
nicht aufgegeben, 

daß ein demokratiſches Frankreich einmal von Umerika 
welentlich beſſere Bebingungen erhalte, vorausgeſeßt, 
daß eßs verſtände, die Flührnug einer wirklichen 

„ A;brütungspolitik zu übernehmen. 
Außer den Reden Blums und Longueks, der vor allem 

den Sieg der Arbeiterpartei feierte, verbient eine von 
Renaudel eingebrachte Entſchließung beſondere Erwähnung, 
in der energiſch gegen die kürzlich in Moskau 
erfolgten Erſchleßungen, darunter eines früberen 
Miniſters der Kerenfki⸗Regicrung, ſowie gegen die Depor⸗ tierung von Sozialiſten Proteſt erhoben wird. 

Nachmittags wurde über die Frage einer Beteili⸗ 
gaung der Sozialiſten auder Regierung disku⸗ 

    

tiert, Der Abg. Zyromſtki forderte eine Erneuerung des 
Beſchluſſes von Tonloufe, und zwar mit dem ausdrücklichen Zufatz, daß die Weigerung der Sozialiſten, in eine Links⸗ 
          Ein gefaheliches Tänzchen. 

Von Fritz Beruau. 
„Da ſitze ich mit einem dicken Kopf, voll trüber, trauriger Gedanken. „Ausgerechnet ich ſoll öeiraten und noch dazu dieſe Braſilianerin. Alle andern Wünſche läßt ſie in mir wachwerden. nur nicht den einen, ein Ehemann zu werden. Und wie komme ich überhaupt dazu, vor den Traualtar ge⸗ ichleppt zu werden? Gerade nur weil ſie und ihre Familie er wollen. Nein, nein und dreimal nein. Lieder laſse ich alles im Stich und reiße bei Nacht und Nebel aus. 
Monatelang ſitze ich nun ſchön in dieſer Einöde, ich wei gar nicht genau, wieviel Hunderte ön Kilometern vön ber letzten Bahnſtation entfernt. Tagein, tagaus, die Arbeiten bei den, großen Waſſerleitungsanlagen in dieſer waſſer⸗ armen Gegend. Am Tage das Gewimmel und Gelärme von Wpeiß und ſchwarz in allen Farbenſchalklerungen ſoielenden Arbeiter. Das Geſtampfe und Raſſeln der Maſchinen; Laſt⸗ autos, die Material und Proviant heranbringen, wirbeln ununterbrochen Staub auf. 
Und abends, da iitzt man im Freien vder in der erſtickend heiken Baracke, um in Whisky oder anderen Alkohbolien T05 er Arbertsrub zu üued. erſt Moer Sonntag, der 5 0 e, er wird zur Qual. denn u f „ um die Gebanken abzulenken. p benn nicdis iß 5 neßhinn — rüreumne ſucdenpn Unp unfWegſchen Ab. ſlung und Berſtreuung ſuchen? Und unſer Bergnügen war ja, ſo harmloſer Natur. Nachmittags ſattelten weir unnſere kleinen, lammfrommen Gäule, um in den nächſten Hort'uab es ei 2 Art Gaftbar örei Reitſtunden weit lag. eine aus, wohi Honoratioren des Städichens kamen. win auch waulagen be .Gaſtfrenndlich und entgegenkommend, wie der Braſilianer im Innern des Landes dem Auslander gegenüber iſt, Ind uns einer dieſer angefehenen Ortseinſaſſen ein, ihm die Ehre ziugeben und ihn in ſeinem Hauſe zu beſtachen. Eine iich gesveun. Süs emin Pieſes 5 eine Verſtimmung nach 'e man in dieſer Gegend Klſo nahmen wir die Einladung mit Danr en wermeider 

be Käcdne Sonniag kam. Wir hielten vor dem großen, mit einer ſchattigen Terraſſe umgebenen Haus. A. EETT — Worten Liebenswürdigkeiten begrü H Vom Sherrn gefährt, traten wir in die bämmrige Sala. den Empfangsraum des Haufes. 2 isn Krßes Sorieüen beginnt. Die ganze Familie war Eine alte undrin junge Deeumee 5 die Söhne des Hauſes: ane funge Dame, die Hausfrau und Tochter. Nach enbloſen Höflichkeitsformeln. bes welchen die Seriiche⸗ 

  

  

  

  

    

  

regterung einzutreten, auch gelten ſoll, weun das Kabinett 
Poincaré bei dex, Diskuſſton über das interalliierte Schulden⸗ 
abtommen mit Amerika und England geſtürzt werden ſollte. 
Die Debatte wird heute fortgeſeßzt. 

poluiſehe ——— 

England wird einladen. ů 
Es iſt als ziemlich ſicher anzunehmen, daß die durch die 

Konſequenz des Sachverſtändigengutachtens notwendia ge⸗ 
wordene politiſche Konferenz der Retierungsver⸗ 
treter im Zuli in London oder Baben⸗Baden ſtatt⸗ 
finden wird. Die engliſche Reglerung beabſichtigt, nach 
unſeren Informationen, boreits in den nüchſten Tagen eine 
Einlabung an die Regiernngen nach Lonbon ergehen zn 
laſſen. 

  

Der Putſeh in Hollündiſch⸗Weſtindien 
Vernünftige Haltuns ber Haaher Resierung. 

Dex, holländiſche Miniſter des Aeußern, Beelaerts 
van Blokland, hatte geſtern eine Beſprechung mit dem 
Kolonlalmintſter über den Ueberfall auf Willemſtad in 
Folheruncgen ſomgef und, die zu ziebenden polttiſchen 
Folgerungen, ſowie über die von der niederländiſchen Re⸗ 
lerung zu ergreiſenden Maßregeln. Auf Fragen von 

Preſßeveriketern erklärte der Auſſenminiſter, daß man es 
hier mit einem Putſch von unverantwortlichen Elementen 
u iun habe, weshalb die nieberläudiſche Regierung nicht 
e bie Regterung von, Benezuela für den Ueberfall 

und ſeine Folgen verantwortlich zu machen. In Ergänzung 
bieſer Erklärung des Außenminiſters verlautet jedoch in 
amtlichen Kreiſen, daß die nieberländiſche Regierung von 
der Regterung Venezuelas die Beſtrafung der an dem Ueber⸗ 
ſall beteiligten venezueliſchen GVanden verlangen werbe. Ent⸗ 
ſprechende politiſche Schritte ſeien eingeleitet worden. 

Der venezueliſche Geſandte im Haag ſtattete geſtern auf 
dem Anßenminiſtertum einen Beſuch ab, wo er mit einem 
höberen Beamten des Miniſteriums eine eingehende Aus⸗ 
prache hatte. öů 

Wie halbamtlich verlautet, haben die holländiſchen 
Marinebehörden Vorbereitungen getroffen, um einen 
Panzerkreuzer für den Fall eines Erſuchens des Kolonial⸗ 
miniſteriums unverzüglich nach Niederländiſch⸗Weſtindien 
in See gehen zu laſſen. 

Konienuniftiſches Purteitagsthenter. 
Der linkskommuniſtiſche „Volkswille“ weiß über ide Regie⸗ 

chche ul ich KPD.⸗Parteitages folgende intereſſante Ge⸗ 
te zu berichten: 

„Der Herichlerllaiter für den Parteitag der KPD., der ſorg⸗ 
jäitig ausgewühlt wurde, von wegen der „Linie“ der Berichte. 
hat ſchon, vorgearbeitet. So dürfte die Beſchreibung der Be⸗ 
gleitumſtände intereſſieren: „Darauf erteilte der Genoſſe Rem⸗ 
mele bem Genoſſen Thälmann das Wort zu ſeinem Referat 
Tribünen und Zuhörerplätze waren dicht beſetzt von Arbeitern 
und Parteimitaliebern, welche ihren Führer ſprechen hören 
wollten. Viele Parteiloſe waren erſchlenen, um ihr Vertrauen 
zur KPD. zum Ausdruck zu bringen. Unter den uhörern ſah 
man auch den Gen. Maslow, als lebender Beweis für die 
aroße Aufiehungslraft. welche dis KPD. auf alle ehrlichen 
Elemente im Proletariat ausübt. Als der Genoſſe Thälmann, 
ein echter Vertreter ſeiner Klaſſe (in Hemdsärmeln ohne 
Kragen) an das Rednerpult trat begrüßten ihn minnienlanger, 
nicht endenwollender Beifall. Spontan erhoben ſich die Arb⸗ 
beiterzuhörer und ehrten den Genoſſen Thälmann und die von 
uu, nſte⸗wente Partei durch Abſingen der Internationale 
uſw. uſw““ 

Das war in der Setzerci der „Roten Fahne“ 48 Stunden 
bevor Thälmann bas ihm aufgeſchriebene Referat ablas, druck⸗ 

  

fertig gefetzt. Regie, Negie 

Je länger die Rede, um ſo ſchlechter die Revolntion! 
Auf dem Kommuniſtiſchen Parteitas bielt Thälmann am 

Montag über „Zweck und Bedeutung der K. P. B.“ eine Rede, 
die zum großen Teil von Moskan aufgeſchrieben war, und 
deren Verleſung nicht meyr als ſechs Stunden in Anſpruch 
nahm. Wichtinſte Aufgabe des Parteitages fei, 
„Schwankungen“ endgültig au beſeitigen.        

rung, daß ſein Haus immer das unſrige ſet, eine große Rolle 
ſpielte, fordert uns der Hausherr auf, Platz zu nehmen. 

Nach und nach erſchienen noch audere Leute, junge 
Müdchen, Männer und Frauen des Ortes. Man erzählte, 
ſcherzte und lachte. Der: Hausherr bol zu Ehren der Gäſte 
laumarmes Bier und ſüßen Kuchen an. Ein altes, ver⸗ 
ſtimmtes Klavier ſtand im Zimmer, die Tanzluſt erwachte. 
Alles ſchleiſte, und hüpfte, ſo gut es eben gehen wollte, über 
den roten Ziegelfusboden. 

Unter allen anweſenden Schönen ſchien mir die Tochter 
des Hauſes noch die Anziebendſte zu ſein. Der Teufel muß 
es gewollt haben, das Tanzen dieſes Mädchens ſagte mir 
mehr zu, als das Gedrehe ihrer Geichlechtsgenoſſinnen. Aus 
einem Tanz wurden mehrere. 

Der nächſte Sonntag. Wieder erſcheinen wir und tanzen. 
Und wieder ein Sounniag; das gleiche Spiel wiederbolt ſich. 
Daß ich die Torhter des Hauſes öſters zum Tanzen führe 
als andere, erſchrint mir eine ſelbſtverſtändliche Sache, ich 
denke mir nichts dabei. ů ů 
Und nun naht das Verhännnis. In einex Tanzpauſe 

nimmt mich einer der Brüdek freundſchaftlich am Ärme. 
Ich traue meinen Ohren nicht, und doch höre ich die Worte: 

„Nun, mein Freund, wann gedenkſt du meine Schweſter 
zu beiraten?“ Iſt das Ernſt, iſt's Scherz? Icch — ſeine 
Schweſter heiraten? Ja, warum denn? Fch habe ja nie 
dieſe oder eine ähnliche Frage an das Mädchen geſtellt. Was 
ſoll ich antworten? b 

Aun heißt es biplomatiſch ſein und bie Frage mit einer 
Frage beantworten. „Ja, mein Freund, wie kommſt öu nur 
Zazu, mich zu fragen, ob und wann ich deine Schweſter 
beiraten werde? — — — „Oh, das iſt ſehr natürlich. Dein 
oftmaliges en mit ihr hat jedermann überzeugt, daß 
on für das Mädchen Intereſſe haſt, jedermann im Orte 
ſpricht ſchon havon. Da ön doch ſicherlich meine Familie und 
meine Schweſter nicht kompromittieren und in ein ſchlechtes 
Gerede bringen willſt, ſo iſt es nun wohl boch an der Zeit, 
deine Serbung vorzubringen. Ich, als dein Freund, bin 
gerne bereit, ſie dem Vater zu übermitteln. — 

So alſo ſteht die Sache! 
Sesſelbe! In aneiner- Not ſtotter 

  

     
und 

ich mein beſtimmtes Erſcheinen für nächſten     
Wiederho Sö E 
DSoünmuaßs zunicßern. 

Wir reiten durch die Nacht nach Hanje. Mein Kollege, 
der ſchon viele Jahre im Lande iſt, Leute, Sitten und Ge⸗ 
Präuche kemut, muß mir Mai ſchaffen. Unß ftaft hbas Ganze 
9—2 einen üblen Schera hinzuſtellen, muß ich folgendes 

ſren⸗ 
Leider habe ich nicht bemerkt, daß Sie mit der Haus⸗   tochter öfters tansten als mit anderen, deun ſonkt hätte ich 

    

  

Juads Bewirtung in Berlin. 
Gegenſeitige Beſuche, Feſteſſen — Zapfenſtreich. 

Der König von Aegypten hat geſteru dem Relchspräſidenten 
einen eVſuch gemacht. Anſchließend begab ſich der Reichslanzler 
in das Palais Prinz Albrecht, um den König ſeinen Beſuch 
beiſtbenten Es fand außerbem ein großes Eſſen beim Reichs⸗ 
präſtdenten ſtatt, zu dem die Miniſter und das diplomatiſche 
Korps Dalaßhn waren. Hindenburg und Fuads brachten gegen⸗ 
ſeitig Trintſprüche, aus. Ein großer militäriſcher Zapjenſtreich 
vor dem Reitbe präſibenienpalais ſchloß die Verarſtaltunng ab. 

Polniſcher Negierungsterror gegen reidentker. 
Polniſcher Regierungsterror gegen Freidenker. 

Zu der Erdroſſelung des freien Wortes durch die rigoroſen 
Preſſe⸗ und Verfammiungsgeſetze iſt nunmehr auch das Ver⸗ 
bot des freien Denkens in Polen gekommen. Das Innen⸗ 
miniſterium hat nämlich verfügt, daß die Freidenterorganifati⸗ 
onen, die in faſt fämtlichen polniſchen Städten tleine Orts⸗ 
gruppen beſithen, aufgelöſt und die Herausgabe ihres Organs 
eingeſtellt werden. (Elne ſchlechte Rellame für einen Staat, 
der zu den weſſteuropäiſchen gerechnet werden möchte! D. Red.) 

  

Wuldow w berrint ſeine Ausſagen! 
Er hat Stinnes nur aus Hafßß belaſtet. 

In Stinnes⸗Projeß hielt im weiteren Verlaufe der 
geſtrigen. Verhandlung der Vorſitzende dem Angeklagten 
v. Waldow Widerſprüche zwiſchen ſeiner geſtrigen und 
früheren Ausſagen vor, insbeſondere in Bezug auf Stinnes⸗ 
Beteiligung bei dem Anleihegeſchäft. Der Angeklagie hatte 
während ſeiner Unterſuchungshaft Stinnes ſchwer belaſttet. 
Der Angeklagte wiberruft die diesbezüglichen ſuchnen Aus⸗ 
ſagen und ertlärt, der ihn vernehemnde Unterſuchungsrichter 
Labe ihm während der Unterſuchungshaft mitgetellt, Sünnes 
abe gegen ihn, den Angeklagten v. Waldvw, ſckwer belaſtende 

Ausſagen gentacht. Es ſei ihm U geſagr worden, Stinnes 
wolle ihn vergiften. Er habe alſo unter dem Eindruck ge⸗ 
ſtanden, daß Stinnes ihn vernichten wollte, und unter dieſem 
Eindruck habe er auch die Stinnes belaſtenden Ausſagen ge⸗ 
macht. Nachdem er aber erfahren habe, daß Stinnes in 
Wirklichkett ihn gar nicht belaſtet habe, habe er, der Ange⸗ 
klagte v. Waldow, ſeine damaligen vom Haß gegen Stinnes 
diktierten Ausſagen zurückgenommen. K 

Rechtsanwalt Dr. Als berg erklärt, daß der Angeklagte 
v, Malow in einer ſyſtematiſchen Weiſe vom Unterſuchungs⸗ 
xichter gegen die anderen Angeklagten verhetzt worden ſei. 
Angeklagter v. Malow bekundet, Kriminalkommiſſar Raſſow 
babe auf, belaſtende Ausſagen für Stinnes gedrungen und 
rwiedeholt geſaat: Wiſſen Sie nicht noch, was Belgſtendes 
für Herrn Stinnes, eß reicht noch nicht zur Verhaftung. 
Staatsanwaltſchaftsrat Berliner bittet, dieſe Vorwürſe gegen 
abweſende Beamte bis zu ihrer Zeugenvernehmung zurück⸗ 
Losclhaß Zuſammenſaſſend erklärt der Angeklagte v, Wal⸗ 
ow, daß eꝛ ſich nicht für ſchuldig halte. Er ſei der Anſicht, 

daß Schrandt, von dem er ſich aufs ſchwerſte betrogen füble, 
an ſeiner Stelle auf die Anklagebank geböre. 

Terror und Gegenterror in Litanen. 
Der Förſter, der den Woldemaras⸗Attentäer Voſylius im 

Walde auffand und ihn den Behörden auslieferte, iſt von Un⸗ 
belanuten erſchoſſen worben. Man vermutet, daß es ſich 
ter um einen Rachecgkt der Geſinnungsgenoſſen von Voſhlius 
anbelt. Der Polizeichef von Schelwa Linkevicius wurde eben⸗ 

kalls von Terroriſten ermordet. . 

  

  

MRe Alſppaliſen ohne eigene Stitug. —* 
Es war ſchon lange rätſelhaft, wie das Blatt der ſoge⸗ 

nannten Alten Sozialdemokratiſchen Partei, der „Volks⸗ 
ſtaat“, beſtehen konnte. Das Blatt hatte nur wenig Inſerate 
und offenbar auch nur wenig Abonnenten. Jetzt verſchickt 
der „Sudetendeutſche Heimatbund“, Vexwaltungsſtelle 
Dresden, an ſeine Mitglieder ein Schreiben, aus dem 
hervorgeht, daß ſich der Volksſtaat von der Altſozialiſtiſchen 
Partet trennt und die genannte Organiſation auf das Blatt 
Einfluß genommen hat. Die Mitglieder des „Sudeten⸗ 
beutſchen Heimatbundes“ werden aufgefordert, den „Volks⸗ 
ſtaat, gu abonnieren. Der Niedergang der ÄSp. dürfte 
damit endgültig beſiegelt ſein. —           

  

    

  

Sie gewarnt. Aber hier zu Lande wird jeder Ihr Benehmen 
ſo auffaſſen, daß Sie durch das oftmalige Tanzen den 
Wunſch ausbrückten, das Mädchen zu heiraten. Die Sache 
iſt ſehr ernſt. Sagen Sie nein, dann betrachtet das die 
ganze Familie als ſchwerſte Beleidigung, als eine Schändung 
Vrüis guten Rufes, als eine Entehrung der Tochter. Die 

rüder werden alles daran ſetzen, den. Schandfleck rein zu 
waſchen und — ein Menſchenleben zählt hier nicht. — Ein 
Rein bezahlen Sie mit Ihrem Blute. Es gibt nur zweierlei, 
Heiraten oder Fliehen.“ ů 
Die Luft in der beiten Baracke erſtickt mich ſaſt. Wegen 

einiger Tänschen zu viel ein mir weſen⸗ und artfremdes 
Mäbchen zu meiner Frau machen? Mein Leben lang eine 
aufgezwungene Bürde mit mir zu ſchleppen, wo in der 
Heimat fo viele ſüße Mädels ſind. Nein! — — — Und 
darum muß ich heute nacht fliehen. Bei Nacht und Nebel 
beißt es, reiten, — reiten, ſo lange das Pferd laufen kann, 
um die Station, bie Eiſenbähn und das Schiff zu erreichen. 
Haime nach dem Süden des großen Landes ſoll. es mich 
ringen, denn bei uns zu Hauſe iſt Tanzen und Heiraten, 

Gott ſei Dank, noch lange nicht dasſelbe. 

Das geltürmte Aufklärungsdrama. Im Theater am 
Nolleudorfplatz in, Berlin war eine Nachtvorſtellung des 
Schauſpiels „Olaf“ angeſetzt, das in acht Bildern die ver⸗ 
beerenden Wirkungen einer Geſchlechtskrankheit demon⸗ 
ſtriert. Da der, Eintritt frei war, ſtürmte das Publikum 
die Eingänge; es entſtand ein gefährlicher Kampf um die 
Plätze. Sieben Frauen wurden ohnmächtig. Schließlich 
mußte die Polizei alarmiert werden, um die Gänge und 
Treppen zu räumen. 500 Perfonen hatten keinen Einlaß 
gefunden. * 

Eine nene Oper von Arnold Schönberg. Arnold Schön⸗ 
berg hat ein neues Opernwerk vollendet: „Von heute bis 
morgen“, das im Herbſt von mehreren deutſchen Theatern 
zur gemeinſamen Uraufführung gebracht wird. Das Li⸗ 
bretts der Oper ſtammt von Mar Blonde. 

Bevorſtehende Baltenreiſe Stephan Zweigs. Stephan 
Zweig wird im Sommer eine Baltenreiſe unternehmen, die 
ihm zunächit nach Eitland fübren wird. Zweig beabſichtigt. 
längere Zeit in Reval zu verweilen, worauf er. ſich nach 
Finnland begeben will⸗ ů 

Ein Thea⸗ r. Der Magt von Santiugo 
baut ein neues großes Theater, das nur Kindern zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden ſoll. Troßz ſcharſer Theaterzenſur 
werden die chileniſchen Bühnen mit wertloſen und ſeichten 
Theatexſtücken überſchwemmt, die für Jugendliche völlig un⸗ 
geeignet ſind. In dem neuen Theater ſollen deshalb nur 
Stücke geſpielt werden. die den jugendlichen Beſuchern 
dienlich ſind. ů 1 

—
 

   
      

  

    
 



  

  

  

ſtaates nur ſchwer zu löſen ſei. 
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Um die Reform der Juſtiz. 
Eindämmung der Strafverfolgung geringfügiger Delikte. — Die Beratung des Juſtizetats. 

Die Beratung des Etats der Juſtizverwaltung, die 
geſtern im Hauptausſchuß des Volkstages erfolgte, führte 
zu einer gusgedehnten Ausſprache über die Reform des 
Strafrechtes und des Strafvolläuges. 

Von ſozialdemokratiſcher Seite wurde zunächſt darauf 
hingewieſen, daß es im Intereſſe einer Entlaſtung der 
Luſtizbehörden und notwendigen Perſonalerſparnis erſor⸗ 
derlich ſei, in viel ſtärkerem Maße als bisher von dem 

Recht der Niederſchlaaung von Verfahren 

Gebrauch zu machen. Wie der preußiſche Juſtizminiſter 
erſt dieſer Tage die Generalſtaatsanwälten angewieſen 
habe, die im 8 158 der Straſprozeßordnung vorgeſehene Ein⸗ 
ſchränkunß des Verfolanngszwanges für geringfügige 
Ulebertretung und Vergehen zu berückſichtigen, dürite auch 
eine eutſprechende Auweiſung an die Danziger Staats⸗ 
anwaltichaſt erforderlich ſeiu. Die Möglichkeit, Bagatell⸗ 
ſachen nicht zur Strafverfolgung zu bringen, müſſe in weit⸗ 
herzisſter Weiſe ausgenützt werden, dann würde zweifel⸗ 
los eine weſentliche Entlaſtung des Juſtizaparates zu er⸗ 
zielen ſein. Es dürfte allerdings auch eine Aenderung des 
Geſchäftsganges bei der Staatsanwaltſchaft erforderlich 
ſein. Jetzt würden die Bagatellſachen, die von den Sachbe⸗ 
arbeitern als niederſchlagungsfähiga augeſehen werden, noch 
einmal den Oberſtaatsanwälten zur Entſcheidung vorgelegt. 
Es ſei jedoch viel notwendiger, daß die Oberſtaatsauwälte 
eine Kontrolle über die Strafſachen ausüben, die von den 
Sachbearbeitern zur Strafverfolgung wettergeneben wür⸗ 
den. Nicht die Bagatellſachen müßten noch einmal gevrliſt 
werden, ob es ſich wirklich um Bagatellen handele, ſondern 
bie Verfolgunasbeſchlüſſe ob ſich darunter nicht noch wei⸗ 
tere Bagatellen befänden. 

Sengtor Dr. Ewert erklärto es ſei durchaus erwünſcht, 
daß die Staatsanwaltſchaft von dem Recht der Nieder⸗ 
ſchlagung geringfügiger Delikte ſtärker Gebrauch mache. Er 
würde in 6159 ber Hinweiſen die weitherzigſte An⸗ 
wenduna des § 153 der Straſproszeßordnung empfehlen. 

Watz bie. Fragee der 

Reform des Strafrechtes 

aubetreffe, die von kommuniſtiſcher Seite angeſchnitten 
wurde, ſo muß, wie Senator Ewert erklärte, erſt die Ver⸗ 
abſchiedung des neuen Strafgeſetzes in Deutſchland abge⸗ 
wartet werden. In Wahrung der Rechtsgleichbeit mit dem 
Neiche würde dann die deutſche Strafrechtsreſorm auth auf 
Danzig übernommen werden. — 

Die Neugeſtaliung des Sirajvollgzügchb ſei eulſprechend 
den Reformen in Preußen auch für Danzig geplant. Eine 
entſyrecheude Denkſchrift iſt bereits ausgearbeitet und 
würde nach Beratung im. Senat dem Volkstag zugeleitet 
werden. Der Senator wies dabei darauf hin, daß die Ein⸗ 
führung des ſogenannten Stufenſyſtems bier außerordent⸗ 
lich ſchwierig ſei, da die unzuläuglichen baulichen Verhält⸗ 
niſſe der Straſanſtalt eine Trenuung der Strafauſtalts⸗ 
inſaſſen nach Gruppen faſt unmöglich machen. Das ganze 
ſei eine Geldfrage, die bei der jetzigen Finanzlage des Frei⸗ 

Im übrigen würde der 
Senat aber alle Beſtrebungen auf Moderniſierung des 
Strafvollzugs zu ſördern ſuchen, wie das auch durch den 
Bau einer neuen Außenanſtalt auf bem Schlangenhaken 
geplanc ſei. ů 

  

Die Einrichtung einer Gerichtsb.. fe, wie ſie jeßt 
in Preußen erjolat iſt, fei aleichfalls in Vorbereitung. 

Nachdem in der Ausſprache noch eine Reihe Einzelheiten 
zur Erörterung gekommen waren, wurde der Etat in der 
vorgelegten Faſſung aungenommen. Die von kommunſſti⸗ 
ſcher Seite eingebrachten Entſchlleßungen auf ſofortige 
Vorlage eines Geſetzes zur Neureglung des Strafvollzuges 
und des Strafrochtes wurden abgelehnt, da die übrigen 
Parteien der Meinuna ſind, erſt die geſetzliche Reglung in 
Deutſchland abzuwarten. ‚ 

Der Etat der Poſtverwaltung. öů‚ 

BVor dem Juſtizetat hatte der Hauptausichuß den⸗Etat 
der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaliung durchberaten. Auf 
Eluer der Verwaltung wurden noch nen eingeſetzt für 
eine 

Verſtärkung des Rundfaunkienders 

2 020 Gulden. Dieſe ſoll erſoinen um den Empfanas⸗ 
bereich für Detektor⸗Empfänger im ländlichen Freiſtaat⸗   gebiet zu vergrößern. Van bofft die Zahl der angenblick⸗ 

  

— 

licben tſtundfunkemplänger von 17 uh½ dadurch erböhen zu 
können. Weiter wurden neu teniiet ſir Lie unterirdiſche 
GuSeng des Fernſprechnetzes in der Schichaugaſſe 20 000 
Gül9:;. 

Auf Anreaung des ſozlaldemokratiſchen Aba. Mau er⸗ 
klärte ſich die Verwaltung bereit, die getrolfene Neureg⸗ 
lung der Vergütung ſtüir Telengraphenaufleher einer Nach⸗ 
prüfung zu unterzieben und ſalls ſich Härten berausſtellen 
ſollten, eine Uenderung vorzunehmen. Im ilbrigen fand der 
Forſtetat nach den Vorichlänen der Verwaltung Annahme. 

  

Geſtöcter Spaziergang. 
Ueberfallen und mißhandelt. 

Der Augeſtellte Paul K, aus Danzig beſand ſich geſtern 
gegen 8 Uhr abends mit ſeiner Ehefrau auf dem Wege nach 
Groß⸗Walddorf, In einem Chauſſeegraben lagen vier 
Mäuner, die, als das Ehepgar vorübergehen wollte, auf die 
Straße kamen, Einer der Mänuer, der Arbelter Brund B,, 
beläſtigte die Ehefran und beſchimpfte ſie mit gemeinen Aus⸗ 
drücken. Außerdem bedrohte er ſie noch mik Meſſerſtechen. 
Als der Eyemann K, ſich das verbat und ſeinen Weg fort⸗ 
ſetzen wollte, ſtellte ihu der Arbeiter Brund P., der K. an 
den Hals faßte und ihn zu würgen verſuchte. Mit vieler 
Mühe gelang es K. endlich, ſich aus dieſer bedrohten Lage 
zu befreien. Die Täter wurden ins Polizeigekänguis ein⸗ 
geliefert. 
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Der Weg zum 
Der Fall liegt hier ſo: Bei ſeiner Geburt grüßte ihn 

das Antlitz einer alten Stadt. Der erſte Schrei ging unter 
im Dröhnen der Glocken von St. Marien. Ein Brauſewetter 
ſuhr vom Himmel, ein Brauſewetter hob ihn aus der Taufe. 
Alles war in Ordnung. „Der Junge wirbd richtig!“ ſagte 
die Mutter, denn mit fünf Jahren ſpielte er auf den Wällen 
der Stadt ebenſo virtups Klippchen wie ein Vierzehn⸗ 
jähriger. Der Kopf wurde dicker, der Körper länger: er 
wuchs heran. Ein Haudwerk erlernte er in vler Jahren 
ſtill, emfig und ſleißig. Sein Geſellenſtück fand bei den Zünft⸗ 
meiſtern Beachtung, dann war er enbdagültia und definitiv 
arbeitslo.s! Kohldayf und Sorgen waren ſeine täglichen 
Gefährten. Die Tage zogen ins Große Werder, die Wochen 
kullerten in den Kreis Danziger Niederung, da ſprach an 
einem blühenden, taufriſchen Morgen der Geſelle: „Hei, 
Mutter, ich ziehe in die weite Welt, der Kohldapf iſt ein 
arger Tropf, nunmehro faſſe ich mein Glück beim Schopf!“ 

ted mit Gott, mein Junge!“ ſagte die Mutter und 
weinte. 

„Mit 'ner Taſche voll Gelds wär's mir lieber, o Mutter,“ 
ſprach der Geſelle, „aber da's utt iſt, geh' ich mit Gottl“ 

Sprachs und ging. ö‚ 
Er überſtieg den Kreis Danziger Höhe. Das alte Antlitz 

einer fieſen Stadt grüßte ihn von hinten,. Brauſewetter 
jagte graue Wolken am Himmel, von St. Marien dröhnten 
die Glocken, Brauſewetter ſtand auf der Kanzel und ſeine 
Stimme zitterte, als er ſprach: „Wer die Heimat liebt wie 
du — der geht wie er!“ ‚ ů‚ 

Am alten Krantor knarrie melaucholiſch die Keite und 
der große Haken drehte ſich im Abendwind. ů 

Der Geſelle ſchritt fürbaß. Mit dem Hute in der Haud 
kam er jo durch manches Land und als man ihm den Hut 
klaute, da ſocht er ſich mit der nackten Hand durch die Welt. 

  

Hier kann man ſchwimmen lernen. 
Neues Schwimmbecken auf der Kampfbahn. — Das Waſſer bleibt ſauber. 

  

  

  

  
  

Das nene Schwimmbecken. 

Wer nicht ſchwimmen kann, läuft Gefahr, bei der erſten 
beſten Gelegenheit ins Waſſer zu fallen und zu ertrinken, wenn 
ihn nicht, hilfsbereite Hände wieder aufs Trockene ziehen, Da⸗ 
rum ſollte jeder Menſch eigentlich ein Schwimmer ſein. Vielen 
fehlt es abe ran Gelegenheit, ſchwimmen zu lernen, beſonders 
in Danzig, wo doch fonſt wirkilch, wenn man an die Oſtſee 
denkt, kein Mangel an badefähigen Gewäſſfern ehrrſcht. 

Zur Erlernung des Schwimmens genügt, das aber noch 
lange nicht. Nicht jede miſt es gegeben, ſich gleicht auf den erſten 
Anhieb ins Waſſer zu ſtürzen und ohne allzugroße Schwierig⸗ 
keiten die Schwimm⸗Uebungen zu machen. Viele, und zwar der 
größte Teil ver Menſchen, muß erſt die Unſicherheit und das 
Angſigefühl im Waſſer überwinden, um überhaupt ſeine Kräfte 
auf da 2Fortbewegen im Waſſer konzentrieren zu können. 

Alle Städte Deutſchlands mit über 100 000 Einwobnern 
haben ein Hallenbad, in dem das ganze Jahr hindurch dus 
Se ͤwmmen unter geſi⸗ ſt ſch gelel      

    

werden kaun. I 
wiſſen, kein Hallenbab. 
lehrbecken wax kis vor lurzem vorhanden. Dieſem Uebelſtand 
iſt jetzt abgeholfen. Auf der Kampfbahn⸗Niederſtadt iſt ein 
Schwimmlehrbecken neu errichtet worden. Das Schwimm⸗ 
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ſaiſon entſprechen. Es hat ſeinen Platz vor dem Verwaltungs⸗ 
gebäude neben dem Deich gefunden. ——* 

Die Anlage macht einen reche guten Eindruck, Das Becken 
ſt 3374 Meter lang und 15 Meter breit. An der flaaiſten, Stelle 
mißt die Tiefe 75 Zentimeter, an der tieften 125 Zeutimeter. 

Das Becken iſt mit mattblauen Kacheln ausgetäfelt. In Höhe 
des Waſſerſpiegels iſt eine Schmutzrinne angeordnei, in der 

beim Plätſchern das ſchmutzige Waſſer abiließt. Die Füllung 

des Beckens dauert. 12 Stunden. Durch eine auptmätiſche, Rach⸗ 

jülleinrichtung iſt Vorforse getroffen, daß der Waſſerſpiegel 

ind auf der gleichen Hoöhe bleibt. Beſondere Vorrichtungen 

ſind getroffen, um das Weſſer ſtets rein zu halten. Täglich 

wird das Waſſer unterſu t, um den Verſchmneungsgrad feſt⸗ 
zuſtellen. Soſern dieſer Verſchmutzungsgrad erreicht. wwird, 

wir ddas Waſſerabgelaſſen. Man rechnet mit einer 1—5wöchi⸗ 

gen nd der Füllung. Um die läſtigen Araen aus dem 

W.é jernen, wird dem Waſſer ein: Aigenvcrulgungs⸗ 
mittel zugeſetzt. 
Die Anlage des Lehrbeckens iſt ſo getroffen, daß jeder 
Badende erſt eine Fußbaderinne zu durchſchreiten hal. Auch 
wird darauf geachtet, daß kein Badender ohne vorherige Reini⸗ 
gung in das Waſſer hineinkann. Zu dieſem Zweck ſind 

    

Gliick O Von Nicurdo. 

Regen, Schuee und Sturmgebraus — o Graus! — nie⸗ 
mals blieb er lang' im ſelben Haus! Er ſchlief im Roſen⸗ 
hag, er ſchlief im grünen Rain, einmal verſtauchte er ſich 
das Bein. 

In Hamburg, da war er geweſen, dort hatte er um füuſ 
Pfennige auf dem Strick ſchlafen dürſen, in der Herberge zur 
trenen Heimat. Danach gedachte er der ſtrahleuden Morgen, 
an denen der Wirt die Pennbrüder wecken kam: mit einem 
Meffer zerſchnitt der Wirt den Slick, über den man ſich, müde 
vom fröhlichen Wanderu, gelehnt hatte, man ſiel mit leiſem 
Plumps auf die Erde und — war hellwach! Aber ses gab 
beſſere Tage, da ſchlief er um zehn Pſennige am Tiſch. Ein 
Bett zu fünfundzwanzig Pfennige konnte er ſich nur an den 
hohen Feiertagen leiſten. 

So lernte er Menſchen und Länder lieben und ſchätzen. 
Gerne hätte er überall und alles gearbeitet, aber den luſtigen 
blonden, Geſellen vom, Danziger Bernſteinſtrande ſah man 
lieber ſingend weiterziehen. Ueberall waren gar muntere 
Geſellen aus anderen deutſchen Gauen übergeung. 

Und mauchmal geſchah es, daß der Danziger, Gejelle 

bitterlich weinte, aber ſobald am Hortizonte Helm eines 
Landgendarmen blitzte, aing ein heller Zug, über ſeine edlen, 
aber eingefallenen Wangen und er liei, lief als ob die Dan⸗ 
ziger Schupobeamten hinter ihm her wären, 

Daun gedachte er der Heimat und ein müchtig Sehnen 
wogte unter ſeinen vorſtehenden Rippen. Mit Gewalt zog es 
ihn zum Weichſelſtrand, zur alten, lieben, freien Hauſe- und 

Mutterſtadt. 
Eine innere Stimme flüſterte: „In der Heimat 

ſtehen, in dem teuren Vaterhaus, möchte tühlich ſiten 
gehen, bis mir's quillt zum Hals binaus.“ 

Geflüſtert, getau! ů 

Die Sonne ging im Weſten unter, als er die alte Heimal 
durch das Olivaer Tor betrat. Autos brummten und es 

ſtauk mächtig nach Benzin. Die Nadanne wurde wieder mal 

ausgemiſtet und von St. Marien dröhuten die Glocken. Er 
wollte jubelu, aber nur der Ton der ſich aueinanderreibenden 
Magenwände draug aus der goldenen Kehle. Unraſiert war 
er auch. Aber was iſt das alles gegen das hehre Gefühl, 
das alte Autlitz ſeiner lieben Heimatſtadt grüßen zu dürjen? 
Tineſfſ! 

Die erſte Nacht in der Heimat ſchlieſf er unter dem Boll⸗ 

werk der Speicherinſel. (Sein altes Mütterlein hatte man 
inzwiſchen hinausgetragen, hortzontal aufgebahrt und mit 

den alten Truhen und Käſten heizte jemand ſeinen Kachel⸗ 

ofen.) Am nächſten Morgen ging er zum Stempelamt. 
„Wo waret Ihr, Geſelle? Weif' Nam führet Eure letzte 

Arbeitsbeſcheinigung?“ fragte man den Wanderburſchen. 
„O Herre,“ ſprach der, „ich bin auf der Walze geweſen, 

hab' fein geſuchet nach Arbeit und Gewinſt, aber die Menſchen 
dort jenſeits der Grenzen haben mir, vergebt das freie 

Wort, o Herre, die Menſchen haben mir mit benagelten 

Schuhen in den Hintern getreten. Arbeit gaben ſie mit⸗ 
nichten.“ 

Der Geſelle ſprach's und man ſchüttelte den Kopf: „Hau 

ab, ſtempeln is nich!“ 
Ein freundlicher Tapergreis, den des blonden Zungeu 

Geſchick dauerte, verwies ihn mit den weiſen Worten des 
Alters an das Wohlfahrtsamt. 
Dort rutſchte der Geſelle auf dem leeren Bauch herum 

und das Glück lächelte. 
Heil Bar Danziger Silberkuraut legte man ihm als 

einmalige Unterſtützung auf die Tiſchkante. Die Heimat 

läßt keinen ihrer Söhne untergehen. ů 
Fünf Danziger Gulden blitzen in des Burſchen Haud. 

Er rannte, er ſpritzte, er ſauſte zur — Herberge zur Heimat, 
zahlte den vollen Batzen Silber in des Herberasvaters Kaſſe. 
um nachts betten zu können ſein Dauziger Haupt unter 

Dach und Fachwerk. 
Einen Gänſekiel lieh er von jenem, den man, Schreiber⸗ 

maxe nannte, und fertigte ein gar lieblich Geſuch um 

lanfende Wohljahrtsunterſtützung, denn der Batzen 

Silber zerfloß wie Butter im Gasofen. ů 

Ei, du wilder Geſelle, ſagte man beim Amt. nenne uns 

einen feſten Wohnſitz und wir werden beraten. Eine Her⸗ 

berge, und ſei ſie zur Heimat, iſt kein bleibend Domizil. 

Da gefror dem Geſellen das Grundeis, Schaum tlat auf 
ſeine Vippen und er gellte in die Danziger Nacht hinaus: 

„Wo ich mieten will ein Zimmerlein, da ſchlägt man mir 
die Zähne ein; hab' ich doch weder Geld noch Gut, mir 
fehlt ja ſelbſt eein neuer Hut. Tja, könnt' ich, zahlen meine 

Miete, dann hegt man mich, als ob mich Gott behütz, 
Er weinte bitterlich, während die alten Grocken von 

St. Marien „I 
Aber, wenn die Not am größten, dann iſt ein geriſſener 

Pennbruder am nächſten: der gab dem Danziger Geſellen 

für eine alte Semmel folgenden Rat: „Suche dir ne Bleibe 

und ſchildere dem Boos deine Lage. Er meld't dir bei die 

Greifer an und du teilſt dem Wohlfahrtsamt deine Beton⸗ 

bleibe mit. Kommt der Zaſter, hat der Wirt die Miete vor⸗ 
aus, und bis der Zaſter kommt, pennſte bei Mutter Grun. 

Halleluja, ſang da der blonde Geſell. —3* 
Uuter unſeren alten Brückenbogen bettet er ſein müdes 

Haupt zur RuhlDie alten Glocken von St. Marien läuten 

ihn in Schlaf, ſie,wiegen ibn, und im Traum formen ſie die 
Melodie: „Warte nur, warte nur, balde kommt auch die 

   

     

    

  4 Brauſen eingerichtet. Auch iſt ein. Untertunftshäuschen ge⸗ 
befßer bürfte in ſeiner Anlage den Bedürfniſſen für die Bade⸗ baut, um beſonders den Schulen Umkleidemöglichteit zu geben. 

Unterſtützung zu dir ..“ ů 

Dann ſeufzt er und knicht mechaniſch eine Laus.



chweres Bootsunglück auf der Elbe. 
Drei Perſonen ertrunken. 

Geſtern mittag überrannte das Motorſchiff „Virna“ 
unterhalb der Meihßener Eiſenbahnbrücke das Fährdoot 
„Forelle“, Soweil bis geſtern feſtgeſtellt werden konnte, 
wurden fechs Nerfonen gerettet. Nach Ansſage einer der 
Gerelteten ſollen ſich in dem verunglückten Fährboot acht 
Perſonen befunden haben. Die Schuldfrage bedarf noch der 
Aufklärung durch die Strompolizei, 

Die Zahl der Todesopfer auch heute noch nicht end⸗ 
giiltia feſt. Nach den vorläanſigen Feſtſtellungen dürften 
mindeſtens drei Perſonen den Tod gejunden haben, von 
denen bisher nur eine er als Leiche geborgen werden 
lonnte. Hie Zahl ber Oyſer iſt inſoßern ſchwer zu eriangen, 
als ber Bootsfübrer nicht genau anzugeben vermaäa, wievlel 
Nahrnäſte ſich auf der Fähre belanden. 

* 

In der Südoſtecke des in der Umgebung Brandeuburgs 
liegenden Plauer Sees kam Sonntag infolge des ſtürmſſchen 
Wettlers ein mit Brandenburgern beſetztes Paddelboot zum 
Kentern. Zwet von den Paddlern, ein 40 Jahre alter Maler 
und ein 14 Jahre alter Malerlehrling, fanden den Tod in 
den Wellen, während der dritte Inſaffe, ein 17 Jahre alter 
Arbetter, ſich an das treibende Bool klammerte und ehhiae 
Zelt ſpäter an Land getrieben wurde. 

Deſtütigtes Urteil. 
Tätliche Beleidigung ſiatt Notzucht. 

Der Hutarbeiter Karl N. aut Breslau war vom dortigen 
Schöffengericht wegen Notzucht verurtellt worden. Auf ſeine 
Berufung hin hatte das Landgericht Breslan nur auf drei 
Monate Gefängnis wegen tätlicher Beleidigung erkannt. 
Die gegen dieſes Urteil beim Reichsgericht eingelegte Re⸗ 
viſion wurde vom erſten Strafſenat am Montag verworfen. 

Dem Angeklaaten war der Wohnungsſchlüſfel ſeines 
Rachbarn tagsüber zur Auſbewahrung anvertraut. Abends 
murde der Schlüſſel von der Tochter des Nachbarn gehölt. 
Bei dieſer Gelegenveit hatte der Augeklagte einmal das 
1ojährige Mädchen in ſein Zimmer gezogen und veranlaßt. 
ihm zu Willen zu ſein. Er verbot ihr unter Drohungen, 
ihrem Vater etwas davon zu ſagen. Am nächſten Tage 
wiederholte ſich der Vorgang. Hierauf wurde das Mädchen 
jchwanger und gebar ein Kind. 

Fuſßstrütte für den Sohm. 
Bruialiiät eines Saterð. 

Ein Frankfurter Gericht verurteilte einen Kauſmann 
Willi Sch. wegen Körperverletzung zu acht Monaten Ge⸗ 
fängnis, Davon muß er ſechs Monate verbüßen, für den 
Reſt ſoll er epentuell eine dreilährige Bewährungsfriſt er⸗ 
halten. Der Angeklagte hatte ſein Kind, einen vierfährigen 
Jnngen, in der gemeinſten Weiſe mißhandelt. Einmal hatt⸗ 
das Kind mit ſeinem Eiſenbahnſpielzeng auf dem Tiſch ge⸗ 
ſpielt, wobei der Vater ihm die Lokomotive aus der Hand 
riß und an den Korf ſchleuderte. Das Kind trug eine 
blutenbe Wunde an der Stirn davon. Am Geſäß des Vier⸗ 
jährigen wurden blaue Flecken entdeckt, die von Schlägen 
mil einem Kleideebügel und einer Kletiderbürſte herrührten. 
Auch Fußtritte waren an der Tagebordnung. 

Bruch eines Pſeilers ber Berliner Hochbahn. In der 
Skalitzer Straße in Berlin, kurz vor dem Bahnhof Kott⸗ 
buſſer Tor, ſuhir geſtern mittag gegen 172 Uhr ein Laſtanto 
gegen einen Pfeiler der Hochbahnhilfsbrücke, der unter der 
Wucht des Anpralls brach. Die Brücke kann vorläufig nicht 
befahren werden. Aus dieſem Grunde wurde der geſamte 
Hochbahnverkehr swiſchen Kottpuſſer Tor und Warſchauer 
Briitcke ſtillgelegt. Das Ende der Störnna iſt zur Siunde 
nicht abzuſehen. Der Führer des Kraftwagens mußte ſchwer 
verletzt ins Krankenhaus gebracht werden. 

ſarnaelt Oor 
Erſter Teil. 

I. 
Genia Salden betrat mit ſchnellem Entſchluß das Arbeits⸗ 

öimmer ihres Mannes. Ottokar ſaß am Schreibtiſch, in Be⸗ 
lechnungen für ſeinen neuen Bau vertieft, und ſah, irnwillig 
über die Störung, auf. 

„Was iſt denn, Kind?“ 
„Ich möchte mit dir ꝛeden, Ottokar“, ſagte Genia ſehr 

entſchieden und ſetzte ſich in den Lederſeſfel, der neben dem 
Schrmeiſch asmin — 
„„Aber muß doch nicht gleich ſein“, meinte er ärger⸗ 

lich, „du ſiehſt, ich bin jetzt beſchäftigt.“ 8 
.»Es muß jetzt ſein“ entſchied Genig. Du biit nie mehr 
für mich zu ſprechen, Ottokar. Entweder biſt du int Büro, 
vder hier im Hauſe ſo ſehr von anderen Dingen in Anſpruch genommnen, daß du für eine Unterredung nicht zu haben biſt. Abends erklärſt du, ſtets, tobmüde zu ſein und tiellßt dich 
ſofort ſchlafend.“ ů 

„Das Seist das, Genia, ich ſtelle mich ſchlaſendd⸗ 
„Ach, laß nur, Ottobar, wir wollen uns nichts mehr vor⸗ machen. Ich weiß genau, daß du ebenſowenig in letzter Zeit geſchlafen haſt wie ich“ ů „Um mir das zu fagen, haſt du mich doch wohl nicht ge⸗ 

alſo? Wiriſchaftsſorgen? Brauchſt 

  

ſtört, Genia? Was gibt es 
du Geld?ꝰ? 

Sie lächelte bitter. 
ißt benan die —3— EEi uns, Ottokar! Du weißt genau, warum am, und was ich von dir fordere. 

Ich bitte dich dringend, Dacgmars Wunſch, endlich wieder 
zu Mann und Kind zurückzukehren, nicht Jänger zu wider⸗ 
ſprechen, ſie gehen zu laffen, wie fie es will.“ 

„Sie will es ja gar nicht, Genial“ 
„Sie bat es mehrmals in den letzten Tagen geänßert. 

Jebermal beitürmteſt du ſie, zu bleiben. Aber — ich kann 
ſie nicht länaer in meinem Senie Dalden!- 

„Was heißt dass“ — . t Daam 
dir denn getan?“ Kaßke er ſchark 50 

„Das fragſt du noch? Ich kann nicht ſehenben Auges 
mern, Bein. ibr lingiüd dulden, das über uns hereinbrechen 
wird, wenn ſie noßh länger bier bleibt!⸗“ 

  

  

Eiſenbaheunglüct in Columbien. 
ö 4 Tote, 25 Verlente. 

Wie „Aſfociated Preß“ aus Bogota (Columbien) meldet, 
iſt het Javter ein Eiſenbahnzug der Girardot⸗Linie eutgleiſt, 
4 Perſonen wurden getötet, 25 verletzt. a das Unglück 
auf (lt Horblſche Geſchwindigkeit zurückgeführt wird, wurde 
eine behördliche Unterſuchung eingeleltet. 
EEEiiriEEHEHHHHHHHHEHEE 

  

MNoch ein deutſches Kleinluftſchiff. 
Deutſchlands Kleinluftſchiſf⸗Flotte wächſt. Auf dem Flug⸗ 
platz Stolp [Pommern]) hat das Parfijſal⸗Naatz⸗Kleinluſt⸗ 
ſchiff ſeine erſte Probefahrt unternommen, die durchaus 
erfolgreich nerlief, Das Lußtſchiff blieb über eine Stunde 
in der Luft und gehorchte ber Steuernng aut. Unſer 
Bild zeigt die Laudung beß ärt.iles nach ſeiner Probe⸗ 

ů abrt.- 
SSerereeeeeeeeeer-eeeeeeee 

Iugnfammenſtoß aufder Barmen⸗Elberfelder Schwebebahn 
Noch alimpflich abgelaufen. 

Sonntag nachmittag fuhr ein Zug der Schwebebahn 
Barmen—Elberſeld infolge einer Signalſtöruna auf den in 
Mittershauſen haltenden Zug auf. Der Hinterwagen des 
einen Zuges und der, Vorderwagen des anderen wurden 
beſchädigt, einige Fahrgäſte durch Glasſplitter verletzt. Durch 
den Unfall entſtand eine Störung von etwa 30 Minuien. 

   
  

Tod eines Schworverletzten durch Transportveraögerung. 
In Schwerin riß beim Stämmeverladen die eiferne 

KLette eines Flaſchenzuges und der an der Kette hängende 
Eichenſtamm ſtürzte auf den Zimmerlehrling Tärbel und 
zerſchmetterte ihm das rechte Bein. Aerztliche Hilfe war 
nicht zur Stelle, darum beförderte man den Schwerverletzten 
mit einem Auto nach Schwerin. Eine Autopanne verzögerte 
den Transport ſo ſehr, daß der inzwiſchen erlittene Blut⸗ 
verluſt den Tod des jungen Menſchen bald nach ſeiner Ein⸗ 
lieferung ins Schweriner Kraukenhaus zur Folge batte. 

„Genial Es tut nicht gut, an dieſe Dinge zu rühren, 
über ſie zu ſprechen. Laß dieſe Unterredung!“ 
„Nein, jetzt nicht mehr! Dasſelbe wie du babe ich mir 
ja auch bundertmal geſagt, wenn Herz und Mund mir am 
Ueberlanfen war. Habe lange genng geſchwiegen. Habe ge⸗ 
bofft, du würdeſt deine Schwärmerei für Dagmär über⸗ 
winden, wie auch in früheren Zeiten dein Intereſſe für 
andere ſchöne Frauen immer nach einiger Jeit wieder ver⸗ 
gangen iſt. Ich babe dich in deinem Getändel mit Dagmar 
nicht geſtört, ſolange ich das Ganze für einen barmloſen 
Flirt hielt..“ 

„Wer ſagt dir plötzlich, daß es mehr iſt, Geuias“ 
„Mein Hers“, flüſterte die Frau angſtvoll. Meine wachen 

Sinne, meine jehenden Augen.“ 
Sie erhob ſich und trat bicht vor ihren Mann hin. Sie 

nahm von ſeinem dunkelblauen Anzug ein ſeidiges, gold⸗ 
ichimmerndes Frauenhaar. Ihre Finger zitterten dabei, 
ihre großen braunen Augen ruhten anklagend auf dem Ge⸗ 
ſicht ihres Gatten, das ſich verfärbt hatte. ů 

„Willſt du mir vielleicht erklären, wie dieſes Haar hier⸗ 
her kommt?“ —* u v 

„Wenn du denn durchaus dieſe heiklen Dinge beſprechen 
mußt. Genia- v 

„Ich kann nicht länger ſchweigen und dulden!“ 
„Dui hatteſt bisher kaum etwas zu dulden. Es iſt nichts 

geſchehen! Aber — weinn es denn ausgeſprochen werden ſoll: 
Ja, ich liebe Dagmar!? / ů ‚ 
25 Die Frau möhnte ganz leiſe vor ſich hin. „Und haſt es 
ihr geſagt? 

Ex ſchwieg. 
Sie iſt deine Geliebte!“ ů 
⸗Nein, Geuia! Auch ſie liebt mich und hängt doch zugleich 

noch an ihrem Mann. Wie auch ich nie aufgehört habe, dich 
lieb zu haben!⸗ — 

Sie lachte bitter auf. 
Während du mich betrogſt!“ 
„Ich gebe dir mein Ehrenwort, ich ſchwöre dir, Genia, 

bei allem, was mir heilig iſt, ich habe dich nicht mit Dagmar 
betrogenl“ 
Kenin itündlich ſeit vielen Wochen in deinen Ge⸗ 

Für ſeine Gebanken und Wünſche kann kein Menich. 
Kind Nur für unſere Taten müſſen wir einſtehen.“ 

„Du haſt mich nicht betrogen, fagſt du! Und öfeſes blonde 
Haar ant deinem Mockꝰ“ 

⸗Wir batten eine Ausſprache, Dagmar und ich. Vorhin, 
als wir aus der Stadt herausfuhren. Dabei lag sihr Kopi 
an meiner Schulter. ich itreichelte ihr Haar. Das iſt alles. 

  

SDEA) 
Programm am Dienstag. 

1½20: „Schallplattenkonzert. — 15.30: „Märcheufunk. (Elli Kurſchh. 
Sophie Reinheſmer. — 16, Welche, Kräfte bilden“ ſich aus dem 
Pallungeit Der Atmung?:Plargarete, Luntowfki, — 16.30—18; Unter⸗ 
Pallingsmuffk. Leitung: Volkmar Skalak, — 18.20: Heilige Stätten: 
Proſ,. Tr. Ruſt. — 358.50. Stunde der Ärbelt. Die Volkahochſchule 
iu, Ktznigsberg: Sludleyrat Erich Schmidt. — 19.20: Franzöliſcher 
Sprachunterricht für Anſfängerx; Stuzienrat Konrad Lucas. — 19.50: 
Neues aus aller Welt. — —20%5: Konzert. Kunkorcheſter, Leikung: 
Jeopold Premustaw. — 21.13; „Der Tod von Menda“, Sörfpiel nun 
Furt 12 915 —.22,10, Wetteröteni, Heynicie. hiegte: Wailher L 

reffeng, richten. Dportberichle. 22.30—-24: linterharktungs, und 
anzmuſil. Leitung: Alois Salsberg. 
———— —ę¾ '— 

Mutorrabunfall in Darimſiadt. 
Zwei Tote. 

Am Stadtausgans in Darmſtadt fuhr ein mit zwei Per⸗ 
fonen beſetztes Motorrad in einen Laſtkraftwagen, an dem 
nur die rechte Laterne brannte. Der Führer und der Mit⸗ 
jahrer des Motorrades wurden ſo ſchwer verletzt, daß ſie 
bald ihren Verletzungen erlagen. 

Die gefoppiten Herren Sindenten. 
Wahlſchwindel an der Berliner Handelshochſchule. 

Ein Wahlſchwindel wurde bei den Wahlen der Stu⸗ 
dentenſchaft an der Berliner Handelshochſchule in Szene ge⸗ 
ſetzt. Nachdem ein Teil der Studenten bereits die Stimme 
abgegeben hatte, erſchien ein Mann im Wahllokal und er⸗ 

ktärte, vom Vorſtand der Studentenſchaft der Handelshoch⸗ 
ſchule entſandt zu ſein. Er habe den Auftrag, die Wähler⸗ 
liſten auf kurze Zeit an ſich zu nehmen und ſie dem Vorſtand 
zur Einſicht zu bringen, Die Mitglieder des Wahlvor⸗ 
ſtaudes händigtem dem ſicher auftretenden Mann die Viſten 
ein und trugen obendrein, die Urne mit den bereits abge⸗ 
gebenen Stimmzetteln in die Geſchäftsſtelle des Vorſtandes 
der Studentenſchaft, wo ſich herausſtellte, daß ein Betrüger 
am Werke geweſen war. Eine Unterſuchung des Vorfalles 
iſt eingeleitet. 

Gefiohlene Einſchreibebriefſe. 
Der 90 Jahre alte Poſtſchaffner Johann Kundt aus 

Berlin⸗Steglitz wurde wegen Unterſchlagung von Ein⸗ 
ſchreibebrieſen, beſonders ein⸗ und ausgehender Ausßlands⸗ 
jendungen, verhaftet. Kundt ſtand ſeit etwa 8 Jahren im 
Poſtdienſt und hatte Die , die Züge Berlin—Witrz⸗ 
burg und zurück zu begleiten. Auf den Fahrten verſtand er 
es, die Briefe, die oft Geld enthielten, zu öffnen und des 
Jühalts zu berauben. g 

Geſchüft mit künftlichen Niſthöhlen. 
Der Verein ſlür Bogelſchutz. 

Das Schöffengericht Würzburg hatte den vormallgen Kreis⸗ 
inſpektor Sceh wegen Untreue zu 3 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Dagegen hatte der Angeklagte Reviſton eingelegt, die vom 
J. Strafſenat dos Reichsgerichts am Freitag verworfen wurde. 

Schnabel leitete die Geſchäſte des Ausſchuſſes für Vogelſchutz, 
Kreisſtelle Würzburg, der als Verein im Sinne des Bürgerlichen 
Geſetzbuches gili. Her Inſpeltor, unterſchlug verſchiedentlich Ver⸗ 
einsgelder uind vortaufte künſtliche Niſthöhlen zu hohen Preiſen. 
Weiter nahm er ſich, ftatt des gewährten Monatsgehaltes von 200 
Mark ein jolches von 500 Mark. Schließlich hob er die Einkünfte 
des Ausſchuſſes aus den künſtlichen Niſthöhlen in Höhe von 14 000 
Mark bei der Kreis⸗ und Sparkaſſe ab. 

Schlechter Dank. 
Elefanten⸗Uuffiand. 

Wie aus Kapſtadt gemeldet wird, haben im Ruſchland 
Addo die Elefauten, die durch den Waffermangel raſend ge⸗ 
worden ſind, die für die wilden Tiere reſervierten Schutz⸗ 
gebiete ſurerbos Leni ſie ſind in ihrer bilnden Wut eine aroße 
Gefahr für das Land geworden. Erſt kürzlich griffen einige 
raſende Tiere ein Pferd an, das ſie zertrampelten. Man 
fürchtet, daß die verzweifelten Farmer zur Selbſthilfe ſchrei⸗ 
ten und die ſorgſam geſchonten Elefanten ausrotten werden. 

  

  

  

    

  

Ehe, unſere Kinder, warum läßt du ſie dann nicht gehen, 
mie ſie es will?“ 

„Sie will nicht 
wie ich!“ ů 

Ottokar Salden ſtand auf und ging mit großen Schritten 
durch bas Zimmer. 

„Genia, ich kann nicht mehr ſein ohne ſie!“ 
„Um Gottes willen, bedenke, was du ſagſt, Ottokar! 

Was ſoll denn werden?“ ů‚ ‚ üů‚ 
„Ich will keinen Betrug, ich will keine Lüge, keine Heim⸗ 

lichkeiten. Will unſer Leben, das ſo lange ſchön und geſegnet 
war, nicht beſchmutzen. Ich will klare und reine Berhältniſſe. 
Gib mich frei, Genia. Laß uns als Freunde und in Güte 
auseinandergehen!“ — 
„„Die Frau griff mit jäher Bewegung nach ihrem Herzen. 

Sie war ganz weiß geworden. Ihre blutleeren Dippen 
ſtammelten: ů 
Eürt kannſt du nicht im Ernſt wollen, Ottokar, das 

nicht! 
„Ich ſehe keine andere Löſung, keine anſtändige, keine, 

die beffer wäre.“ 
„Du willſt von mir fort?“ — 
⸗Ich will — zu ihr. Ich kann nicht ſein obne ſiel Dieſe 

Leidenſchaft hat mich um Sinn und Verſtand gebracht! Sie 
iſt wie eine Krankheit.“ 

„Von Krankheiten kann man geneſen!“ 
„Es gibt unbeilbare Leiden, Genia., Ich gehe zugrunde, 

wenn ich auf Dagmar verzichten muß!“ ů —— 
„Du ſprichſt wie ein verliebter Primaner, nicht wie ein 

Mann, der fünfzig Jahre alt iſt. Du machſt dich lächerlich 
mit dieſer Exaltation, Sttokarr“ — ů 

„Ich fühle mich nicht wie ein Fünfzigiähriger, ich bin 
innerlich und äußerlich jung geblieben! “ 

„Du biſt mehr als doppelt ſo alt wie die Frau, die du 
zu lieben glaubſt! Sie iſt vierundzwanzig Jahre! Ein Jahr 
älter als Suſanne! Auch ſie könnte unſere Tochter ſein! 

„Meinſt du, daß du mich mit dieſen Ausführungen, mit 
Vernunftgründen, mit Reden ändern kannſt, Genia? Glaub 
mir doch, Kind, das alles habe ich ſelbſt wieder und wieder 
verſucht. Das alles iſt ſinnlos, zwecklos, quält uns beide 
nur unnötig. Ich kann nicht mehr ohne Dagmar ſein! Ich 
brauche ſie zum Leben, zur Arbeit, zu allem!“ ů 

„So haſt du auch einmal zu mir geſprochen, Ottokar. Auch 
mich brauchteſt du zum Daſein nud zur Inſpiration. Du ＋ 

kiehſt, wie v. alic Gefäble Auch dieſe Neigem 
wirſt du bekämpfen und überwind 

fort! Sie iſt ebenſo unfrei und zerriſſen 

       

en, wenn du nur willt!⸗ 
„Ich kann es nicht!“ verſetzte er trotzia und finſter. 
„Ottukar, im nächſten Jahbre iſt unſere ſilberne Hochzeit!   Genia.- 

Wenn es jo iſt — wenn du noch an mich denkſt, an unſere 
Haſt du daran gebacht?“ öů 

Er zuckte ungeduldig die Achſeln. (Fortſetzung folgt.) 

  
 



  

2. Beiblatt det LDerziger Boltks 
  

ſtinne Merstaß, der 11. Sund 1025 

  

Die Pyramiden ſchickten ihren König. 
Achmed Fuad in Verlin. — Die Reichshauptſtabdt hat ihre „Senſation“. — Mummenſchanz wie bei Aman Ullah. 
Königsbeſuch in Berlin, Die Republit hat ihr repräſen⸗ 

tatives Kleid angelegt. Ein wolkenloſer Himmel ſpannt 
ſich über die grüne Fahne des Propheten und über ſchwar⸗ 
Kaa. Junge und alte Kinder ſtrahlen über den „aroßen 

ag“. 

Soviel Mübe wie mit Aman Ullah hat man ſich mit König 
Fuab nicht gemacht. Sicherlich denkt der Magazinnerwalter 
der Stadt Berlin und der „Chef des Protokolls“ beim 
„Auswärtigen Amt“ mit Schrecken an die Kiſten voll 
afghaniſcher Fahnen, die man nach der Abſetzung Aman 
Ullahs als Alkware verſteigern kann. Denn daß der „Räu⸗ 
berhauptmann“ Habi Ullah demnächſt ſeinen Einzuß in 
Berlin halten wird, um Aman Ullah zu übertrumpfen, 
glaubt ja doch kein Menſch. Man hat ſich alſo mit einem 
etwas dünneren Fahnenflor, der neben der Reichsflagge die 
freundliche hellgrüne Fahne des neuen Aeaupten aufweiſt, 
begnilat. Am Lehrter Bahnhof, 

dem allmählich traditionell gewordenen Empfangsbahnhof 
* der Republit, 

hat man lediglich die großen Fenſterſcheiben geputzt, die 
Wändc in friſches Grün gehüllt und den berühmten 75 Meter 
langen roken Kokosläuſer, auf dem Aman Ullah die Reichs⸗ 
hauptſtadt betreten hat, ausgelegt. An der Seite des Bahn⸗ 
hofs hält gejattelt und geſpornt und mit Karabinern ver⸗ 
ſehen, wie wenn es in einen neuen Weltkrieg ginge, die 
Ehreneskadron. Eine Batterie iſt am Syrceufer, unten 
neben den Aepfelkähnen aus Werder und den Kohlen⸗ 
dampfern von der Ruhr, ſchußbereit aufgefahren und ſtreckt 
ihre Mäuler empor. 

Ein Geſicht wie aus Bronze. 

Langſam ryllt die Maſchine herein. Der König ſteigt 
aus. Die Adjutanten, Zeremonienmeiſter und Außen⸗ 
miniſter ſtürzen aufeinander Pie uUnd. ſchließlich reichen ſich 
die beiden le Beihiihter ſamn ie Hand, Die Photographen 
arbetten, die Blitzlichter flammen auf, die Filmleute kurbeln 
und im Nu iſt der feierliche Empkaug auf die Platte fixiert. 

Bei Aman Ullahs Empfang hat die Preſſe nicht „hlitz⸗ 
lichten“ dürfen. Der afghaniſche Geſandte hat dringend 
darum gebeten. Denn der König liebt das Blitzlicht nicht, 
Aman lillab, der mit einigen robuſten Handariffen, mit 
einem kleinen Meuchelmord, ſeiner Thronbeſteigung nach⸗ 
geholfen hat, erſchrickt zu ſehr, wenn es um ihn blitzt. König 
Fuabd iſt eine robuſtere Natur. 

Dieſer braune König mit dem mächtigen Schädel, den 
buſchigen Brauen über den dunklen Augen, und dem pech⸗ 
ſchwarzen, rechts und links zuſammengedrehten Schnurrbart, 
macht ſicherlich eine ſehr gute Figur, Er iſt groß und ſtark, 
das Geſicht wie aus Bronze ßetrieben. Er paßt ſicherlich 
beſſer zu ſeinem augenblicklichen Partner, dem Nepräſen⸗ 
tanten des deutihen Staates, wie der bewegliche kleine 
Aman Ullah, den zu Zeiten ſeine königliche Würde verließ. 

Reichswehrſpalier. 

Die Rrichswehr hat natürlich „ihren“ Tag. Das Parade⸗ 
ſtehen und Säbelſchwenken nach einem richtigen ſtönig iſt ſo 
recht nach ihrem Geſchmack. Die Kompagnien rücken an, in 
Fetertagsmontur, von Schupo eskortiert, damit ihnen der 
Berliner „Pöbel“ nichts tut. Es ſind preußiſche Regimenter, 
das ſchwarzweiße Wappen am Stahlhelm bezeugt die 
„Landsmannſchaft“, Ein Regiment ſcheint eine ganz be⸗ 
ſonders feudale „Tradition“ zu beſitzen. Ein mächtiger Gre⸗ 
nadier ſchleppt einen Schellenbaum auf der Schulter einher. 
Ein mächtiger Adler oben drauf, ein Gardeſtern vorne dran. 
Originalausgabe Fridericus Rex. Was dem König von 
Aegynten ſicherlich mächtig imponiert! Die Geſchütze brüllen 
am Spreekanal vor dem Lehrter Bahnhof. 

Eben geht ein junger Mann, von der Schupo achtungs⸗ 
voll gegrüßt, durch die Sperre. Ein großes Tier muß es 
wohl ſein. 

Schließlich bemerkt ein Spaßvogel dazu: „Entweder der 
Kronprinz oder der Prinz Domela!“ 

Ein Grienen rinnt durch das Publikum. 
Uebrigens: Der einzige ſchwarzweißrote Fleck in 

„Ebrenſtraße“ hängt vom Hotel Adlon herab. Er hat zwar 
die Göſch klein und zierlich in der Ecke oben angebracht — —. 

Wenn die amtliche Republik in den Reichs⸗ aber trotzdem! 
farben feſtet — — irgendein Hotelier oder Syndikus findet 
ſich immer dazu, der ſeinen ſchwarzweißroten Groll nicht 

verbergen kann. 

55 Zimmer für Seine Majeſtüt. 
Das Albrechtpalais ſcheint auf Veranlaſſung des Aus⸗ 

wärtigen Amtes das königliche „Fremdenhotel“ der Re⸗ 
publif zu werden. Von Zeit zu Zeit wird es dem Prinzen 
Friedrich Heinrich abgemietet mit Küchen, Kaſten, Dienern, 
Betten, Möbeln, Kammerfrauen und mit einem Waſch⸗ 
geſchirr — — und dem königlichen Beſucher zur Verfügung 
geſtellt. Kaum iſt der König eingezogen, ſo kann der brave 
Bürger wieder einmal einen echten Hofbericht über das 
Tun und Treiben eines richtigen Hofſtaates in ſeinem Leib⸗ 
blatt leſen: 

55 Zimmer für Seine Majeſtät, die Kavaliere, die 
Ehrenwachen und die Bedienung. Der „Gemäldeſaal“ als 
Empfangs⸗ und Audienzraum. Die Apartements des Kö⸗ 
nigs im Südflügel, die des Außenminiſters, Zeremonien⸗ 
meiſters im nörblichen Teil des Palais. 

Wenn man durch dieſes Fürſtenhotel ſtreift um einige 
Eindrücke zu ſammeln, ſteht man — weiß Gott — vor einer 
Art improviſierter Revue: Diplomaten, Haushofmeiſter, 
galonierte Diener, ägyptiſche Fakire, Niggerboys und pech⸗ 
ſchwarze Aegyptergirls. Alle überragt die Hünengeſtalt des 
bekunnten Kriminalwachtmeiſters Büſchel, der, mie ein 

Rechtsblatt meldet, 12 Jahre im „Geheimdienſt des Kaiſers“ 
geſtanden hat, 

Der „Wachtpoſten im Garten“. 
König Juad hat ſich bald in ſeinem neuen Quartter zu⸗ 

rechtgefunden. Er fühlt ſich ſicherlich auf ſeiner ſchwierigen 
Miſſton nicht recht wohl. Ein König, der ſein eigenes Bolk 
nieberzuhalten hat, um es nicht mit dem größten enptulen 
mit deſſen Geſchützen und Panzerſchiffen zuſammenprallen 
zu laſſen, hat ſicherlich keinen beneidenswerken Stand. Viel⸗ 
leicht hat er bei ſeinem erſten Spaziergang durch den Prinz⸗ 
Albrecht⸗Garten an den juriſtiſchen Berater der ägyyptiſchen 
Regierung, Sir Amos, gedacht, der kürzlich das Wort ge⸗ 
prägt hat: „Die Aegypter werden ſich das Vorhandenſein 
eines „Wachtpoſtens im Garten gefallen laſſen müſſen: 
aber ꝛs iſt nitbi nötig, däaß der Wachtpoſten das Eſſen kocht.“ 

  

Er meint damit, die engliſche Armee, die auf ägyptiſchem 
Boden den Suezkanal bewacht, und den Brennpunkt des 
engliſchen Kolonialreichs unter ihre Geſchütze nimmt. Be⸗ 
londers gemütlich ſcheint die Rolle des ägyptiſchen Laugs 

  

Die Königsrevue. 

Die Hauptſache: Berlin hat wieder ſeine Senſatton. 
aub üsborade, Zapfenſtreich, Königseſſen, Rathausbeſuch 
nſw. — öů‚ 

Vor dem Albrechtpalais aver ſtotzen ſich die Maſſen. Wle 
eiln Reuuevorhang breltet ſich die Süuleuhalle vor das 
Schloß. Im Hof rattern die Autos, um' ihre Majeſtäten 
oder um die ſchwarzen Diener und Köche nach answärts 
zu bringen. Die Menge harrt aus — — ſtundenlaug. Wenn 
rechts drüben am Parterreſenſter ein branner Küchenſunge 
ſeine lohlſchwarze Perücke zeiat. dann ſtarren ſie darans 
biu, wie auf einen Repueſtar oder auf einen Boxer Ehant⸗ 
pion. ů 

Im, übrigen ſpuckt ia immer noch Amau Ullahs Geiſt 
durch das Schloßhotel! Ein König und eine Königin, die 
ſie beinabe in Kandahar oder in Kabul erſchlogen hätten! 
Eine abentenerliche Flucht im Flugzeug und eine Prinzen⸗ 
geburt 48 Stunden nach der vexlorenen Schlacht! Und das 
hat alles hier hinter den Säulen gelebt, aelacht und geliebt? 

5 H. Sch. 

  

  

Die , politiſeh neutrale· Kiuche. 
„Laß auf des Kalſers Wegen .. 

Ini Jahre 1927 wurde das ſchleſiſche Provinzlalgeſangbuch, 
das aus dem Jahre 19ʃj8 ſtarumt, unverändert nen uſgcken. 
Verantwortlich für vie Herausgabe U das evangeliſche Kon⸗ 
ſtflorlunt. Das heſangbuch bringt nach wie vor einen Abſchnitt 
ülter der Deviſe: „Vaterland und Hbrigkeit.“ Wir zitieren 
daraus einige „erbauliche“ Stellen: Aus dem Liede Nr, 45f: 
„Ein Haupt haſt Du dem Volk geſandt und trob der Feinde 
Toben .., den Kaiſer uns beſtellt zur Wacht zu Deines 
Namens Ehre“ „„ „Du wolleſt uns bewahren den Kaiſer, zu 
Deines Namens Ehre“. „Laß auf des Kaiſers Wegen Dein 
huldvoll heilig Angeſicht ihm leuchten“ ...— Aus dem Lied 
Nr. 434: „Golt wolle uns hoch beglücken, mit ſteten Gnaden⸗ 
blicken auf unſeren König ſehen, ihn ſchützen auf dem Throne, 
ſluß ſeinem Haupt die Krone lang, lang und glanzreich laſſen 
ſtehn.“ — Aits dem Lied Är. 148: „Gott wolle uns hoch be⸗ 
glücken, mit allem Guten ſchmücken das gauzc Königshaus, 
darüber mächtig walten, den teuren Stamm erhalten bis in die 
jeruſte Zeit hinaus.“ — Aus dem Lied Ar. 437: „Vater kröne 
Du mit Segen unſern Könia und ſein Haus.“ — Aus einer 
Litanei: „Wir armen Sünder bitten .. und allen Königen 
und Fürſten Fried und Eintracht geben, unſerem König die 
Erkenütnis der Wahrheit und ſteten Sien wider ſeine Feinde 
gönnen und geben und ihn mit allen ſeinen Gewattigen leiten 
und ſchützen .“ 

„ 2 —.—..—.—j—[‚——.—.——‚——— —— — 

Der Dampfer als Landune “0. 
UAn BVord des Nord, 
„Lützow“ urden k inter 
ſuche ntit dem Riwullſchen Stan 
nommen, das die Einholuna ci— 
ſlugzenges an Bord und fein Ju— —* 
laſſen geſtattet, — Unſer Bild zeint dus 

Slauſegel in Tälintelt. 
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Die „Sverige“ unverſehrt. 
ZIn MReykjavik eingetcoffen. — Ungiinſtiges Wetter. 

Das Flugzeug „Sverige“ iſt geſiern 19.48 Uhr wohlbehalten im 
Schlepptau des Inſpektionsſchiſfes „Odin“ in Reykjavik eingetroffen. 

Das ſchwebiſche Flugzeug, das auf dem Fluge von Schweden 
nach Amerika vor der Küſte von Island niedergehen mußte, iſt voll⸗ 

lommen unverſehrt. Es ſehlt ihm nur an Benzin, das ihm geſtern 

nachmittag von dem Juſpektionsſchiff „Fylla“ gebracht wurde. In⸗ 
zwiſchen hatte das isländiſche Inſpektionsſchiff „Odin“ die „Sperige“ 

ins Schlepptau genommen und ſuhr mit ihr der „Fylla“ entgegen. 
Das ſchwediſche Ozeanflugzeug dürite in den nächſten Tagen den 

Flug wegen des ungünſtigen Wetters kaum fortfetzen. 

Eine Mithift, die 20 Jahre zu ſpͤt kom. 
Die Geſchichte von den alten Biichern. 

Fräulein Mila Hilovacks aus Prag heiratete vor etwa 
dreißig Jahren einen gewiſſen Herru Sando Lazkor; beide 
waren ſie damals mit irdiſchen Gütern nicht beſpnders ge⸗ 
ſegnet. Außer einer beſcheidenen Ausſteuer brachte die Braut 
ihrem Gatten ein paar alte Bücher mit in die Ehe, die dieſer 
aber verächtlich in den Tiefen eines Schrantes verſenkte. Drei 
Jahrzehnte ſind ſeitdem vergangen, das Ehepaar ſchlug ſich 
ichlecht und recht durch die Welt. Alles ging während dieſer 
dreißig Jahre ſeinen alten Gang, bis jetzt endlich ein Er⸗ 
eignis eintrat, das die beiden Alten zu reichen Leuten machte. 

Herrn und Frau Lazkor war ihre bisherige Wohnung zu 
teuer geworden, und ſie entſchloſſen ſich daher, eine billigere 
zu nehmen. 

Beim Umzug wollten ſie allen alten Trödel, 

der ſich im Laufe der Jahre in der Wohnung aufgeſtapelt 
hatte, loswerden, und ſie ließen daher einen Althändler 
kommen. Zuerſt zeigten ſie ihm die alten Bücher. Der Mann 
riß die Augen nicht ſchlecht auf, griff tief in die Brieftaſche 
und legte hundert Kronen auf den Tiſch. Frau Laskor wollte 
voller Freuden ſchon annehmen, aber ihr Gatte, der das 
Minenſpiel des Althändlers beobachtet hatte, war praktiſcher 
und erklärte, daß er ſich die Sache noch einmal überlegen 
wolle. Spornſtreichs eilte er zu einem Buchhändler, bot ihm 
die Bücher au, und wollte ſeinen Augen nicht trauen, als 
dieſer ihm mehrere tauſend Kronen zu zahlen willens war. 
Jetzt war wieder Frau Lazkor die praktiſchere. Sie bat um 
Bedenkzeit und legte die beiden Werke einem Bücherſammler 
vor, der ſofort hunderttauſend Kronen dafür gab. ů 

Nunmehr wurde der Kauf abgeſchloſſen, das Ehepaar eilte 
erfreut nach Hauſe, während der Bücherſammler ſchmunzeſnd 
ſeinen Kauf betrachtete. Das erſte Buch war eins der erſten 
Exemplare der von Gutenberg gebruckten Bibel, die Uhrigen 
eine Originalausgabe von Shakeſpeares Werken. Die Bücher 
gelangten ſchließlich auf den Neuyorker Antiauitätenmarkt, 
zauf dem ſie zu horrenden Summen verkauft wurden. 

B. M. V. 

Eine lebende Giatue. 
„Vorſicht! Nicht ſtürzen!“ 

In Chicago ſandte man kürzlich eine mit Eiſenbändern 
beſchlagene Kiſte ab, deren Inhakt im Frachtbrief als Statue 
bezeichnet war; als ſie in Hollywovd ankam, entſtieg ihr, zur 
allgemeinen Verblüffung ein junger Mann, der ſich als⸗ein 
Herr Charles Loebe zu erkennen gab und feelenrutßig er⸗ 
klärte, daß er die ſeltſame Art der Beförderung gewählt habe, 
um billia nach der Filmſtadt zu kommen, Trotz der narnen⸗ 
den Aufſchrift „Vorſicht! Nicht ſtürzen“, hatten die Gepäck⸗ 
träger die Koſte ſo ſorglos behandelt, daß ihr Inſaſſe mebr⸗ 
mals auf dem Kovf ſtand. In dieſer unbeauemen Stellung 
mußte er einige Stunden verharren. Da er es nicht mehr 
aushalten konnte, war er im Begrlff, um Hilfe zu ruſeu, als 

demnach nicht zu ſein, ſolange „der Poſten im Garten“ ſteht. l zu ſeinem Glück irgendeine verſehentlich hilfreiche Perſon die 

  
1. 

geſamt faſt eine halbe Million Mark gezahlt, 
nommen 238 265 Pfund Sterling. 

Kiſte wieder in die richtige Lage brachte. Der geſchickte Re⸗ 
klametrick dürfte dem findigen jungen Mann aus Chicago 
dazu verhelfen, daß ſein Wunſch, ein Filmſchauſpieler zu 
werden, nun wirklich in Erfüllung geht— 

ECine unerklärliche Tut. 
Doppelmord und Selbſtmord eines Familienvaters. 

In einem Hauſe der Heiligen⸗Geiſt⸗Straße in, Verlin hat in der 
vergaugenen Nacht der 42 Jahre alte Pförkner Guſtav Grzybowfki 
ſeine Frau erſchoſſen, ſeine 14 jährige Tochter mit einem Handtuch 
erdroſſelt und ſich dann an einem Türpſoſten erhängpt. Nach einer 
hinterlaſſenen Mitteibung hat er die grauonvolle Tat begangen, weil 
ihm die Zukuuft zu trübe und die wirtſchaftliche Lage der Familie 
zuu wenig geſichert erſcheine. Da die Leute tatfächlich in durchaus 
geordneten Verhältniſſen leblen, jo findet man für die Tragödie keine 
andere Erklärung, als daß bei Grzybowjli, der vor dem Kriege 
bei der Marine gedient und ſich längere Zeit in den Tropen auj⸗ 
gehallen hat, ein altes Tropenleiden zum Ausbkuch gelommen iſt, 
Grzybowſti war in der ganzen Nachbarſchaft als ruhiger und pein⸗ 
lich ordentlicher Mann bekannt und lebte mit ſeiner Familie in 
beſtem Einvernehmen. 

Der Maͤnn mit dem Sichtennadelexrabt. 
Eine Eiſenbart⸗Kur. 

Das Landgericht Fürth hatte den Naturheilkundigen Wilhelm 
Kolb aus Nürnberg am J3. November 1928 wegen Betrugs im 
Rückfalle zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. Die von dem An⸗ 
geklagten gegen dieſes Urteil eingelegte Reviſion wurde am Frei⸗ 
kag vom 1. Strafſenat des Reichsgerichts verworſen. 

Der Angeklagte, ein früherer Schühmacher, betrieb ſeit Sey⸗ 
tember 1926 das Gewerbe eines Naturheilkundigen. Die Kenntniſſe 
hierzu hakte er ſich durch das Studium der Schriften des Homöo⸗ 
pathen Sanemann erworben. Seine Patienten fuchte er ſich haupt⸗ 
jächlich in Ladengeſchäften, Er bot eine Kur an, die 15 bis 30 
Mark koſtete. Zu dieſem Zweck verkaufte er einen minderwertigen 
künſtlichen Fichkennadelextrakl, der als Badewaſſerzuſatz zur Heilung 
verwendet werden ſollte. Bei der Patientenwerbung halie er wahr⸗ 
heitswidrig angegeben, vom Homöopathen oder vom Natürheil⸗ 
verein geſchickt worden zu ſein. ů 

72000 Mart für eine Vaſfe. 
In London gelangte in dieſen Tagen die Porzellan⸗ 

Sammlung eines bekannten engliſchen Kunſtfreundes zur 

Verſieigerüng, die in der Hauptſache aus alichineſilchen 
Stücken beſtand. Für die prächtigen Porzellane wurden ins⸗ 

genau ge⸗ 
Für eine wundervolle 

K'ang Hſi⸗Vaſe, die mit herrlichen Emailleblumen und 
bunten Vögeln auf ſchwarzem Grunde dekoriert iſt, erzielte 
man allein einen Preis von 3600 Pſund Sterling. Stark 

umſtritten wurde beſonders ein bemerkenswerter, Satz von 

Fiauren, der den Namen „die acht Unſterblichen trägt. Zu 

dieſen Unſterblichen gehört auch die Darſtellung einer Frau, 

der liebreizenden Ho Seen Ko, von der bie Sage berichtet, 

daß ſie ſich — um ihre Schönheit zu erhalten — nur von 

pulvertem Perlmutter und von den Früchten des 

Rinhenmes ernährte. der am Perlenſee wächſt. Die 

   

  

   

Gruppe der „acht Unſterblichen“ wurden für 2057 Pfund 

Sterlina verkauft; das iſt faft derſelbe Preis, den früher 
einmal ein japaniſcher Sammler in China für den Seng. 

bezahlt hatte, der daun ſpäter nach England kam. 

Pfund. Sterling bezahlte ein. Sammler für eine etwa 20 
Zentimeter hohe Flaſche, die in Sammlerkreiſen als „Pfir⸗ 
ſichblüte“ bekannt und weern ihrer wunderbar abgetönten 
Farben berühmt iſt. 

 



  

95. Fortſetzung. 

Kather Hilary ſteht und träunt. Er ſieht das Städtleln 
vor ſich .. „ die, arünen Hügel ..., Dort liegt die Schule, 
dort liegt ſein Baterhaus mit dem kleinen eingehegten, Platz 
ſüür Ziege und Puter. Dort liegt die armſelige Kapelle, die 
jein Bater und Michy Beech aus rohen Bretlern zimmer⸗ 
len., Das arbßte Haus iſt die Apotheke, und der Apotheler 
felbſt iſt auch Katholtk, aber er kut nichts für die alleinſelig⸗ 
machende Kirchc, deun ſeine Frau gehört zu den unverſühn⸗ 
lichen Kalviniſten. Ja, ja, für eine Kapellenglocke war kein 
Held da, ſie liehen ſich Kllie Petris Schlittenglode, bie 
klang aber auch recht hüöſch .. Iſt es möglich? Lſegt da 
wirllich cine kleine einzelne Perle' und ſchaut zu Fakher 
Hilarv auf, als ſagte ſie! „Nimm mich mit!“ Er ſteht und 
blickt auf fle uieder. Wie iſt ſie ſchön mit ihrem grünlichen 
Sthimmer! Sie crinnert ihn an die ſchneebedeckten Hügel 
um die kleine Stadt, Wenn über Nacht der Frühling 
u ... Eo ein kleiner Schelm! Ja, ſie gehörte ja zu den 
anderen. 

Er zog die Kette heraus. Freilich, da war ein Stümp⸗ 
chen Schnur, Nun bleß es, ſie wieder aufzichen. Ader das 
Heß,ſich nicht ſo ſchnell machen, nein ... Wenn dieſe kleine 
Perle ihm gehörte, da wüßte er wohl, was er mit ihr täte. 
Er wickelte ſie in ein Stück reines Papier oder beſſer ver⸗ 
packte ſie in ein Schächtelchen mit Wakte und ſchickte ſie der 
kleiuen Stadt. Recht beſehen gehörte ſa die Perle der Kirche. Allerbinas — hatte Me. Dowell ſie ihr abgekauſt, das ließ 
ſich nicht leuanen ... Äber ob Mary Content nun die eine 
Perle mehr oder weniger hatte. .. Das würde ſie wohl 
niemais bemerten, Wer ſtellle ſich denn, hin und zählte die 
Perlen an einer Kette nach ... Kkuynnte man es Stehlen 
nennen? Ja, ja—a—ah, Stehlen war eä. Was man ſand, gehörte einem ja nicht. Es ſei denn.. Es ſei denn ... 

Father Hilary ſchaute zu den Sternen auf. Jetzt leuch⸗ ſeten ſie wieder jo hell und klar. Sie blickten, als hätten ſie ihm ein liebes Geheimnis anzuverkrauen. Es ſei denn.. Es konnte ia ſein, daß der Herraott die Perle eigens hin⸗ gelent hatte, damit er, Father Hilarn, ſie finden und der kleinen Stadt ſchicken ſollte ... War es denn nicht tauſend⸗ 
mal ſchöner, wenn die Gemeinde in die neue Kirche trat, 
daß ein Altar ſie ſchnückte ... mit einem Bilde von Jung⸗ jrau Maria und dem Jefnökinde. Und einer ſpitzenver⸗ 
zierten Altardecke ... Und ein Taufſtein von weißem Mar⸗ mor mit Bronzedecken. und eine geſchnitzte Kauzel mit Bal⸗ dachin, der in der Mitte. gerade über des MPrleſters Kopf, eine vergoldete Sonne trug ... Und das n für eine einzige Perle ... Hätte die Perle ſich nicht gelöſt gehabt, wäre er jg nie auf den Gedanken verſallen . .. Aber die eine loſe Perle ... Ja, es mußte, mußte ein Fingerzeig pon oben ſein. Jather Hilarv ſteckte'die Perle in die Taſche, faltete ſeine alten Hände und betete. Betete und dankte. Dankte und betete 

Tief innerlich regte ſich ein kleiner, ganz kleiner Zweiſel, juſt groß genug, um ihm die Freude zu nehmen, Marn Con die Keite zu v5 en. Es war ja einerlei, wer ſle Ihr brachte, wenn ſie ſic nur betam. Er wollte ſie vorſichtig binlegen, damit ſie nicht zertreten würde. 
FJather Hilary trollte ſich fort, um die Fontäne zu er⸗ reichen. Seine Gedanken waren geteilt zwiſchen der kleinen Kirche und der auten Taſſe Tec, die ihn erwartete. Er hörte, die Orgel örauſen, und ſah einen inngen, froben Prieſter die Kanzel beſteigen, die Bilder aus dem Leben des beiligen Franziskus ſchmückkten 

Ein Ehrenmann. 
Jameſon itieg die vielen Stuſen bis aͤu den MRegionen hinauf, wo er ſein „Appartement“ beſaß. Cigentlich hatte er Anrecht auf zwei Zimmer, auſ die er aber, da ihn die angewieſenen in zlnt enge Berührung mit dem Veſinde brachten, verzichtet hatte. Nur um ſeine Pyſitivn nicht zn untergraben, geſtattee er Baxter, Slanb zu wiſchen und den Zußbaden zu bohnern. Lieber hätte er es ſelbſt getan. Er ſah ſich um: Nein, ſein Appartement war nicht, wic gewiſſe anbere, ein Wirrwarr aller möglichen und numöglichen Stilarten. Er hatte ſeine eigenen Möbel mitgebracht. Da wußte man, was man hatte. Man kannte ja dieſe Ameri⸗ kaner, die ibre Möbel ſoänſagen „nicht nach Maß gear⸗ beitet“, ſondern „fertin“ kauften, man fühlte ſich verſucht au der Bezeichnung: „Auf der Maſchine genäht!“ Sein Wahlſpruch dagegen war: „Wenig, aber gut“. Und war ſein Bokharateppich anch etwas verbraͤucht, ſo ſtammte er dafür aus der Zeit, wo man die Farben nicht auf chemiſchem Wege fabrizierte. Jondern ans Pflanzenſtoff berſtellte. Es wurde einem ja übel beim Anblick der zechten-Bokharas, Durbet A 32 ben atsWeürn berumlagen. Roſa als Grund⸗ G ob jemals ein echter Bokhara au i Faden Roſa in ſich gehabt hätte! vrh w nur einen An der Wand hing ein einziges Bild, eine ſignierte Madierung von Ruuysdael. Sie hatte fait die Exiparniſte eines ganzen Jahres verſchlungen. Die wenigen, doch aus⸗ erwähllen Chippendalemöbel batte er jozuſagen von dem Herzog geerbt. Er hatte ſte auf der Auktion gekauft, die der Sohn über einige ausrangierte Stücke des Inventars abhulten licß. Auch er war ja von der tollen Zeit an⸗ geſteckt und hatte ſich in die „bequemen“ Möbel verliebt, die nur eine andere Form für Schlafplätze waren. Auf⸗ e, auf dem Arbeitstiſch lag Paul Lacroix XVII. Siecle: Inſtitutions et Uſages et Coſtumes. Jameſon batte es angebracht gefunden, in Hinſicht auf das Seſt jene Zeit zu ſtudieren. Während der Lektüre mußte er ſich ein ums andere Mal an den Kopf grrifen. Die Un⸗ wiſſenbeit in den Staaten ſchien noch die der böheren Klaſten in England zu überſteigen. Daß er und ſeines⸗ gleichen etwas gelernt batten, war eine Sache für ſich. War man ohne Vermögen oder Namen geboren, dann mußte 

  

    

  

verſchaffen. Aber bier licfen nun dieſe königlichen Mä⸗ treſſen — er würde nicht einmal die Erwähnung ihrer Namen in ſeinem Hauſe dulden — dieſe Damen aljo liefen berum mit Friſuren aus der Zeit Heinrichs des i und Maria von Medicis bis ja, wie Mrs. Fapersham. bis n 1u bie l dem oroßen. Und die Herren! Nicht kiner trua die kleine Fliege am Kinn, die der könig eingeführt hatie. Die Tafel — ein Sogers Hercvior, kein piitoriſches Servieren der Speiſ⸗ Biſtoriſche Anordnung der Taſel. Mr. Me. Dowell hatte i0 nerfeacht 3 Sztteu, Was Snöch Mmögiich wur — biel war es micht. Begreiflich, wenn man bedachte, daß sic Feſtgeberin, Mary Content, ſich in Unwifſfenheit darüber befand, in welchem Jahrhundert der Sonnenkönia lebie. Jameſon Balle 52n Berleuf der Tafel aus der Ferne beobachtet. Zum 

     
     

    

Glück trug er ja nicht die Verantworlung. Nein, wenn ser 
das Hotel bekam, wollte er ſich wahrhaftia au faſt halten üiber, die, geſellſchaſtlichen Vergnügungen ſeiner Gäſte. Sein Haus ſollie nicht in Mißkredit kommen, well es den Gäſten 
möglicherwelſe an der nötinen Bildung fehlte. Maxter brachte die Teemaſchine, uud Zameſon ſtrente 
etwas Künlgäräucherwerk über, dic Holztohlen auf dem 
Roſt. Drellich nahm es dem Tee ein wenig von ſeinem 

  

„Eine merkwürdige Pſyche mülſen ſolche Menſchen haben. 1 
ů Sich fremdes Gut aneignen!“ 

Aroma, nerbreitete aber andererſeils jene Stimmuna aut 
bilrgerlichen Behanens, auf das Jameſon jo viel Wert 
leatt, Er liek ſich nicht zu der Torheit herab, ariſto⸗ 
kratiſche Kreiſe nachzuahmen, ſondern zua es vor, ſeiner 
Umgebung zu zeignen, was er unter auter Geſellichaft 
uerſtand. 

.. .. Nun ſehlte noch der kleine ſilberne Brotkorb mit. 
der eingravierten Jahrcszahl 1744, mit dem der Herzog 

Paris iſt um eine Senſationsaffäre reicher. Ein Vater 
bat ſeinen Sohn aus Eiſerſucht erſchoſſen, und hat, als er 
feſtaenommen werden ſollte, der Polizei noch einen regel⸗ rechten Krirg geliefert. Man hatte die Gasbrigade ruſen müſſen, ehe man ihn überwältigen konnte. Man höre, wie 
ſich die Tragödie zugetragen hat: 

Arxtur de Perret, aus einer altadligen Familie. betrieb vor dem Kriege auf dem Pariſer Boulevard eine ſehr aut⸗ gehende Buchhandlung. Der Krieg kam, und das Geſchäft 
de Perrets ging immer mehr zurück, bis es eines Tages ganz geſchloſſen werden mußte. Artur de Perret war über die Wendung ſeines Geſchicks ſo traurig, daß er ſchwermütig wurde und in einer Nervenheilanſtalt untergebracht werden 

   

inzwiſchen bei Verwandten auf dem Lande erzogen; er war ein gaut geratener Junge, der Buchhändler werden wollte, wie der Bater; als er aus der Schule war, trat er bei einem Buchhändler in die Lehre, ſcheute ſich nicht vor der ſchwerſten Arbeit; aus dem Lehrling wurde bald ein tüchtiger Gehilje, der dem Buchhändler eine Stütze und der Tochter des Eheßs ein guter Freund wurde. 

Die beiden jungen Menſchen liebten lich, 
und waren pald einig, ſich zu heiraten. Der Buchhändler Batte gegen die Wabl ſeiner Tochter nichts einzuwenden: im Gegenteil, er kaufte ſeinem zukünftigen Schwiegerſohn einen Buchhändlerladen, der recht gut ging, und es ſolte nicht mehr langedauern, bis die beiden heiraten wollten. 

Inswiſchen hatte der Sohn ſeinen Vater aus der Heil⸗ anſtalt geholt; er war mieder geſund geworden. Der be⸗ ſorgte Sohn mietete für Arxtur de Perret ein kleines Land⸗ baus in dem Vororf Rala au, und er und ſeine Braut huchten den Vater oft dort auf. Unbegreiflicherweiſe war Artur de Perret mit den Heiratsplänen ſeines Sohnes keinesmegs einverſtanden; er machte ihm deshalb immer wieder Vorwürfe, er beſtürmte ihn, die Verlobung zu löſen, und rr war ſehr unfreundlich zit der Braut des Sohnes. Das alles war ſeltſam: aber man begriff es, als ſich nach und nach neue Anzeichen einer Nervenkriſe bei dem alten Perret zeiaten: er verließ halbnackt das Haus und ſtreunte in den Straßen herum; dann wurde er menſchenſcheu, und zuletzt war er nicht zu bewegen, mit anderen Menſchen noch ein Wort zu reden. 
i.Der iunge Perret trug ſich mit der Abſicht, den Vater mieber in ein Sanatorinm zu bringen; ehe er indes Wian ausführen tonnte, kam es zur Kataſtrophe. Bo gen Tagen weilte er i i des Vaters. als Sde plschlic Sitfeſchecte u dem Hauſe ſchallen k jörten. Man ſtürzte hinein. Gerade öff⸗ nete ſich die Haustür: ein junges, nur mit einem Hemd be⸗ Kleibetes Mäbchen rannte aus dem Hauſe und erʒühlte feu⸗ Sers Saß Er Saswiegerbnier gerabe ſeinen Sohn erſchoffen ann ſie ſelbit überfallen hatte. Er hatte alles verſucht, 

  

  

      
  

mußte. Drei Jahre verblieb er dort. Perrets Sohn wurde 

  

    

  

  

ihn beehrt hatte, als er den Hund aus dem Fuchseciſen be⸗ freite. In das Kürbchen kamen die kleinen harten Gewürz⸗ kuchen, die Ihre Gnaden allem anderen Backwerk vorzog, und die Jameſon für ſeinen Privatbedarf backen ließ. Natürlich gegen Erſtattung aller Auslagen, damit das Küchenperſonal nicht falſche Bergaiffe darüber bekam, was zuläſſig war und was nicht. 
Jett galt es noch die „Betrachtungen“ zu entfernen. die erſt hundert Jahre nach ſeinem Tode herausgegeben werden ſollten: Ein Kulturbild zweier Welten. Ja und die Wachslerzen angeſteckt. Daß Menſchen, die Mittel dazu hatten dies vulgäre elettriſche Licht aushielten, das den Augen weh tat wie moderne Gemälde!. . Jamefon tieb, ſich die Hände mit Kölniſchem Waffer und bürſtete ſich das Haar vor dem Spiegel, einem lleinen Meiſterwerk, auls Queen Ann's Zeit, Er paßte ja nicht in den Stil des Appartements, wirkte jedoch in ſeiner Vornehbmheit ſo an⸗ ſpruchslos, daß er auch das verwöhnteſte Auge nicht ver⸗ letzen lonnte. So... Ein paar Kiſſen ſür den Gaſt. Die Kiſſen waren ſonſt weggepackt. Aber der alte Father Hllarn ſaß gern ein wenig weich. Und weich ſind Chippen⸗ daleſtühle nichl. ü 

Er blickte ſich um, hob das Kinn und ſchauke von oben berab — in Gedanken an die Delektive mit ihren naſe⸗ weiſen Fingern und ſchlechten Manieren. 
War es dentbar, daß die internationale Diebesbande ſich das Feſt zunutze gemacht hatte? In dem Falle war alles Suchen ja ſchon von vornherein fruchtlos. Aber das lam davon, wenn man ein halbes Kind mit Schmuck⸗ ſachen gehen ließ, die. Ihre Wnaden nur auf Hof⸗ 

ſeiten trua. 
Eine mertwürdige Pſyche mußten ſolche Menſchen baben ... Sich ſremdes Gut aneignen! Schon bei dem bloßen Gedanlen fühlte man ſeine Hände beſchmutzt. In 

alten zeiten wurden die Diebe ohne Prozeß gehängt. So 
ſollte es auch noch lein. Dann würde die Welt wohl von dergrt Ungeziefer gereinigt. IUtebrigens brauchten luter⸗ nativnale Dlebe gar nicht im Spiel zu ſein. In einer ſo 
gemiſchten Goſellſchaft, wie heute hier, wäre es kein Wun⸗ der, wenn das halbe Silberzeug verſchwände. Im Hauſe 
des Herzvas war niemals auch nur ein Kochlöffel ver⸗ 
ſchwunden. 

Jameſon begab ſich in den Park, um Father Hilary zu hulen. Aber ca. cht an der Font 
mußte Jameſon e 
Karrees ſuchen, wo man jeden Augenblick Gefahr lief, zu 
ſlolpern. Höchſt unangenehm, wenn man kein funger 
Springinsſeld mehr war. Mrs. Faversham ſteuerte auf 
ihn zu. Jameſon, mit ſeinem Menſchenkennerblick, ſah, 
daß ſie durchaus nicht ſo aufgeregt war. wie ſie ſich den 
Anſchein gab: „Jamefon, was machen wir doch nur? Und 
Mrs. Me. Dowell, die nicht ahnt, daß ein Vermögen von 
fiebenhunderttauſend Dollars in die Erde verſunken iſt.., 
Jameſon machte eine kleine leutſelige Gebärde. So ſind 
die Frauen. Neid, nichts als Neid. Tränen im Auge, 
Lachen im, Herzen. Wie ſie ſich innerlich daran weidete, 
Laß das Vermögen der Freundin „in die Erde verfunken“ war! Nein, autzer Father Hilary und ihm gab es nicht 
viele rechtliche Menſchen. 

(Forkſetzung folgt.) 

      

  

Eiferſuchtsdrama am eigenen Sohn. 
Vater und Sohn. — Die Tragödie in der Vorſtadtvilla. 

ſie zu vergewaltigen, und nur mit Aufbietung aller Kräfte 
war es ihr gelungen, den Alten abzuwehren und zu flüchten. 

Man verſ nten 
die Billu eindringen wollten, ſanden ſie undurchdringliche 
Barrikaden. Es wurde eine Leiter angelegt, um durch ein 
Fenſter einzuſteigen. Der erſte Gendarm beſtieg die Leiter; 
da öffnete ſich ein Feuſter, ein Schuß knallte, und der 
Gendarm ſtürzte blutüberſtrömt von der Leiter herunter. 
Man alarmierte die nächſten Polißzeiſtationen, und hald war 
das Haus 

von etwa hundert Beamten umzingelt. 

Das alles nützte nichts; der Irrſinnige ſeuerte ununter⸗ 
bruchen aus den Fenſtern heraus; niemand konnte ſich dem 

auſe nähern. Man wandte ſich an die Polizeidirektion in 
Varis, und man bat um Entſendung der Gasbrigade. Das 
Gasauto ſauſte heran, hielt etwa zehn Meter von der Villa 

   

entfernt; zwei Eiſenkugeln, die mit den Gasſchläuchen ver⸗ ů 
bunden waren, wurden durch die Fenſter geſchleudert, die 
Gasbehälter wurden geöffnet und ſofort drang das Gas in 
die Villa ein. Fünf Minuten ſpäter konnten die Poliziſten, 
mit Gasmasken verſehen, das Haus betreten und den be⸗ 
wußtloſen alten Mann hinaustragen. Er wurde in eine 
Irxenanſtalt gebracht: Man verſuchte, ihn zu verhören, mit 
negativem Erfolg. Der Kranke behauptete, jich an gar nichts 
mehr erinuern zu können. Die Leiche des iungen Perret 
ſand man im Wohnzimmer der Villa; er war durch zwei 
Kopfſchüſſe getötet worden. St. F. 

Die falſchen Ausſagen. 

Das Liegnitzer Schwurgericht „verurteilte cinen in Ungarn ge 
byrenen, jeßt in Trevitſch) (Kreis Glogau) anſäſſigen Landwirt 
wegen Meineides zu ſechs Monaten Gefängnis. Der Angeklagte joll 

  

in einer Strafſache vor dem Amtsgericht Läben eine falſche Auns⸗ 
jage gemacht haben. Er iſt völliger Analphabeth, kann weder leſen ů 
und ſchreiben, noch rechnen, und iſt durch ſeine geiſtig jchwache Mutter erblich belaſtet. Auch haben ſeine geiſtigen Fähigleiten 
weiter darunter gelitien, daß ſein Vater ihn häufig mit Holzicheiten 

  

über den Kopf ſchlug. 

    In dem belsichen Otie Thielvorde⸗Waas ſtarb in der letzten 
Maiwoche eine MW Jahre alte Frau nach kurzer Krankheit. Eine 
Stunde ſpäter folgie ihr im Tode ihr 75 Jahre alter Sohn 
und noch an demſelben Tage eine 74 Jahre alte Tochter Mutter, Sohn und Tochter wohnten zufammen und waren einander ſehr zugetan. 

digte die Geudarmerie. Als die Beamten in 
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Das 
verlorene 

Schäſchen. 
Es 

war 
einmal 

ein 
Junge, 

der 
batte 

ſein 
Kleines 

grautes 
Schäſchen 

verloren. 
D
a
r
u
m
 

zog 
er 

ſein 
Röckchen 

an 
und 

oste 
feinen 

Hut 
auf 

und 
nahm 

ſeinen 
dicken 

Stock 
und 

machte 
ſich 

auf, 
es 

zu 
ſuchen. 

Er 
jah 

auf 
die 

G
e
m
e
i
n
d
e
w
i
e
ſ
e
.
 

Da 
jah 

er 
G
ä
n
ſ
e
b
l
ü
m
⸗
 

chen 
und 

Glockenblumen 
nud 

er 
jah 

einen 
großen 

dicken 
L
ö
w
e
n
z
a
ͤ
h
n
.
 

A
b
e
r
 

ſein 
kleines 

g
r
a
u
e
s
 

Schäſchen 
konnte 

er 
nicht 

ſehen. 
Die 

G
e
m
e
i
n
d
e
w
i
 

ſagte, 
„
D
e
i
n
 

kleines 
g
r
a
u
e
s
 

S
c
h
a
f
 

lam 
hier 

nicht 
vorbei, 

ſonſt 
häite 

es 
ſa 

mein 
G
r
a
s
 

gefreſſen.“ 
Da 

ſah 
der 

Junge, 
daß 

das 
G
r
a
s
 

nicht 
gefreiſen 

war. 
Er 

ging 
weiter 

und 
kam 

in 
die 

arotße, 
große 

Heide. 
Da 

ſtand 
eine 

Hecke, 
darin 

hatte 
ein 

Vogel 
ſein 

Neſt. 
In 

dem 
Neſt 

aber 
waren 

zwei 
Eier. 

Aber 
iein 

kleines 
graues 

Schaf 
kunnte 

er 
nicht 

ſehen. 
U
n
d
 

die 
Hecke 

ſaate: 
„Dein 

kleines 
granes 

Schaſ 
kam 

bier 
nicht 

vorbei, 
ſonſt 

hätlen 
meine 

Dornen 
ſeine 

Wolle 
zerriſſen.“ 

Der 
Junge 

ſah, 
daß 

in 
den 

Dornen 
keine 

Wolle 
war. 

D
a
r
u
m
 

gingſser 
weiter 

und 
ſuchte 

a
m
 

Bach. 
D
a
 

jah 
er 

Lieſelſteine 
und 

ſah 
Fiſche 

und 
iah 

eine 
wunderbolle 

braune 
Schnetre. 

Aber 
ſein 

kleines 
graues 

Schaf 
konnte 

er 
nicht 

ſehen. 
Und 

der 
Bach 

ſagte: 
„Dein 

tieines 
aranes 

Schaf 
iſt 

hier 
A
 

v
o
r
b
e
i
g
e
k
o
m
m
e
n
,
 

ſonſt 
hätte 

es 
m
e
i
n
 

W
a
ñ
e
r
 

g
e
t
r
u
n
 

en. Der 
IAnnge 

ſah., 
daß 

das 
Waſier 

nicht 
getrunken 

war. 
rum 

aing 
er 

weg 
und 

ſchaute 
auf 

das 
Feld 

des 
Banern. 

Da ſ
a
h
 

er 
ſchwarze 

Schafe 
und 

weiße 
Schaſe 

und 
er 

ſah 
aurh 

einige, 
die 

waren 
grau. 

Aber 
ſein 

fleince 
graues 

Schaf. 
das 

konnte 
er 

nicht 
ſchen. 

ů 
Da 

jagte 
das 

Felt 
: 
D
e
i
n
 

kleines 
graues 

Schaf 
kam 

hier 
nicht 

vorbei, 
denn 

ich 
hätte 

gemerkt, 
daß 

es 
ein 

f
r
e
m
d
e
s
 

war.“ 
D
a
 

n
a
h
m
 

der 
J
u
n
g
e
 

ſeinen 
Stock 

und 
nina 

bis 
er 

zu 
der 

w
e
i
ß
e
n
 

Eule 
fam, 

die 
in 

e
i
n
e
m
 
B
a
n
m
ſ
t
a
m
m
 

w
o
h
n
t
e
.
 

U
n
d
 

er 
ſagte 

zu 
der 

w
e
i
ß
e
n
 

Eule: 
„
W
i
e
 

kann 
ich 

mein 
kleines 

granes 
Schäichen 

finden? 
Ich 

uchte 
nach 

ihm 
auf 

der 
Wemeindewieſe. 

Aber 
es 

hbat 
oͤurt 

kein 
Gras 

veſreſſeuß. 
Ich 

ſjuchte 
nach 

ium 
auf 

der 
großen, 

großen 
Heide. 

Aber 
ſeine 

Wolle 
hing 

nicht 
in 

den 

  

Da 

Dornen. 
Ich 

ſab 
nach 

ihm 
am 

Bach, 
aber 

es 
hat 

tein 
Waſſer 

getrunken, 
und 

es 
ilt 

auch 
nicht 

auf 
dem 

Feld 
des 

Bauern.“ 
Da 

ſagte 
die 

Eule 
nur: 

„Geh 
heim, 

geh 
beim.“  
 

D
a
 

nahm 
eer 

ichlicßlich 
jeinen 

langen 
Stock 

und 
ging 

und 
oing 

und 
ging 

bis 
er 

heim 
kam. 

Da 
ſtand 

das 
kleine 

graue 
Schaf 

und 
wartete 

auf 
ihm! 

D
e
n
n
 

—
 

denki! 
—
 

es 
w
a
r
 

nur 
z
w
e
i
m
a
l
 

r
u
n
d
 

u
m
 

den 
(Gar⸗ 

ten 
gelaufen. 

Aber 
wenn 

der 
Junge 

au 
der 

vorderen 
Tür 

war, 
war 

das 
Schäfchen 

an 
der 

hinteren 
T
ü
r
.
 

U
n
d
 

w
e
n
n
 

der 
J
u
n
g
e
 

an 
der 

binteren. 
Tür 

war, 
-war 

das 
Sthäſchen 

an 
der 

vor⸗ 

—
2
—
2
—
.
.
.
.
.
.
 

—
—
—
 

Ler 
Arbeitsſtaat 

der 
Bienen. 

Das 
Leben 

der 
Bienen 

ſſit 
in 

den 
letzten. 

J
a
h
r
z
e
u
n
t
e
n
 

G
e
g
e
n
i
t
a
n
d
 

eifriger 
F
o
r
ſ
c
h
u
n
g
e
n
 

geiwefen, 
deunoch 

iſt 
m
a
n
 

weit 
entferut, 

ſckon 
über 

das 
g
e
ſ
a
m
t
e
 

L
e
b
e
n
 

und 
T
r
e
i
v
e
n
 

Fiefer 
m
e
r
k
w
ü
r
d
i
g
e
n
 

Tiere 
Deicheid 

ön 
wißen. 

Seit 
alten 

ten 
weiß 

m
a
n
,
 

daß 
die 

B
i
e
n
e
n
 

ſich 
in 

nerichiedene 
G
r
u
p
⸗
 

vin 
—
 

m
a
n
 

lönnte 
auch 

Klaſſen 
jagen 

—
 

teilen, 
denen 

ver⸗ 
ühledene 

F
u
n
k
t
i
o
n
e
n
 

zufallen, 
das 

alſo 
im 

B
i
e
n
e
n
ſ
o
c
k
 

e
t
w
a
s
 

vun 
der 

Art 
unſerer 

modernen 
Arbeitsteilnna 

vder 
Spe⸗ 

éialiſierung 
zu 

ſinden 

  
  

  

   

D
a
 

und 
zunächſt 

die 
A
r
b
e
i
t
s
b
i
e
n
e
n
,
 

vie 
die 

müthjeligſte 
neit 

a
u
s
j
ü
h
r
e
n
.
 

Die 
Zellen 

müſſen 
geinuber:, 

die 
L
a
r
v
e
n
 

aefültert 
werden. 

vor 
allem 

aber 
lit 

die 
Arbeit 

des 
Einfam⸗ 

m
e
l
u
s
 

zu 
ertedigen. 

X
u
n
 

w
a
r
 

es 
von 

I
n
e
r
e
ſ
ſ
e
.
 

feitzuſtel⸗ 
leu, 

vb 
die 

g
e
w
ö
h
n
l
i
c
h
e
 

A
r
b
e
i
t
s
b
i
e
n
e
,
 

jo 
e
i
w
a
s
 

wie 
ein 

M
ä
d
⸗
 

cheu 
für 

alles 
ijt. 

das 
alle 

dieſe 
A
r
b
e
i
t
e
n
 

erledigt, 
oder 

ub 
jür 

jede 
dieſer 

Arveiten 
jpeöielle 

Kräfte 
ausgebildct 

werden. 
Ein 

M
ü
n
c
h
e
n
e
r
 

Gelehrter, 
Dr. 

Röſch. 
hat 

n
e
u
e
r
d
i
n
g
s
 

in⸗ 
tereſſaute 

U
n
t
e
r
ſ
u
c
h
u
n
g
e
n
 

vetreifs 
dieſer 

F
r
a
g
e
 

augeſtellt, 
und 

z
w
a
r
 

vat 
er 

beobachtet, 
welche 

A
r
b
e
i
t
e
n
 

die 
einzelnen 

Bienen 
ausführen. 

Die 
Vienen 

w
u
r
d
e
n
 

in 
einen 

Glas⸗ 
taiten 

gebracht 
und 

mit 
verichiedenen 

Farbflecken 
gezeichnet, 

u
m
 

ſie 
jederzeit 

w
i
e
d
e
r
e
r
k
e
r
n
e
n
 

zu 
können. 

Die 
B
e
o
b
a
c
h
⸗
 

l
u
n
n
e
n
 

baben 
ergeben. 

daß 
fede 

B
i
e
n
e
 

gleich 
nard 

d
e
m
 

A
u
s
⸗
 

ichlüpfen 
eine 

ganz 
b
e
ſ
t
i
m
m
t
e
 

Arpeit 
ü
b
e
r
n
i
m
m
t
,
 

u
m
 

d
a
n
n
 

a
l
l
m
ä
h
t
i
c
h
 

mit 
f
o
r
t
i
c
h
t
e
i
t
e
n
d
e
m
 

Alter 
zu 

a
n
d
e
r
n
 

ü
b
e
r
z
u
g
e
h
e
n
,
 

al.o 
g
e
w
i
i
ſ
e
r
m
a
ß
e
n
 

zu 
a
v
a
u
c
i
e
r
e
n
.
 

Jede 
neue 

ansgeſchlüpfte 
K
r
b
e
i
t
s
b
i
e
n
e
 

hat 
als 

erſte 
Arbeit 

die 
R
e
i
n
i
g
u
n
g
 

und 
I
n
⸗
 

ſtandſetzung 
der 

Zellen 
zu 

i
i
v
e
r
n
e
h
m
e
n
,
 

in 
die 

die 
Eier 

ge⸗ 
legt 

w
e
r
d
e
n
 

jollen. 
D
a
s
 
m
u
ß
 

ſehr 
raſch 

gehen, 
denn 

w
ä
h
r
e
n
d
 

des 
S
o
m
m
e
r
s
 

v
e
r
m
e
b
r
e
n
 

jich 
die 

Bienen 
ſehr 

ſchnell 
und 

Eier 
werden 

nur in 
friſch 

gereinigte 
Zellen 

gelegt. 

NMach 
den 

erſten 
drei 

Lebenstagen 
kann 

die 
Arbeitsbiene 

dazu 
übergehen, 

die 
hexanwachſenden 

Larven 
zu 

Mern. 
Die 

ülleren 
Larven, 

die 
ſich 

por 
dem 

liebergana 
in 

das 
Ruvpenſtadium 

befinden. 
werden 

mit 
Henia 

und 
Blüten⸗ 

kaut 
gefüttert, 

die 
jüngeren 

Vienen 
dagegen 

mit 
einem 

b
e
i
o
n
d
e
r
e
n
,
 

ſehr 
u
a
h
r
h
a
f
t
e
n
 

Saft, 
den 

die 
A
r
b
e
i
t
s
b
i
e
n
e
n
 

ſetber 
vroduzieren. 

Mit 
dieſer 

Arbeit 
des 

Fütterns 
wird 

die 
Bieue 

beſchäftigt, 
bis 

ſie 
etwa 

12 
Tagr 

alt 
iſt. 

N
u
r
 

bei 
durch 

kurze 
A
n
s
f
l
ü
g
e
 

unter⸗ 
brochen. 

  

  

  

   

 
 

  
Nach 

dem 
zwölften 

Lebenstage 
wird 

die 
Biene 

Bau⸗ 
urbeiter 

und 
hilft 

die 
Zellen 

erneuern 
und 

erweiteru. 
Be⸗ 

lanntlich 
wird 

das 
B
i
e
n
e
u
w
a
c
h
s
 

von 
den 

Arbeitsbienen 
ſelbſt 

in 
WSachsdrüſen 

am 
Hinterleib 

erzeugt. 
Durt 

wird 
das 

W
a
c
h
s
 

in 
d
ü
n
n
e
 

S
c
h
e
i
b
c
h
e
n
 

a
b
g
e
ſ
o
n
d
e
r
t
.
 

wird 
mit 

den 
Beinen 

ergriffen 
und 

in 
den 

Kieſer 
gebracht, 

wo 
es 

geknetet 
wird, 

u
m
 

d
a
n
n
 

z
u
m
 

Z
e
l
l
e
n
b
a
u
 

v
e
r
w
e
n
d
e
t
 

zu 
w
e
r
d
e
n
.
 

D
o
c
h
 

hat 
die 

Arbeitsbiene 
im 

Alter 
zwiſchen 

12 
und 

16 
T
u
g
e
n
 

auch 
noch 

andere 
A
u
f
g
a
b
e
n
 

auszuführen. 
Ihr 

liegt 
nuͤm⸗ 

lich 
die 

Anſgave 
ob, 

Blütenſtaub 
in 

den 
Vorratszellen 

ab⸗ 
zulegen. 

M
a
n
 

hat 
früher 

a
n
g
e
n
o
m
m
e
n
,
 

daß 
die 

h
e
i
m
k
e
h
r
e
n
⸗
 

den, 
h
o
n
i
g
ſ
a
m
m
e
l
u
n
d
e
n
 

Vienen 
ſelber 

ihre 
Beute 

in 
den 

Vorratszellen 
niederlegen, 

aber 
das 

trifft 
nicht 

zu. 
Eine 

Biene, 
die 

von 
draußen 

mit 
Honig 

kommt, 
übergibt 

ihre 
Laſt 

unmittelbar 
am 

E
i
n
g
a
n
g
 

zum 
Bienenſtock 

der 
dort 

ſtehenden 
A
r
b
e
i
t
s
v
i
e
n
c
,
 

u
m
 

u
n
v
e
r
z
ü
g
l
i
c
h
 

w
i
e
d
e
r
 

a
u
s
f
l
i
e
g
e
n
 

  

 
 

zu 
können. 

Der 
abgelieferte 

Honig 
wird 

von 
der 

anderen 
Biene 

in 
die 

dajür 
beſtimmten 

Zellen 
getragen. 

Die 
Bienen 

dagegen, 
die 

Blütenſtanb 
ſ
a
m
m
e
l
n
,
 

bringen 
den 

mitgebrach⸗ 

  

ten 
Blütenſtauv 

direkt 
Zellen, 

wo 
er 

von 
den 

jungen 
Bienen 

ſeſtgeſtampft 
wird. 

Wenn 
die 

Arbeit 
ihre 

Auweſen⸗ 
beit 

nicht 
nötig 

macht, 
u
n
t
e
r
n
e
h
m
e
n
 

ſie 
O
r
i
e
u
t
i
e
r
u
n
g
s
f
l
ü
g
e
,
 

u
m
 

ſich 
auf 

die 
k
o
m
m
e
n
d
e
n
 

Arbeiten 
vorzubereiten. 

Doch 
bevor 

eine 
Arbeiisbiene 

H
o
n
i
g
b
i
e
n
e
 

w
e
r
d
e
n
 

kann, 
muß' 

ſie 
im 

Alter 
von 

1
8
—
2
0
 

T
a
g
e
n
 

W
a
c
h
t
d
i
e
n
ſ
t
 

a
u
s
ſ
ü
h
r
e
n
,
 

d. 
h. 

ſie 
m
u
ß
 

a
m
 
E
i
n
g
a
n
g
 

des 
Stockes 

ſtehen 
und 

alle 
ein⸗ 

und 
nus⸗ 

fliegenden 
B
i
e
n
e
n
 

kontrollieren 
und 

jeden 
F
r
e
m
d
l
i
n
g
 

ab⸗ 
weiſen. 

Dieſe 
Wüchterbienen 

ſtürzen 
ſich 

auf 
die 

Menſcben, 
w
e
n
n
 

ſie 
ſich 

unvorſichtig 
d
e
m
 

Bienenſtock 
nähern, 

d
e
n
n
 

w
e
d
e
r
 

die 
älteren 

H
o
n
i
g
b
i
e
n
e
n
,
 

uoch 
die 

j
ü
n
g
e
r
e
n
 

B 
im 

Stock 
machen 

anders 
als 

in 
Kusnahmefällen 

von 
ihrem 

Stachel 
Gebrauch. 

W
e
n
n
 

die 
Arveitsbiene 

20 
Tage 

alt 
iſt, 

wird 
ſie 

S
a
m
m
e
l
⸗
 

biene 
und 

mußs 
Houig 

und 
Blütenſtaub 

herbeitragen, 
meiſt 

ift 
es 

Zufall, 
ob 

ſie 
ſich 

für 
das 

eine 
oder 

das 
andere 

ent⸗ 
ſcheidet, 

hat 
ſie 

aber 
einmal 

Blütenſtaub 
iu 

ſäammeln 
be⸗ 

gonnen, 
bleibt 

ſie 
meiſt 

dabei, 
bis 

zu 
ihrem 

Tode. 
Axbeiten 

im 
Stock 

verrichtet 
ſie 

nicht 
mehr, 

nicht 
einmal, 

wenn 
ſchlech⸗ 

tes 
Wetter 

jede 
S
a
m
m
e
l
t
ä
t
i
g
k
e
i
t
 

draußen 
unmöglich 

macht. 
D
a
s
 

Leben 
der 

Biene 
iſt 

ſehr 
kurz 

und 
dauert 

im 
S
o
m
⸗
 

m
e
r
 

böchftens 
5 

oder 
6 

W
o
c
h
e
n
,
 

falls 
nicht 

ein 
U2nglücksfall 

bei 
den 

A
u
s
f
l
ü
g
e
n
 

es 
noch 

kürzer 
macht. 

N
u
r
 

in 
einer 

B
e
z
l
e
h
u
n
g
 

unterſcheidet 
ſich 

der 
B
i
e
n
e
n
ſ
t
a
a
t
 

v
o
m
 

M
e
n
ſ
c
h
e
n
ſ
t
a
a
t
,
 

die 
D
r
o
h
n
e
n
,
 

die 
N
i
c
h
t
s
t
n
e
r
 

duldet 
m
a
n
 

dort 
nicht 

lange. 

 
 

  
  

  

XI. 
Abenteuer. 

Ein 
Eskimo 

rechnet 
bis 

zehn, 
ein 

nackter 
Botokude 

bis 
zwanzig. 

— 
Die 

Riefenſchlange 
des 

Urwalds, 
die 

aroße 
S
c
h
e
n
s
w
ü
r
d
i
g
k
e
i
t
.
 

Alles 
übrige 

iſt 
Wurſt. 

—
 

Die 
Wahrſagerin 

mit 
dem 

langen, 
grauen 

Bart. 
— 

Mohr⸗ 
chens 

Handſchrift 
wird 

nachgeſchrieben 
und 

gedeutet.— 
W
a
s
 

ilt 
ein 

Mierdechanffenr? 
—
 

Ein 
widerſpeuſtiger 

Elel 
ſchüttelt 

den 
Geſellſchaftswagen. 

Das 
war 

aber 
eine 

nette 
Ueberraſchung, 

Als 
man 

das 
Geld 

überzähtte, 
waren 

U
m
b
o
s
 

ſechs 
Mark 

fünfundvierzig 
noch 

nicht 
angebrochen. 

Außerdem 
hatte 

man 
noch 

zwei 
M
a
r
k
 

f
ü
n
f
u
n
d
n
e
u
n
z
i
g
 

Pfennig 
in 

der 
g
e
m
e
i
n
ſ
a
m
e
n
 

Kaſſe. 
Die 

Kaſſe 
blieb 

auch 
weiterhin 

bei 
Riv. 

U
m
b
o
s
 

Geld 
aber 

wurde 
in 

eine 
Tüte 

gepackt 
und 

in 
Feßkopſs 

tiefel 
Ruckſack 

verſenkt. 
„
W
e
h
e
 

dem, 
der 

ſich 
draumacht!“ 

ſagte 
Rip. 

gzyeie 
ſoll 

er 
im 

Karuſſell 
ſahrent“ 

ſchwor 
der 

Türte., 
Nun 

mußte 
man 

auch 
ſchon 

ſparſam 
ſein. 

Man 
giug 

zu 
einem 

Aulomaten 
und 

kaufte 
zwei 

Kügelchen 
Kaugummi, 

denn 
Kangummi 

danuert 
lauge. 

D
a
n
n
 

gen 
ſte 

ins 
P
a
n
o
p
t
i
k
u
m
,
 

kauten 
und 

ſchauten. 
Die 

ſtruppigen 
Papuas, 

die 
ſchwarzen, 

Niam⸗Niam, 
die 

Inlus, 
die 

auf 
wilden 

Kühen 
reiten, 

die 
tätowierten 

Ja⸗ 
vaner. 

Afghanen 
und 

Tataren. 
Inkas 

und 
Asßteken 

mit 
ihren 

alten 
Kriegsgott 

Vitzliputzli, 
die 

Kulls 
und 

Hindus 
mit 

ihren 
M
a
n
d
a
r
i
n
e
n
 

und 
M
a
h
a
r
a
d
ſ
c
h
a
s
:
 

alle 
waren 

da! 
Fezkopi 

ging 
zu 

einem 
großen 

E
s
k
i
m
o
 

hin 
und 

bot 
ihm 

Streichhölzer 
au 

ů 
„Gib 

mir 
einen 

Schlitten, 
ich 

geb 
dir 

dafür 
fünfzehn 

Schachteln 
Streichhölzer 

von 
den 

allerfeinſten.“ 
Niv 

lächelte 
überlegen. 

„Biſt 
du 

aber 
ein 

Dummlopf, 
du 

Fezkopf.“ 
„Warnm 

bin 
ich 

ein 
Dum) 

n
“
 

„Ein 
Eskimo 

weiß 
doch 

nuht 
einmal, 

wieviel 
fituſzehn 

ſind. 
Er 

kann 
bloß 

bis 
zehn 

zählen.“ 
„Bloß 

bis 
zehn?“ 

ſtannte 
Fezkopf. 

„So 
ein 

großer 
Eskimo?“ 

„Freilich,“ 
erklärte 

Rinv. 
„Der 

Estimo 
beht 

ſeine 
Stiefel 

nie 
aus, 

da 
es 

im 
E
s
k
i
m
o
l
a
n
d
 

ſo 
kalt 

iſt. 
Und 

ſo 
kann 

er 
nicht 

mit 
den 

Zehen 
weiterrechnen.“ 

„So?“ 
lachte 

Tſchaſin 
und 

eilte 
auf 

einen 
nackten 

Boto⸗ 
l
u
m
⸗
N
e
g
e
r
 

zn. 

  

  
  

 
 

  

  

      
  

„Du 
Bar 

nes,, 
jagte 

er, 
feinen 

K
a
n
g
u
m
m
i
 

kauend, 
zwir 

ſchenten, 
Pir 

fünfzehn 
Schachteln 

Streichhölzer, 
wenn 

dn 
uns 

ein 
kleines 

Reit⸗ebra 
ſcheukſt.“ 

Sie 
kamen 

zu 
einem 

T
e
p
p
i
c
h
v
o
r
h
a
n
g
 

und 
Injen 

anf⸗ 
geregt 

die 
rätſelhafte 

Auſſchrift: 

Anatvmiſches 
Extrakabineit 

Menſchl 
Erkenne 

dich 
ſelbſt!⸗ 

W
e
r
 

ſchwache 
N
e
r
v
e
n
 

hat, 
ſoll 

nicht 
eintreten) 

Ingendliche 
haben 

keinen 
Eintritt! 

30 
Pfennig. 

Sie 
ſtanden 

dort 
einige 

Minuten, 
nud 

ſooft 
jemand 

ein⸗ 
trat 

und 
den 

Vorhang 
lüſtete, 

guckten 
ſie 

verſtohlen 
in 

den 

  
  

 
 

   

„Schan 
mal, 

Rip, 
dort 

iſt 
der 

Mann 
mit 

der 
6 

„Dof!“ 
meinte 

Rip. 
„Das 

iſt 
keine 

Armnaſe. 
Der 

hat 
einen 

Rüſſel. 
Schade, 

daß 
wir 

nicht 
reingehen 

können. 
Wenn 

wir 
wenigſteus 

ſo 
erwachſen 

wären 
wie 

unſer 
Freund 

vom 
„Weißen 

Raben“ 
... 

ů 
ů. 

—
—
 

„
K
o
m
m
,
“
 

tröſtete 
ihn 

der 
Türke. 

„Wir 
ſparen 

jechzig 
Pfennig. 

Es 
iſt 

eine 
Frechheit! 

Ueberall 
zahlen 

Kinder 
die 

Hälfte, 
nur 

hier 
nicht.“ 

—
—
—
 

Es 
gab 

noch 
einen 

Haufen 
Sehenswürdigkeiten, 

aber 
das 

Geld 
war 

ſchon 
beinahe 

alle. 
M
a
u
 

ſtand 
vor 

dem 
welt⸗ 

berühmten 
Zirkus 

und 
ſah 

ſich 
den 

Clowu 
mit 

der 
breit⸗ 

geſchminkten 
Pferdeſchnauze 

au, 
Miranda, 

dle 
wunderſchüne 

Kunſtreiterin, 
den 

Dlrektor 
Wilſon 

mit 
Zylinderbut 

und 
Reitpeitſche 

und 
ſeine 

furchtloſe 
Tochter, 

das 
Hindnmädchen, 

das 
ſich 

eine 
ſchillernde 

Rieſenſchlange 
um 

den 
Hals 

ge⸗ 
wunden 

hatte. 
Mau 

merkte 
ſich 

die 
Witze 

und 
alles, 

was 
der 

heitere 
Nugunt 

über 
die 

aroßen 
Attraktivuen 

faſelte 
und 

ön 
weiter. 
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ja 
nur 

ſdie 
Nieſenſchlange 

des, 
Urwalbs 

ſeheu,“ 
ſagte 

Riu, 
„das 

Uebrige 
iſt 

mir 
Wurſt.“, 

„ 
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„Wenn 
wir 

doch 
noch 

unſer 
ganzes 

Geld 
hätten!“ 

ſagte. 
Tſchafin 

mit 
einem 

tiefen 
Seufzer. 

ö‚ 
Und 

da 
Mip 

keine 
Antwort 

gab, 
bemerkte 

er 
uoch: 

„Wir 
haben 

unſer 
Geld 

verpraßt. 
Jetzt 

könnten 
wir's 

viei 
beſſer 

einteilen.“ 
hüpflief 

voraus 
und 

verſchwand 
im 

Gewſühl. 
Die 

Lelnte 
drängten 

ſich 
vor 

der 
ſogenannten 

Zauberbude 
und 

ſprachen 
von 

der 
aroßen 

Wahrſagerin. 
„* 

„Sie 
weiß 

alles,“ 
Porhehle 

ein 
kleiner 

Mann. 
„Auch 

was 
auf 

den 
Sternen 

vorheht. 
öů 

„ir/ 
erzäblte 

ein 
blaſſes 

Mädchen, 
„ſagte 

ſie 
ſofort, 

daß 
ich 

Magenkrämpfe 
habe. 

Dasſelbe 
baben 

auch 
ble 

Aerzte 
feſtgeſtellt“ 

ů 
Eln 

altes 
Mütterchen 

zeigte 
töre 

Hände. 
„Sie 

hat 
meine 

Hände 
nuür 

angeguckt 
uud 

wußte 
ſofort 

Beſcheid, 
wie 

es 
Liſl, 

meiner 
Kelteſten, 

in 
Puxtehude 

ainge.“ 
„Hörſt 

du?“ 
lachte 

der, 
freche 

Jezkopf, 
der 

eben 
gelauſon 

toul,belhre 
Tochter 

lebt 
in 

Buxtehude, 
wo 

die 
Lunde 

ꝛit 
dem 

Schwanß 
bellen.“ 

„Schtweig, 
malt“ 

ſagte 
Rip 

ernſt. 
„Hler 

wird 
man, 
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0 
ſind 

und 
wie 

es 
ibnen 

gebt.“ 
„Wer? 

E 
a 

„Dort 
in 
E
 

Bude. 
Die 

Wahrſagerin.“ 
„Glaubſt 

bu? 
ü 

müſen 
Mrunei 

Keleitelüen 
„So 

müſſen 
mir 

äwe 
„ 

ů 
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Wo 
deukſt 

du 
bin? 

Das 
koſtet 

das 
Dos 

Einer 
von 

uns 
gebt. 

„Schön, 
du 

gehſt. 
Du 

weißt 
doch, 

was 
zu 

fragen 
iſt?“, 

„
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r
,
 

fanle 
H
t
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Mr 
bruückte 

ſich 
die 

Menge 
und 

war 
bald 

verſchwu 
ů 

Durglach 
eeiuer 

Ufurzen 
Zeit 

kam 
er 

zuruck 
und 

erzäblte 

bal, 
G, 

Wahrſaherin 
iſt 

ein 
M
a
n
n
 

mit 
einem 

langen, 
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jowas!“ 
öů 

„Aber 
ſowa 

„In, 
und 

verlaugt 
die 

Handichrift 
„von 

Umbo,“ 
üů 

„Auc 
W
e
ß
 

elle 
H
a
m
h
e
n
 

nicht.“ 
„Auch 

zwel 
„zetleu 

genügen, 
‚ 

ü 
„Feäkopf!“ 

ſchrie 
Rip, 

p
l
ö
c
z
l
i
c
h
 

auf. 
„Du, 

warſt 
doch 

in 
der 

anderen 
Bude. 

Beim 
Schriftdeuter 

und 
niehſt 

bei 
der 

Wahrſagerin,“ 
„
W
a
h
 

nichts, 
Auch 

er 
kaun 

uns 
die 

Wahrheit 
ſagen.“ 

„Du 
rennſt 

ohne 
Konf 

herum. 
Jetzt 

gehſe 
du 

fofort 
zur 

Wahrſagerin.“ 
V
a
g
g
l
i
,
 

Ich 
habe 

ihm 
ſchon 

die 
ſünſaig 

Pſenn 
bezahlt.“ 
Veghn 

Glück 
kanute 

Rip 
die 

Schrift 
von 

Umbo 
laargeuan 

nachahmen, 
Er 

dachte 
einige 

Augenblicke 
unch 

und 
er⸗ 

innerle 
ſich 

eines 
ultigen 

Sabßes 
aus 

dem 
Ghreibheft 

vom 
Schwarzen 

Kinödel. 
Er 

ſuchte 
in 

den 
Taſchen 

herum 
und 

ſand 
ein 

beinahe 
ſanberes 

Blatt 
aus 

dein 
Rethenheft, 

Tſchalin 
hatte 

ein 
halbzerkautes 

Vleiſtiftendchen 
beitſich. 

Nun 
dachte 

Rip 
an 

Umbos 
ſchwarzes, 

dickes 
Fäultchen 

und 
ſchrieb 

mit 
langfamen, 

älttrigen 
Buchſtaber 

H
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Lame 
Ouſ- 

eit ein 
perh, IſUAD.— 

der 
kutſcha 

gyt 
die 

ſerde. 
ein 

kutſcha 
iſt 

ein 
ferdeſchoför. 

Fezkopf 
übernabm 

den 
Zettel 

und 
verſchwand 

damhſt. 
Nip 

wartete 
qauf 

ihn 
ungeduldla 

an 
der 

Tür. 
Endlich 

kam 
Tſchaſin 

beraus, 
öů 

„
O
,
 
U
m
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gehl 
es 

gul“ 
erzählte 

er 
ſtrahtend. 

„Er 
äfis! 
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      LQamsiger Macfiriefnfen 

Ein nener Kongreß. 
Die Krankenhausbeamten kommen nach Danzig. 

In der Zeit vom 28. Juni bis 1. Juli d. J. veranſtaltet die Vereinigung der leitenden Verwaltungs⸗ beamten der Krankenanſtalten Deutſchlands 
ihre 23. ordentliche Hauptverſammlung in Danzig. Dic Teit⸗ nehmer trefſen meiſt mit dem Seedteuſt Oſtpreußen in Danzig ein. Der erſte Tag der Tagung iſt für interne Be⸗ 
ratungen vorgeſehen. 

Am folgenden Tage, am Sonnabend, dem 20. Zuni, vor⸗ mittags 8 Uhr, findet daun die Haunptverſammlung im Ablerfaal des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes ſtatt. Wäh⸗ rend der Tagung werden zahlreiche intereſſante Vorträge gehalten. Der Direktor des Staatlichen hygteniſchen Unter⸗ ſuchungsamtes, Projeffor Dr. Waaner, Danzig, ſpricht u. a. am Sonnabend über „Hygiene im Krankenhaus“, Re⸗ 
gierungs⸗ und Baurat Krüger, Danzig, über den „Neu⸗ ban der Kinderabtrilung des Städt. Krankenhauſes in Danzig“, Dr. med. Liek, Danzig, ſpricht am Sountag, vor⸗ mittags 8%4 uhr, im Schützenhaus über „Krankenhäuſer und 
Aerzteſchaft“, Prof. Tr. van der Reis, Danzig, ſpricht 
am Montag, vormittags p Uthr, über „Einrichtung und Be⸗ 
deutang von vphyſikaliſch⸗therapeutiſchen Abteilungen in Trankenanſtalteu.“ Oberarzt Dr. Beruſtein, Danzig, 
ſpricht am gleichen Tage über „Die Einrichtung und Organi⸗ jation des Röntgen⸗Inſtituts des Städt. Krankenhauſes in Danzig.“ Am Wüchanſ werden mehrere verwaltungs⸗ techniſche Themen behandelt. Verwaltungsdirektor See ger, Stuttgart, ſpricht über „Unterſchied in der Wirtſchaftsführung der Privatanſtalten und der öffeutlichen Krankenhäuſer“, 
Verwaltungsdirektor Waldmann, Augsburg, über „Kiinſtliche, Beleuchtung in den Krantenanſtalten“, Verwal⸗ tungsdirektor Schillling, Leipzig, ſpricht über die Themen Beamtetes oder nichtbeamtetes Pflegeperſonal unter be⸗ ſonderer Berückſichtigung des Porſonals in leitenden Stel⸗ tungen“, ſerner über „Das freiwillige oder zwangsweiſe Wyhyen in der Anſtalt.“ Ueber „Krankenhausverwalkung und Betriebsrat“ ſpricht Dreßler, Jena. 

Am Montagabend, 8 ühr, gibt der, Seuat zu, Ebren der Gäſte einen fahlreiche im Artushof, Während der Taanng ſind zahlreiche Beſichtigungen vorgeſehen. 
  

Vler Mann mußten ihn zur Wache bringen. 
Nächtlicher Auftritt in Langfuhr. 

In der vergangenen Nacht machte ein Kraftwagenführer den dienſthabenden Bematen in der Haupiſtraße in Langfuhr da⸗ rauſ cCaupſe daß in der Eingangstür zu einem u Juſtande in der Hauptſtraße ein Mannkin ſtark angetrunkenem Zuſtande ſitze. upo ging vorthin und ſand den Betrunkenen in 
Als der Beamte den 

te, ſprang er plötzlich auf und umklammerte 
und verſuchte ihn zu Fall zu ölingen. 

Kraftwagenführers gelang es dem Beamten, 
Der Wüterich ſchlug dann mit Händen und Füßen um ſich, ſo daß eine Siſticung zunächſt nicht möglich war. Er aing dabei nochmals auf den Beamten los, brachte ihn zu Fall und hielt ihn am Erdboden ſeſt. Zufällig kamen zwei Schüpooffisiere vorbei, die dem Beamten zu Hilfe akmen und ihn aus feiner bedrohten Lage befteiten. 

Als es gelungen war, dem Tobenden die Ketten anzulegen, warſ er ſich zur Erde, ſo daß der Beamte ihn nur mit Hilfe 
von drei Arbeitern, die bbeufalls Zeuge des Zwiſchenfalls waren, zur Wache tragen konnten. Der Täter wurde, da er zu weiteren Ausſchreitungen neigte, in die Arreſtzelle der Po⸗ lizeiwache in Langfuhr gebracht, wo er noch lange herumtobte. 
MWichsel . ſich um den 36 Jahre alten Kraftwagenführer Michael K. 

Der S 
zuſammengelauerter Stellung ſitzend vor. 
Man 

  

—24 
Hilſ⸗ 

ich zu befreien. 

en wol 
     
     

Kein Tag ohne Verkehrsunfälle. 
Der Sjährige Sohn Felix des Arbeiters Frauz Lil la, wohnbaft Kleine Gaſſe 6b, wurde neſtern nachmittag auf dem Fiſchmarkt von einem Auto angefahren. Der Kraftwagen 

kam vom Lazarettgang und fuhr den Fiſchmarkt in Richtung 
Altſtädttſcher Graben entlang. Der Schüler, der in dem⸗ ſelben Augenblick aus einem Geſchäft kam, das ſich aén der 
Ecke Lazaretigang—Fiſchmarkt befindet, lief unachtſam auf 
die Straße und gegen den Wagen. Der Junge wurde zu Boden gaeworfen und zog ſich eine leichte Verletzung am 
Hinterkopf zu. 

Um 5.500 Uhr ſuhr der Arbeiter Johann Kluge, Pferde⸗ 
trünke mit ſeinem Fahrrad in der Kohlengaſſe in Rich⸗ 
tung Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe, als die 24 Jahre alte Kontoriſtin Gerkrud Poſack, Voltengang 11, die Kohlengaſſe über⸗ ſchreiten wollte. Hierbei wurde' die Kontoriſtin von dem 
Fahrrad erfaßt und zu Boden ngeworfen, wobei ſie geringe Verletzungen am Hinterkopf und den Unterſchenkeln erlitt. 

. 

Es kaunn geführlich werden. 

    

Bedenkliche Einengung der Bürgerſteige in der Schichangaſſe. 
Bekanntlich ſoll die neue Straßenbahnlinie Dandisa— 

Bröſen, die über den Paul⸗Beneke⸗Weg führen wird, zwei⸗ 
gleiſg werden. Zu dieſem Zweck machen ſich auch in der 
Schichaugſſe große Straßenumbauten notwendig. Die bisherigen Schienenanlagen für den Eiſenbahnrangier⸗ betrieb zur Danziger Weft und zur Gasanſtalt ſollen her⸗ ausgenommen werden. Statt deſfen ſoll die Eiſenbahn in 
den Gleiſen der Straßenbahn fahren. Zugleich wird das neue Doypvelgleis in die Mitte des Fahrdammes verlegt, und rechts und links muß Platz für den Fuhrwerksrichtungs⸗ verkehr gewonnen werden. Das erfordert eine Verbreite⸗ rung des Fahrdammes auf Koſten der Bürgerſteige. 

Am Sonnabend konnten ſich nun die Bewohner der 
Schichaugaſſe dauon überzeugen, wie die Bauverwaltung ſich 
dieſe künftige Einengung des Fußgängerverkehrs denkt. 
Der neue Bürgerſteig wird auf der Holzraumſeite nicht viel breiter als zwei Meter werden. Berückſichtigt man noch die 
vielen vorſpringenden Kellereingänge, deren Beſeitigung nicht möglich iſt. ſerner das vorſpringende Haus Schichau⸗ gaſſe 25, ſo bleibt 

ein ganz minimaler Bewegungsraum für Fußgänger, 
der keineswegs als ausreichend erachtet werden kann. Noch ichlimmer iſt es auf der anberen, vom Hanſaplatz aus linken Seite. Hier erſährt der an ſich ſchon ſehr ſchmale Bürger⸗ 
ſteig teilweiſe eine weitere Verengung bis auf durchſchnittlich wenig mehr als 1 Meter. Hier ſpringt wieder das Haus Schichaügaſſe 6 vor, an dem ſich anßerdem noch Stein⸗ küfen Sefinöck. — 

Bekanntlich iſt die Schichaugaſſe ein von Fuhrwerken wie auch von Fußaängern ſtark in Auſpruch genomtene Straßc. In den Zeiten des Arbe 
Mittagspauſe auf der Schichauwerft wird 

      
    

  

  

   

Porkugal mit Enthuſiasmus aufgenommen, reiſt 

  eginns und ⸗ſchluſſes ſowie in der 

das Gebräuge oft beängftigend. 
Unter dieſem Geſichtspunkte muß feſtgeſtellt werden, daß die 

Reureglung in der geplanten Form fehr bedenklick iſt. Un⸗ ſeres Grachtens wäre eine geringere Einengung der Bürgerſteige ſehr wohl möglich, auch ohne, dan der Fahr⸗ damm üibermäßig ſchmal witrde. Namentlich die rechte Seite, die den Hauptverkehr zu bewältigen hat, müßttemünd eſtens einen halben Meter breiter belaſfen werden, wenn man nicht einen Zuſtand ſchaffen wil, der — beſonders auch im Winter — lebensgefährlich werden würde. Banausſchuß und Verwaltung ſollken ſich das Projekt noch einmal reif⸗ lich überlegen. 

Gut bavongetommes. 
Mißalückter Ueberfall auf ein junges Mädchen. 

Auf dem Raſen des Biſchofsberges ſaß geſtern nachmittag gegen 3 Uhr ein junges Mädchen und ruhte von einem Süasziergange aus, als plösztich 3 Männer aus einem Gebfiſch bervorkamen und ſich auf das Mädchen ſtürzten. Die Ueber⸗ fallene verlor jedoch ihre Geiſtesgegenwart nicht und kounte entfliehen. Einer der Uebeltäter ſoll mit einem ofſenen Moſſer iu der Pand der Fliehenden nachueſezt ſein, doch kam das Mädchen unverletzt davon. 
Ein von, dem Vorfall benachrichtigter, Polizelbeamter alarmierte das Uteberfallkommando, worauf es gelang, zwei der beteiligten Männer ſeſtzunehmen, und zwar Max K. aus Ohra und Karl Bl. aus Schidlitz. Ben Namen des dritten anzugeben, weigerten ſich die Verhafteten. Er konnte auch bisher nicht ermittelt werden. 
Die Feſtgenommenen beſtreiten eutſchieden, daß ein offenes Meſfer bei der Tat eine Rolle ſpielte. Sle haben auch noch nicht die Gründe des Ueberfalls erklärt. Zurzeit beſinden ſich die Verhafteten noch im Polizeigefängnis. 

ö ĩBU 
Fragen der Gemeinwirtſchaft. 

neber dieſes Thema ſpricht am Sonntag, den 16. 
Juni, vormittags 955 uUhr, in der Aula der Petriſchule, 
das Vorſtanbsmitglied der Volksfürſorge Guſtar 
Becker⸗Hamburg vor den Vertrauensleuten det 
Zreien Gewerkſchaften und ber Konſum⸗ und Spar⸗ 
genoſſenſchaft. 

Da daßs Problem der Gemeinwirtſchaft immer mehr 
an Bebeutung gewinnt, werden alle Vertrauensleute 
der Gewerkſchaften und des Konſumvereins ſowie 
ſonſtige Intereſſenten eingeladen, an dieſer wichtinen 
Verſammlung teilzunehmen. 

Mitaliebskarte und Verbandsbuch uſw. gelten als 
Legitimation. 
Allgem. Gewerkſchaftsbund Konſum⸗ u. Sparhenoſſenſchalt 
der Freien Stadt Danzig. für Danzia unb Umgegend. 

Johunn Siratiſßz komment! 
In England, Schweden, Norwegen, Holland, Schweiz, Spanien, 

der 64 jährige 
Johann Strauß mit ſeiner Künſtlerſchar ſeit einigen Monaten dutrch 
die große deutſche Heimat und kommt am 2. und 3. Juli auch 
nach Danzig. 

  

  

  

Letrie Machriclen 
Weitere Opfer benn Bootsunglüch auf der Elbe. 

Meitß en, 11. g. s ſteht noch immer nicht einwandfref ſeſt, wieviel Perſonen ſich während der leberſahrt auſ dem Fährboot e, beſanden, das geſtern mittag von dem Eilfrachidampfer 

  

Pirna“ der Vereinigten lbe⸗Schifſahrtsgeſellſchaſten gerammt und lberraunt wurde, Es dürſten jedoch nach eugenausſagen 8—10 Verſonen im Augenblic der Lataſtrophe auf dem ährboot geweſen ſein, Gerettet würden der Fährmann, der ſchwimmend das lifer erreichen konnte, ſowie vier Fahrgäſte. Eine 55 Jahre alte Frau verftarb, nachbem ſie aus dem Waſfer nefiſcht war, im Kranken⸗ aus, Veſtimmt vermaßt werden weiter ein Steinſeßer aus Gollma i Leipzig und ein Kauſmann aus Meißen. Es iſt fevoch nicht aus⸗ geſchlofen, daß das linglück noch ein oder zwei weitere Opfer ge⸗ jordert hat, bere nNerfönllchteit noch nicht ſeſtſteht. Nach dem Bericht von Augenzeugen wurde durch den Stoß des ſtromabwärts⸗ Augebrid Dampfers die Bordwand des Fährbaotes vollkommen eingedrück. 

In Lemberg wird es vuhig. 
Der Hochſchulſtreit wird abgebrochen. 

Warſchau, 11. 6. Die Studenten in Lemberg beginnen ſich zu beruhigen., Flir Wt iſt eine große Verſammlung der bortigen Studenten angekündigt, bei der möglicherweiſe der Veſchtaß fallen wird, den Ho⸗ ſchulftrelt abzubrechen. 
Die Lemberger Polizei hältzwar noch Bereitſchaſt. In der Stadt ilt aber Beruhigung eingetreten. Der Unterricht bes judiſchen Gym⸗ naſtums wird Heule wieder aufnenommen. 

Sitoaßenſchlacht mit MRetcuten. 
10 Perſonen verloßt. 

Warſchauß, 11. 6. Wie „Nasz Prjeglond“ aus Lemberg meldet, haben geſtern abend im ſüdöſtlichen Orte Caledszece eine Gruppe von ungefähr 50 polniſchen Rekruten ukrainiſcher Nationalität die Geſchäſte der Stadt überfallen und gepllindert. Paſſanten eilten den Lodenbeſitzern zu Hilfe, jo daß ſich bald in der Stadt eine blutige Doile, entſpann, wobei Illrainer getötet wurden. Die dorti Pollzel war zu ſchwach, um Orbnuug herzuſtellen. Erſt eine herbel⸗ geruſene RNot inie bes Grenzſchußtorps konnte der Lage Herr werden. 16 Perſonen wurden verhaftet, 10 Perſonen haben Ver⸗ wundungen davongetragen. 

Schwerer Elſenbahnunfall im Madrider Vahnhof. 
„Madrid, 11.,6. Ein von Avila kommender Zug ent⸗ Ruu infolge falſcher Weichenſtellung bei der Einfahrt in 'en hieſigen Nordhahnhof. Der dritte Wagen des Zuges wurde völlig zertrümmerl, Awei Reiſende waren ſofort kot, awei weitere wurden ſchwer verlent. Eine Unterſuchung, iſt eingeleitet. Um 1 Uhr morgens war die durch den Unfall hervorgernfene Verkehrsſtürung beſeiligt. 

Abfturg eines Spontfluggenges. 
Kaſſel, 11. 6. Jufolne Verſagens des Motors itürate geltern über dem Habichtswald bei Kaſſel ein von dem Eigen⸗ kmer Lapp aus Erfurt geſtenertes Sportfingzeng D. 1578 unterhalib des Elſbuchenturmes ab. Der Pilot erlitt nur geringfiigige Verletzungen, während die mitfliegende Dame, ein Fräuiein Heiene Grote, die ſich zu Beſuch in Haries⸗ 

hauſen bei Kaſſel auſhält, ſchwere Verletzungen am Kopf und 
an den Oberſchenkeln davontrug. Das Flugzeug ſelbſt wurde verhältnismähig leicht beſchädigt. 

  

   
Poligeiſporifeſt in Marienwerder. 

Danzigs Leichtathleten erſolgreich. 

Marienwerder ſtand am Sonntag im Zeichen des Polizeiſports. 
Im Vorjahre ſand dieſer Wettlampf in Danzig ſtatt, wobei die 
hieſige 591 polizei den Sieg mit 912 Punkten an ſich reißen lonnte. 
Dieſesmal heftete wiederum Danzig mit 782 Punkten den erſten 
Sieg an ſeine Fahnen. ů 

Geſamtreſultat: 1. Danzig 782 Punkte, 2. Elbing 722) untte, 
3. Königsberg 675 Punkte, 4. Marienwerder 590 unkie, ö. Marien⸗ 
burg 496 Punkte. — Weitſprung? 1. Quiring⸗Elbing 6,25 Meler, 
— Kugelſtoßen: 1, Kobieter⸗Danzig 21.96 Meter. — Slabhoch⸗ 
ſprung: 1. Sterna⸗Elbing 3,05. — Speerwerſen: 1. Loeffelmacher⸗ 
Danzig 44,68. — Dislüswerſen: 1. Rathenow⸗Danzig 34,12. — 
400 Meter: 1. Lutzte⸗Königsberg 557“. — Handgranatenwerſen: 
1. Kobieter⸗Danzig 63,40. — 100 Meter: 1. — 11,8. 
— Oiympiſche Staffel: 1. Eling, 3: 54.8. — 300⸗Meter⸗Mannſchafts⸗ 
lauf: 1. Danzig 10: 9.4. 

Um den Duvispokal. 
Ungarn ſchlägt Holland 8: 2. — Die 3. Runde abgaeſchloſſen. 

Durch den Sieg Ungarns über Holland wurde die dritte 
Runde der Europazone um den Davispokal veendet. 
Ungarns Vertreter blieb im Geſamtergebnis mit dem 
knappen Eraebnis von 3:2 über Holland erfolgreich, 

Für die 4. Runde, die zugleich die Borſchlußrunde in 
der Europazone darſtellt, ſtehen uunmehr ſämtliche Be⸗ 
werber feſt. Deutſchland krifft auf die Tſchechollowakei. 
Dio Ungarn haben gegen England zu ſpielen. Die Be⸗ 
gegnung wird vorausſichtlich in Wimbledon ſtattfinden. 

Deutſcher Augby⸗Sieg Uber Spanien. 
MNugby⸗Länderkampf Dentiſchland gegen Spanien 24 15. 

Mit dem Ruaby⸗Länderkampf gegen Spanien ſchloß der 
Deutſche Rugbyverband ſeine diesjährige, Saiſon ab. Er⸗ 
wartungsgemäß blieb die deutſche Auswahlmannſchaft 
leichter Sieger mit 24:15, nachdem ſie ſich bald nach Be⸗ 
ginn die Führung geſichert hatte. Den Hauptanteil an 
dem deutſchen Erfolge hatten der ⸗Spieler Schwanen⸗ 
berg und Pfiſterer. 

  

Binda Sieger im „Rund um Ntalien“. 
Die grotze italieniſche Radfernfahrt „Rund um Italien“ 

wurde am Sonntag mit der letzten Etappe von Alexandria 
naih Matland beeubei. Die 218,6 Ktlometer lange Etappe 
gewann wieder der Dortmunder Sechstagefahrer Dinale 
im Endſpurt gegen Alfredo Binda, Piemonteſi, Ferioli 
und Bianechi. Im Geſamtklaſſement konnte ſich damit 
Alfredo Binda an der Spitze behaupten und das Renner 
als Sieger beenden.   

    
Neue Kreiselnteilung im Valtenverband. 

Die Erweiterung vdes Bezirts Daͤnzig im B. S. V. 

Die Erweiterung des Bezirt Danzig im Baltiſchen Sport⸗ 
verbande um den Kreis Weſtpreußen und um den Kreis Oſt⸗ 
pommern hat eine andere Bezeichnung der Kreiſe des Ver⸗ 
bandes notwendig gemacht, die in der ſoeben erſchienenen 
Statiſtit des Baltenverbandes näher bezeichnet iſt. Das Ver⸗ 
bandsgebiet zerfällt jetzt in 14 Kreiſe und zwar entfallen auf 
ben, Bezirk J (Oſtpreußen) 6 Kreiſe. Kreis !: Königsberg, 
Kreis 2: Nordoſtpreußen, Kreis 3: Juſterburg⸗Gumbinnen, 
Kreis 4: Süboſtpreußen, Kreis 5: Maſuren und Kreis 6: Oſt⸗ 
preußen Mitte. Auf den Bezirk II. Grenzmart drei Kreiſe. 
Kreis 1: Oſtpommern, Kreis 2 Danzig, Kreis 3: Weſtpreußen. 
Auf den Bezirk III (Pommern) fünf Kreiſe. Kreis 1: Köslin, 
Kreis 2: Stettin, Kreis 3: Schneidemühl, Kreis 4: Gollnow 
und Kreis 5: Vorpommern Rügen. 

      

Deutſchland muß jetzt in Prag ſpielen. 
Die Gegner der Vorſchlußrunde im Daviscup jtehen im 

großen und ganzen feſt. Nachdem England. Stidafrika 500 
ausgeſchaltet hat, wird ſich wahrſcheinlich Ungarn, das gegen 
Holland vor guten Ausſichten ſteht, als Gegner qualifizieren. 
Der Sieger bes Treſſens Deutfchland⸗Italien hat in Prag 
begen die Tſchechoflowakei anzutreten, die ſoeben Dänemark 
aus dem Rennen geworfen hat. 
—' — —¾—„—ꝑ (— —— 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
    

  

  

Es wurden in Danziger Gulden 10. Juni 4 8. Juni 

nottert für Geld Brief Geld Brief 

GW. lerges imsoi 
10 Ziochan....... fül 5750 570 
Schr Vonbcn.. 25015 25015 25015 250015 
Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 123,10—123,30; Dollar⸗ 

noten 5,1425—5,1475. 

Danziger Produktenbörſe vom 10. Juni 1929. 

Größhandelspreiſe 
waggonfrei Danzig 

    
per 100 Kilo Großhandelspreiſe 
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Danziger Eiſenbahner in Polen zu Gaſt. 
Eine intereffante Ferienreiſe nach Warſchan und Krakau. 

Elne, Ferienreife führte in den 
20. Mai Ene Anzahl Danziger Eiſenbahner mit ihren 
Frauen nach Warſchau und Krakau, wo ſie Gäſte des frei⸗ 

hewerkſhafllichen polniſchen Elſenbahnerverbandes waren. 

In Warfchau nahmen die Danziger Wohnung in 
dem ſtattlichen, modern eingerichteten Verwaltungsgebäude 
des Verbandes, das neben vielen Bilroräumen einen Hotel⸗ 
uẽd Reſtauratlonsbetrteb veſitzt und einen der, ſchönſten 
Sälr ber polniſchen Hauptſtadt aufwelſen kann. Die Gäſte 
hatten durch Bermittlung der Genoſſen Maxami, Abg. 
Maſtek und Dziubak Gelegenheit, nicht nur die Eigen⸗ 
art der Stadt, ſondern vor allem eine Anzahl ſoztaler 
Elnrichtungen der Arbetterſchaft kennenzulernen. Be⸗ 
ſonderes Intereſſe erweckten die genofſenſchaftlichen Woh⸗ 
nungsbauten und die Arbelt der ſoziallſtiſchen Kin⸗ 
derfreunde, deren Orgaulſator und Vorkämpfer der 
Abg. Gen. Mreiſzewſküöiſt. Helenom. ein in der Nähe 
von Warſchaun im Walde gelegenes ſoziaͤliſtiſches Kinder⸗ 
belm, wird eine der wertvollſten Erinnerungen bleiben. Im 
Seimgebäude gab Abg. Wen. Czapinſki ein Bild von 
dem politiſchen Kampf der polntſchen Arbeiterbewegung. 

Der Reſt der Reiſe war dem Aufenthalt in Krakau 
gewidmet. Hier bot die Unweſenheit der Danziger Ge⸗ 
legenheit zu regem Anstauſch von Erinnerungen. Sind 
doch die Krakauer Etſenbahner vor Jahresſfriſt bereits in 
ſtattlicher Zahl boi den Danziger freigewerkſchaftlichen 
Elſenbahnern zu Gaſt geweſen. Die Krakaner Genoſſen 
Bator und Sztubak waren freundlithe Vermittler und 
viele andere katen das ihrige, um den Gäſten den 
Anſenthalt zu verſchönen. Auf einem ſonntäglichen Tee, 
zu Ebren der Danziger gegeben, wurden in Rede und 
Gegenrede herzliche Worte gewechſelt, die von dem Ge⸗ 

Tagen vom 22. bis 

  

danken der gemeinſamen Klaſſenfront und friedlichen Bei⸗ 
einanderwohnens in treuer Solibarität beſeelt waren. 
Krakau, die ſteingewordene Geſchichte der polniſchen 
Dynaſtien, in der ſich ßdie Ertnnerungen au denkwürdige Er⸗ 
eigniſſe drängen, bot faſt noch mehr des Intereſſanten als 
Warſchau. Auch hier wurde aber den ſozialen Einrichtun⸗ 
gen Aufmerkſamkeit entgenengebracht. Von freundſchaft⸗ 
lichſten Grüßen begleitet zoagen die Danziger dann wleder 
heimwärts. 

Dieſe erſte Ferienretſe Danziger Arbelter nach polni⸗ 
ſchen Städten ſollte bald Nachahmungen finden, Es gibt 
auch in Polen vieles zu lernen, das wichtia iſt für die Er⸗ 
weiteruna des Blickſeldes, zur frörderung guter inter⸗ 
nationaler Beziehungen in der Arbeiterſchaft und zur Ab⸗ 
wehr natioaliſtiſcher Untugenden. E. D. 

Bermittlungsverſuch im ſchleſiſchen Textiltonſlikt. 
IAm Lohnkonflikt der ſchleſiſchen Textilinduſtrie hat der 

Schlichter für Schleſten, Philipp, für kommenden Sonn⸗ 
abend neue Verhandlungen angeſetzt. Er hat die Parteien 
gebeten, zu den Verhandlungen gleich drei Beiſiber mitzu⸗ 
bringen, damit eventuell noch am Sonnabend eine Schlich⸗ 
terlammer gebildet werden tann. 

  

Drohender Chauſfeurſtreit in Hamburg. In Hamburg 
droht im Krafldroſchkengewerbe ein Streit auszubrechen. 
Die Droſchkenbeſttzer weigern ſich, den dieſer Tage gefällten 
Schtedsſpruch anzuerkennen, obwohl er nur eine geringe 
Lohnerhöhung vorſteht. Kußerdem wollen ſie die Fahrer 
zwingen, noch vor der Entſcheidung über den Autrag auf 
Verbindlichleſtserklärung des Schiehsſpruches einen Revers 
zu unterſchrelben, wonach ſie ſich verpflichten ſollen, unter 
ſchlechteren Bezügen, als ſie der Schiedsſpruch vorſieht, 
weiterzuarbeiten, Ob dieſer Herausſorderung beſchloffen die 
Kraſtdroſchkenfahrer, am Dienstag in den Streik zu treten, 
tlürt ſü dahin der Schiedsſpruch nicht für verbindlich er⸗ 

ärt iſt.   

Sehlachytwiehνεε iαι Dassgig· 
Amtlicher Bericht vom 11. Juni 1029. 

Vreile ür 50 Kilvoramm vebendaewicht in Danztger Gulden. 

Ochſen: Hollflellchtge, ausgemättete. böchſten Schlacht. 
wertes, 1. jüngere 2. 51 •— 50—51 

. ältere ä·„ —, tonſtlae nollſtelſtiae. 1. jungere.„ 4—7 2. ältere · „— flelſchtae · 72„* — 
jerina genährte 

Buffen, Jüngerk, vollfiettchge bochſten, Schlachiwertes aſe voülffenchtce ode? ausalmaſrcter chiwert —1 
gerlng cenäbrie — usen cernef aüeee bbchgten Sclachtwertes 3—15 

   

P010 e bolllleiſchiae ober ausaemäſtete 2—3 lelſchlae . 2—½7 erins, genabri⸗ ů — is barſßg (Kalbinnen): Vollfleiſchlage. ausgemäſtete oßhilei Schlachtwertes „* 70—51 ſle etlchiae ä44-46 lei 0,46 abrtes bev. ä 3—3 riſler: 'enäbrtes Jun ů Lißef: Ferpehicgbervhe Gehehtes 1 : —7 beſfte Maſß, und Saugkälter ...... 70—73 geringe iernn auakälber. . 5—6 
gęri: , „ „ „‚ eoſſc wenehe, W.Taeing ſüngere Maſtbammei —— 

ů 272.. SI O „e — milhen Aie ſer. Alfere Waſtbammel und aui — 
neiſchiees Schsſpieh — edweine: Valichweine Meris Uiund veb ..— 
tweine:, Fet ſetne über 300, ‚D. V. vo 100 eine von firka 240 EE 300 Wfund — 
vollfleiſchtae Echweine von szirka 205 bis 240˙ Plunb Uſlelſchae Ochweine von gir I . „ „„ 
v0 

Wi e * 0 in D0 0 viint Lebendgewichn, von Airk , . Pians Labene Schweine unter 120 Pfund Lebendaewichi, — 

Auftrieb: Ochſen 83 Stück, Bullen 95 Stücl, Kühe 125 Stück, 
zuſammen Rinder 303 Stück, Kälber 189 Stück, Schafe 280 Stück, 
Schweine 1855 Stück. 

Markiverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine geräumt,   

    

Versammlungsanꝛeig 
teie Turnerſchaft Laugſuhr, Die Nürn⸗ 

Vheraſoher irsſſen ſich am Dienskag. dem 
I., Juhi, abends ‚ libr, zur Beſpre⸗ 
chüng dex Wanderungen iin Anſchluß 
an asFeſt im kleinen Aimmer der 
Schule Neufchottland. 

SVD., l. Besirk. Dienslag, den 11, JAuni, 
abends 74 Ulr: Sizung der Funktio⸗ 
Rüre imNartelbitro⸗ Vor . Grab. 4. vi. 

M.⸗-B., Heizunasmonteure und deren 
Hyeſſer⸗ Dienstaa deu 11. 0 1920, nach⸗ 
mittags 5 Uhr: HerihbMbergi in, der 
Manrerherberg-„Vericht über die Lohn⸗ 
perbandlungen. Abſtimmung, Verbanòs⸗ 
buch als Ausweis mitbringen. Flicher. 

D, M.⸗N., Alempner, Inſtallateure und 
beren Wälfer Hör. 2 en 11. 6. Le 
Anthmiilags 7 Ii Tiammiung in dr. 
Manrexßerderge. Herſcht über die Lohn⸗ 
perhandlungen, wess mulibehn Ver⸗ 
bandébuch als Ausweis mitbringen, 

Miccher. 
SPD, 4. Bezirt, Schiblit. Dlienstag, den 11, Auiſ agenzs JUbr Im Wülal ricb⸗ 
richshafn. Miigliederverlammlung. Ta⸗ 
eso u, Abrechnung pem 1. Quar⸗ 

hl, 1020. Bericht vom Partetiag, Be⸗ 
ürk Sangelegenheiten Nollzäbßklaek Er⸗ 

ſcheimlen erwünicnt. 
Sez, Arbetiteriugend Dansia., Aole Fal⸗ 

keü, Dlenslag, den II. Innt. 11.80 uübdr: 

Vleiter, LGru D „Rote Falke elteren⸗ pe un, ote Falken. Müllwoch. den J2. Dunt 1030 Kihr: Mil⸗ 
liebrrperfammlung. Mitatkedsbücher 

fuö mitzubringen. 
SD., Frauentreſſeu, Am, Mittwoch, den 
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UMAcheßßert — Ausbeſférin 
außer dem „ fil. 90 Wüſche u. SHRy. 
Ang. unt. 5061 an die 
Erp. der Wolksftimme. 

12. Junt. ſrefſen ſich ſtun nact Vaug⸗ ünnen zu einem Kusfiug nach Vang⸗ 
uUbr: Treffpunkt für alle Genofflunen 

aits Danzia. 2 Uhr, Kohleumarkt. Die   

  

passend . Gröhße 24/26 7.90, Gröhe 21/23 Tüchlige 

Beine u. rot echt Cheur.-Snangen- „ Miügrtfüasmuc. 
‚ 1 50 Kurfeldt. gehr aparte Perſoration, 

schuhe besonders gute Papiorm, 
lelſchcraaſſe 92. 1. 

Zenoffinnen aus Laugfuhr erwarten die 
anzlaer um 2ta Uibr am, Markt in 

Wath. 5 Pan dort gemeinlam in den 
Wald. Zirta 5 Ubr bei Kreſin. Alle 
Varteigenoffinnen, ſowle Gäſte ſind bier⸗ 
zu herölich elngeladen. 

Arbeiter⸗Abitinenten⸗Hund Danzig. Mitt⸗ 
Moch, den 12, Juni. abends u libr: 
Mitgliederverſammiung im Saale 3 
der Handels, und Gewerbeſchule: „Ern⸗ 
heit aud Heiteres aus alter und neuer 

eit. 
A.⸗A. u. K.-Bund „Solibarität“ Orts⸗ 

ruppe Danzta. Mittwoch, den 12. 
uni, abenbs 7 Ubr: Mitgliederver⸗ 
lhnmlung bei Beujter. Erſcheinen aller 
Mitalieder erwünſcht. Der Vorſtand. 

Sücd., Hbrg. „Mittwoch. den 12. Juni 
1926, abenbds 7 Ubr, in der Sporthalle: 
Vertrauensmännerſitzung Das Exichei⸗ 
nen fämtlicher Baxteifunktionzre iſt un⸗ 
bedinat erforderlich. Der Vorſtand. 

Süd., Pranſt. Mittwoch. den 12. Juni. obends dis Uhr, im Pranſter Hof: 
Franenverſamm lung. Tagesordnung: 
Vortrag der Abg. Geuoffin Falk: „Ar⸗ 
Deitermoblfabrt und Füriorgeerziebüng.“ 
Alle Farxteigenofftunen fowie Frauen 
und Mädchen der wexktätigen Bevölke feruns ſind hierzu freundlichſt einge⸗ 
laden. Die Frauen⸗Kommiſſivn. 

SPD. Brentan. Donnerstas, den 13. uni, abends 732 ülbr, im .Golbenen] Tanſche St. Löwen“: Frauenvexſammlung. ages⸗(groß, Keller., gegen prönung: Vurtrag der Genoſſin lawi⸗eleiche od. jere, korwſki: „Franen und Politik.“ Alle I wohin Kr. Lied⸗ Jiriteſgenöffinnen ſawie Zrauen und perg. Schidlib, Ober⸗ Mädchen der werktätigen Bevslkerung ftraße 49. lind bierzu freundlichit eingeladen, Sor. A0 Die Frauenkommiffton. 2 
Sosß. Arbeitexringend Spielleui — Rerstag. den 13. Inni., abends vünt Jicht, Miete 10 G.- lich 7 ſihre nebungsabend der Tromm-t. Ctp., im Zenkt. iche — 5 Güge: 8 Li Derliusi jes Er⸗ Ang u. 49 a. 5. inen dringend erſorderlich, ** Sonnenwende Leitbt Wuß . da dur Exdeb. 

Der r Bundesvorſtand. Tauſche 2-Simmer⸗ 
Donnerstag. 9 En Sanmn In,-Zubeb., 
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Daus- HelipeGenh Gaſpe 10.: Miitg Weihe. ſiße wänt 
— -Gaffe 1072 alie⸗ Sess, SssSS Ss 

derverfammlung Ta⸗ Sordnnng; 1, 30r. Werſt 5D. Jemrum , e Nachwahllen vand C. — ebr wäictiae Cautditte ** 
balb des Besirks pepoxſtehen. 215 5 s Er⸗ derlnd. aller Mitalieder Urinnenderjor⸗ meine TarntheBobn, — Saube. Kuche. nebit Aichaßſern tAlungen, der freien Gewerk⸗ Inbeß. Aüo 3 O. ichafteg-„Parmerstag, den 13, Junt, auch Bröfen Ang. abends 7.30 UNt tur Gewerkſchaftsdans: unt. 501i a. b. Exö. Bortrag mit Lichtbildern über: „Keiſe⸗ Seeonres , A⸗ Iudendlichen ünd bierzn eingelchen 

Berßand Der Semeinde- nad Etanis 
———— SC 22. 1825, abends 6 Ubr, findet in det Aula der Petriſchule, am Dauſaplas 13 

Mitgaliederverſammtung ſtatt. Tages⸗ 
wvihunngs: Srrichr nver den Stand der 
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haben Recht 
wenn Sie für Ihr gutes Geld 

Siute Ware 
verlangen] 

Ich fübre in ſertiger Herren- 

bekleidung sowie für meine 
Fiapanjertigung nur wiriclich 
Lute Siolfe und bin infolge 
der ganz geringen Geschöfts- 
unkosten ſkeine Ladenmiete) 

          

    

        

   

    

Grölle 23/26 7.50 

lack.Snannenschuhe 250 guße,Ken 
aand — — eſchäft, Büro oder runde moderne Form. 

j Er. 2825 8.80. Cr. 2j24 750, Cröbe 1022. V Ang. dds . . 

   

   

    

   
   

  

Gröbe 19/22 Stellengesuthe 
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Aüg: i. sLlez . . a. d, 
Expedition ——— 
Junges Mädchen 

17 155 alt, it⸗ 
telſchule) ſucht 
als Kinderfränlein. 
Aünnle Sööb u . 
ug. 1. ů 
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erläutert ausführlich das Programm 
und die politische Praxis der 
Arbeiterpariei in seinem Buch 

erschiedenes 
Uebe noch immer 

meinen Beruf als 

Hebamme 
voll und ganz aus. 

A. Lutter⸗Bubell. 
Grenadier— 

Polu. „ Militäxpa 
au, lachts werlo Joe 

u, loren. 
AW-DaM. 2. 

   
   

Konton. 3.15 G, Gapzleinen 4.40 G 

      

    
   

  

   

    

Buchhandlung 
Danzigervol 
Danzig. Schüsseldamm Nr. 24 
Paradiesgasse 32. Telephon 215 51 

   

  

    

  

    

  

besonders billigl 

Meine Reellimnt ist bekannt! 

leo Pieminski 
Pfeflerstadt 38 

  

miss -Aectelegerheit let ůei . 5 vom 15, 6. 29 zu] Aue Schlufftelle M Kichenb Hnunn Kanden. 
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Orilie erzühlt Märchen. 

Das iſt eine ſellſame Sache mit Ottilie — gewiß, der 
Menſch bat ſeine ſchlechten Tage, wo ihm einſach alles da⸗ 
nebengerät — aber ſoweit, wie mit Ottilie, darf eß nie 
kommen ... beſonders vor Gericht nicht. Schon als der 
Richter die Frage nach den Vorſtraſen ſtellt, ſagt Ottilie: 
„Hm, ja — einmal, mit Haft — wegen Bannbruch.“ Die 
Wirklichkeit ſieht etwas anders aus und heißt: Zwei Monate 
HGefängnis wegen Eigentumsvergebens. „Stimmt auch,“ 
fagt Ottilie. ů ů 

Nun ſoll Ottilie erzählen, wie ſie in den Beſitz des 
wollenen Koſtümrockes gekommen iſt. „Oh,“ ſagt ſie, „das 
war ſehr einfach!“ Der Herr Zeuge, der da draußen iſt, 
wollte mir eine Plüſchdecke verkaufen — ſchließlich hat er ſie 
mir dann auch verkauft, und plötzlich war ihm der wollene 
Rock weg. Nanu, hab ich gefagt, der Rock war doch eben 
noch hier und nun ſoll er fort ſein .., aber wir haben alles 
durchſucht und ihn nicht gefunden. Er war wez“ 

Der Nichter wird leicht ungeduldig: „Aber nachber haben 
Sie ihn doch gefunden, jedeuſalls iſt er dageweſen.“ 

t⸗ — 59745 nachher! Alſo der Rock war aus Verſehen 
in die Steppdecke geraten — und da baben wir zuerſt gar 
nicht nachgeſucht, und als der Herr Zeuge dann gegangen 
war — da habe ich ihn gefunden!“ 

Bitte, hat Ottilie das nicht gleich geſagt — wer iſt ſo 
unſchuldig wie Ottilie? 

Leider gibt es aber in jedem Prozeß auch Zeugen, und 
die im Fall „Ottilie“ baben es ſich partout in den Kopf ge⸗ 
ſetzt, gerabe das Gegenteil von dem zu ſagen, was Ottilte 
doch ſo ganz genau weitz. ů 

Danach hat der Zeuge ſofort bemerkt, daß ihm der Rock 
ſortgenommen ſein, muß — Mer bat aber zu Ottilie, um ſie 
ein wenig einzuſchläfern, geſagt: Es würe möglich, er könne 
den Rock ebenſogut zu Hauſe gelaſſen haben. Man ſieht, 
was beute ein Luter Kleiderverkäufer ſein will, das muß 
um imindeſten die erſten beiden Semeſter Kriminaliſtik 

ſtubtert haben. Wie geſagt, der Zeuge gab die Antwort 
eines Salomo — und holte ſich einen Schuppoliziſten. 

Der kam, bielt ein wenig in der Räumlichkeit Umſchau— 
ariff daun kurz entſchloſſen in die Ecke des Kleiderſchrankes 
und ⸗hatte den vermißten Rock in der Hand — in der Hand, 
nachdem Otttlie mit vielen Worten beteuert hatte, ſie könne 
ſich nicht denken, wo er hingekommen ſei, der Rock. 

Der Amtsanwalt ſagt, daß es ſich um einen ganz dreiſten 
Diebſtahl bandle, und Ottille wird ſeinem Antrag gemäß 
zu 96 Gulden Geldſtrafe oder 12 Tagen Gefängnis verurteilt. 

Wer glaubt Ottilte, u⸗Jenn er dieſen Sachverhalt gehört 
hat, daß ſie bie beiden Zeugen meineidig machen wird? 
Sie ſaat es zwar — aber ob ſie es ſelbſt glaubt? 
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Danziger Ke 
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Wie die Tonlager bei Kahlbude verwertet werden ſollen. 

Den neuen Beſitzern und der Leitung der Ofen⸗ und 
Tonwerke A.⸗G., Kahlbude bei Danzio, iſt es gelungen, mit⸗ 
der weit über die Grenzen der Oſtmark binaus bekannten 
Keramikfabrik Grunan (Heſitzer Emil Conradt) eine In⸗ 
tereſſengemeinſchaft zu aründen. Es ſoll die mit beſtem Er⸗ 
ſolg bergeſtellie „Grunau⸗Keramik“ auch in Kahlbude in 
beſonderer Abteilung eingerichtet werden. 

Der Betrieb in Kahlbude foll ſo ausgebaut werden, daß 
er nicht nur Oefen,, ſondern auch farbenprächtige Bau⸗ 
keramik und Künſtkéramicken nach erſtklaſſigen 
künſtleriſchen Entwürfen herſtellt. 

Im Mürz dieſes Jahres trat die Firma „Grunau⸗ 
Keramik“ zum erſten Male auf der Leipziger Meſſe 
auf und erzielte mit ihren Erzeugniſſen einen grotzen 
Erfo'lg. Die Firma ſtellte vie von Künſtlerhand geſchaf⸗ 
fenen Kollektionen von Kunſtkeramiken in modernſten Mo⸗ 
dellen und anſprechendſten Glaſuren aus. 

Aus der Fülle der Erzeugniſſe, wie Schaleu, Aſchs⸗ 
becher, Vaſen, Lampenfüße, Tiſchuhren und Doſen, waren 
einzelne Gegenſtändé beſonders gut gelungen und ſanden 
begeiſterte Aufnahme. Beſonders von überſeeiſchen Groß⸗ 
einkäufern wurden große Aufträge erteilt. 

Die Firma „Grnnau⸗Keramik“ in Grunau, ſtellt den 
Ofen⸗Tonwerken⸗A.⸗G. in Kahlbude ihre ſämtlichen Mo⸗ 
delle, Erfahrungen, Arbeitsmethoden uſw. zur Verfügung. 

Veranlaſſung zu dem Intereſſenzufammenſchluß „Gru⸗ 
nau⸗Keramik“, Kahlbude, gab das in aroßer Menge vor⸗ 
handene vorzügliche Tonmaterial in Kahlbude, die Abſatz⸗ 
möglichkeit in Danzig und Polen und die frachtgünſtige 
Lage für den Ueberſeeexport über den Danziger Hafen. 

   

  

  

Kein Hauch der uuſeregten Iͤit.. 
Das Verkehrsſteueramt bleibt im alten Trott., 

Es wird aus Kreiſen der Kraftfahrer dauernd Klage 
darüber geführt, daß das Verkehrsſteueramt in der Abferti⸗ 
gund des Publikums, ſoweit Erneuerung der Steuerkarte 
für Kraftfahrzeuge in Frage kommt, bis fetzt noch nicht die 
Einrichtungen getroffen hat, die im Intereſſe einer ſchnel⸗ len und reibungsloſen Abwicklung dieſer Geſchäfte unbe⸗ 
dingt erforderlich ſind. Abgeſehen davon, daß die Lage des 
Vertehrsſteueramts im Dachgeſchoß des Hauſes Schäferei 
Nr. 11 ſechs Treppen zu je 18 Stufen hoch, als recht un⸗ 
günſtig bezeichnet werden muß, ſcheinen die dauernden Hin⸗ 
weiſe bes Senats an die Bürgerſchaft, ibre ſämtlichen Steu⸗ 
ern bargeldlos zu begleichen, noch nicht bis zu dieſem 
abgetegenen Steueramt vorgedrungen zu ſein. Während 
alle ſtaatlichen und ſtädtiſchen Steuerämter bei der Beglei⸗ 
chung von Steuern aller Art, auch Schecks der hieſigen 
Banken in Zahlung nehmen, weiſt das Verkehrsſteueramt 
alle Schecks, mit Ausnahme derjenigen von D⸗Banken, zu⸗ 
rück. Die Intereſſenten haben dann zur Förderung des 
Verkehrs das zweiſelhafte Vergnügen, wieber ſechs Trey⸗ 
pen abwärts zur Bank zu pilgern, um Bargeld zu holen, 
um daun von neuem das Dachgeſchoß Schäßerei Nr. 11 zu 
beſteigen. 

Ein ſolcher Geſchäftsverkehr muß bei der Bürgerſchaft 
unliebſame Verärgerungen hervorrufen. Den Steuerzah⸗ 
lern werden beim Verkehrsſteueramt anſcheinend dieſelben 
Zablungsbedingungen auferlegt, wie bei der Bezahlung 
von Zollgebüpren. Während das Verlangen von Barzah⸗ 
Iung bei Zollgebühren oder der Nachweis, daß der Scheck 
auch houpiert wird, durchaus verſtändlich iſt, hat ſolch 
Nachweis beim Verkehrsſteueramt ebenſo wenija Sinn wie 
bei anderen Steuer . Soñie er wirklich nicht hono⸗ 
riert werden, ſo kann das Amt durch die Polizei leicht das Anto ſtillegen. Die Handhabung der Verkehrsſteuer iſt eine 
zotangebrachte Erſchwerung des Zahlungsverkehrs. Eine 
'efortige Abhilfe erſcheint dringend erforberlich. 

  

  

    

Ein Danziger Fabrikat erhält die Goldene Medaille. 
Auf der großen Ausſtellung in Nizäa bat die Likörfabrik 

Auslegung. Auch der erſte Lehrer ſchloß ſich dieſer 

  

von Paul Hoppenrath „Zum Franziskaner“ für ihr Fabrt⸗ 
kat „Boonckamp of Maag“-Bitter den Grand Prix mit der 
Goldenen Medaille errungen. Dieſe Auszeichnung 'iſt um fo 
höher zu bewerten, als auf der Ausſtellung in Nizza die 
Konkurrenz der ſich um den großen Preis bewerbenden 
Firmen beſonders groß war. ‚ 

Veun Dorfgewaltige deutlich werden. 
Lehrer und Gemeindevorſteher. 

Der Schulvorſtand der Fortbildungsſchule in Strauch⸗ 
bhütte hatte unter dem Vorſit des damaltgen erſten Lehrers 
eine Sitzung, an der ſich auch der Gemeindevorſteher betei⸗ 
ligte. Als Nichtmitglied hatte der Vorſitzende auch den 
jungen zweiten Lehrer geladen. Es wurde darliber be⸗ 
raten, ob die Gemeinde die geringen ſächlichen Koſten üver⸗ 
nehmen wolle. Dann wollte der erſte Lehrer auch eine Er⸗ 
höhung der Entſchädigung ſür Reinigung und Heizung der 
Fortbildungsſchule haben. Beide Punkte erweckten nicht ge⸗ 
rabe BVegeiſterung bei den Mitgliebern des Schulvorſtandes. 
Der junge Lebrer unterſtützte die Wünſche ſeines Kollegen 
durch zuſtimmende Bemerkungen, wodurch er ſich natürlich 
nicht die Sympathie der übrigen Sitzungsteilnehmer erwarb. 

Der Gemeindevorſteher fühlte ſich nun als Dolmetſcher 
der Gefühle ber Mitalteder und ſagte zu dem jungen Lehrer: 
„Was wollen Sie benn hier? Machen Sie doch, daß Sie 
herauskommen.“ Zu dem Vorſitzenden ſprach er etwas vom 
Riemen, mit dem es etwas geben könne. Als der junge 
Lebrer aufhorchte, ſaate zu ihm der Gemeindevorſteher, nach 
ſeiner Angabe: „Ich habe mit Ihnen auch noch etwas zu 
ſprechen, dazu werde ich mir aber den Riemen mil⸗ 
nehmen.“ 

Der junge Lehrer ſtellte Strafantrag wegen, Beleidigung 
und der Gemeindevorſteher ſtand vor dem Einzelrichter. 
Der Richter empfahl einen Vergleich, der Lehrer lehute 
dieſen aber ab, Der Gemeindevorſteher gab den Tat⸗ 
beſtand zu und erklärte, daß gegen den Lehrer Klagen ein⸗ 
gelaufen ſeien, die im Schulvorſtand zu erörtern wären. 
Und zu dleſer Erörterung wolle er den Riemen mitnehmen. 
Das ſei aber nur eine Redensart in Strauchhütte. 
Damit foll ausgedrüickt werden, daß er dann denllich ſprechen 

  

Mebacht An ein Schlagen mit dem Riemen ſei dabei nicht 
gedacht. 

Ein Zeuge aus der Sitzung gibt dex Aeußerung dieſelbe 
lus⸗ 

legung an. Nur fand er die Aeußerung reichlich grob. Der 
lunge Lehrer aber hat die Redensart als eine Drohung mit 
körperlicher Behandlung aufgefaßt. Die Aeußerung felbſt 
konnte in ihrem Wortlant auch nicht genau feſtgeſtellt wer⸗ 
den. Der Amtsanwaltſchaftsrat und Richter ſchloſfen ſich 
dieſer Auslegaung an und es wurde auf Freiſprechung 
erkannt. Eine Abſicht oder das Bewußtſein der Beleidigung 
ſeien bet dem Gemeindevorſteher nicht erwieſen. Er hbabe 
nur eine Redensart gebraucht, die dort üblich fei. 

Dir ſozinlbempüruliſche Puürteipreſße Oflbeuiſchlunds 
tüht in Danzig. 

Am kommenden Sonntag. 

Am Sonntag, dem 10. Juni, findet in Danzig, eine 
Konferenßz der Geſchäſtsführer und Redakteure der ſozial⸗ 
demokratiſchen Zeitungen Oſtdeutſchlands ſtatt. Zu der 
Konferenz haben etwa 390 Geſchüftsführer und Redaktenre 
ihr Erſcheinen augemeldet. Die Teilnehmer kommen aus 
Stettin, Kbniosberg, Elbing, Stolp, Schueidemühl, Lands⸗ 
berg und Inſterburg. Ferner werden die Vertreter der Ge⸗ 
ſchäftsleitung der Preſſekommiſſion und die Redaktion der 
⸗Danziger Volksſtimme“ an den Verhandlungen teilnehmen. 
Während der Tagung werden ſprechen der Leiter der Zu⸗ 
fammenfaſſung, der ſozialdemokratiſchen Parteibetriebe, 
„Konzentration“, Gen. Rupprecht, Berlin, über „Die 
Eutwicklung der ſozialdemokratiſchen Paxteipreſſe in Deütſch⸗ 
land“, und der Chefredakteur des „Abend“, Berlin, Gen. 
Eugen Prager, über „Die Werbekraft der Parteipreſſe,“ 
Als dritter Punkt ſteht auf der Tagesordnung: Die Ent⸗ 
wicklung des Parteibuchhandels. 

Am Sonntagnachmittag findet eine Dampferfahrt zwecks 
Beſichtigung der Danziger Haſenanlagen ſtatt. Die Fahrt 
Kautfindet oppot, wo noch ein gemütliches Beiſammenſein 

u ndet. 
  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Allgemeine ueberſicht: Das geſtern über.Frank⸗ 
reich und Deutſchland gelegene Hochdruckgebtet hat ſich 
weiter verſtärkt und ausgedehnt. Wir können daher weiter 
mit ruhigem und heiterem Wetter rechnen. Da wir noch mit 
Weſt⸗ bis Nordweſtwinden rechnen, ſo werden zunächſt bie 
Temperaturen nur langſam anſteigen. 

Vorherſage für morgen: Vielſach heiter, trocken, 
mild, ſchwache umlaufende Winde. 

Aus ſich te nefür Donnerstag:⸗Bei auffriſchenden Sild⸗ 
bis Südweſtwinden wärmer⸗ ů 

Maximum des geſtrigen Tages: 17,7. — Minimum der 
letzten Nacht: 7,7. 

Geewaſſertemperaturen: In Zoppot 10, in 
Glettkau und Bröſen 12, Heubude 14 Grad. „* 

In den ſtädtiſchen Seebäbern wurden geſtern an badenden 
Perfonen gezählt: Zoppot⸗Nordbad 45, Südbad 42, Glettkau 
50, Bröſen 81, Heubude 35. 

Neuer Dr.⸗Ing. Durch Beſchluß von Rektor und Senat 
der Techniſchen Hochſchule Danzig iſt dem Dipl.⸗Ing. 
Niethammer der Titel Dr.⸗Ing, auf Grund ſeiner Diſſer⸗ 
tation: „Die Mechaniſierung des Holztransportes auf den 
Lagerplätzen der Schleifereten“ und der beſtandenen münd⸗ 
lichen Prüfung verliehen worden. 

Unfall bei Schichan. Beim Auswechſeln der Schraube 
eines Dampfers, der auf der Schichau⸗Werft im Dock liegt, 
wurde dem Arbeiter Willt Neumann, Große Gaſſe 2, der⸗ 
rechte Fuß ſo ſtark gequetſcht, daß die Ueberführung des 
Verunglückten in das Krankenhaus notwendig war. 

————'' '—-„-—ꝑ'' ———— —ñp — — 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 11. Juni 1929. 

        
    

Vitschalt-Hendel-Schiffabrt 

Das Ziel ijt nirht erveicht. 
Die deutſche Inlandsanleihe hal bisher nur 180 Milllonen erbracht. 

Die Zeichnungen auf die ſteuerbegünſtigte Inlandsauteihe haben 
einen Vetrag von nicht ganz 180 Millionen Mark ergeben. Dieſes 
Erhebnis erſaßt die Provinzzeichnungen jedoch nicht vollſtändig, ſo⸗ 
daß die genaunte Summe in den nächſlen Tugen noch eine Steige⸗ 
ruut erfahren wird. Immerhin iſt mit einem Ueberſchreiten der 
200⸗Millionen⸗Grenze wohl aum zu rechuen. Die Anleihe, die 
auf 500 Millionen Marll lautet, ſollte zunächſt einen Vetrag non 
300 Millionen Marl erbringen. Das Ziel iſt nicht erreicht. 

Auffallend ſind die vielen kleinen Zeichnungen, obwohl gerade 
dieſe weniger begünſtigt ſind als die großen Beträge. Das ſoge⸗ 
nannte große Kapital ſcheint an den Zeichnungen, trotz der ve⸗ 

bolenen erheblichen Vorteile, nur in geringem Uminnhe beteiligt 

„nach flandinaviſchen Häſen oder nach Franlreich 

zu ſein. Die öffentlichen Stellen fielen für die Anleihe völlig aus, 
weil ſie durch die Schaßßſcheintransaltionen und die Belegung mil 
Reichsbahnvorzugsaktien vom Reichsfinanzminiſterium ſchon früher 
ſtark in Anſpruch genommen wuͤrden. 

Der Kohlenumſchlng 
im Danziger Haſen in der Zeit vom 3.—9. Junf 1929. 

133 045 Metertonnen wurden gegen 120 817 in der vorigen Be⸗ 
richtszeit umgeſchlagen, 55 Fahrzeuge gegen 40 in der Vorwoche 
verließen mit Kohlenladungen den hieſigen Hafen. Von den 55 La⸗ 
dungen gingen 25 nach Schweden, 11 nach Dünemark, (i nach Nor⸗ 
wegen, b nach Franlreich, “ nach Finnland, 2 nach Italien und jje 
nach Litauen und Lettland, 

Der Frachteumarkt war weiterhin ſeſt. Es wurden uach allen 
Richtungen hin mehrere Dampfer zu guten Rnien geſchloſſen. So 
wurden bezahlt nach Rouen 8/3—6/6, nach Nantes 9/— bis 9/3, 
Söderhamn 7/3, 1000 To. nach Drammen 9/—. Nach Finnland 
erzielt man kaum mehr als 6/— im Gegenſatz zu HD- die 

jehen. Die An⸗ 
gebote nach den lebigenannten Ländern fallen daher ſo gut aus, 
weil die Konkurrenz der, Holzladungen ungemein groß iſt, und die 
freſhen erachter Schwierihgkeiten haben, die noͤtige Tonnaße aufzu⸗ 
trelben. 

— 

Danziger Schiffsliſte. 
Im Danziner Hafen werden erwartet: 

D. „Alershus“, zirka 12./13. 6, fällig, Bergenste. 
D. „Bomma“, 8. 6. ab E via Helfingborg, Behnle & Sieg. 
D. „Facto“, i. 6, ab Neuhork, Alteiſen, Vehnke & Sieg. 
D. „J. E, Jacobſen“, 12. 6 fällig von Kopenhagen, Reinhold. 
D. „Kuldiga“, 10. 6. Holtenau paſfiert, Voigl. 
D. „Latvis“, ziria 14./b. 6. jällig, Voigi. 
D. „Lotte Rukh“, zirla 13. 6, fällig, Pam. 
D. „Mary“, zirla 11./12. 6. ig, Pam. 
D. „Orient“, zirka 12. 6. fällig, Sland. Lev, 
D. „Skagerral“, 8. 6. p. m. ab London, Behnte & Steg. 

Lindcar⸗Fahrrüper verdoppeln die Produltion. 
Das den freien Gewerkſchaften naheſtehende Fahrradwerl 

Lindcar A.G., (Berlin) hat auch im verfloſſenen Jahr eine 
kräftige Vorwärtsentwicklung erfahren, die in beu An Pro⸗ 
dultionsziffern und einem höheren Abſatz ihren Ausbruck 
ſindet. Dieſe Enttvicklung iſt um ſo erfreulicher, als das Ge⸗ 
ſchäft in der Fahrradinduſtrie während des Jahres 1928 
äußerſt ruhig war und die Umſätze im allgemeinen hinter 
denen des Vorjahres zurückblieben. Die Produltion bei Lind⸗ 
car hat ſich im Jahre 1928 mit 44 000 Rädern verdoppelt. 
Der Warenerlös, der mit 3,405 Millionen Mark ausgewieſen 
wird, erfuhr eine entſprechende Steigerung. 

Das Geſchäft für das laufende Jahr zeigte eine gute Eut⸗ 
wicklung. Die Arbeiterzahl hat ſich bis Ende Mai von 157 im 
Januar 1929 auf 432 geſteigert. Der Fahrradverſand machte 
bis Ende Mai 27 335 aus gegenüber 15 614 in derſelben Zeit 
des Vorjahres. 

Schiffscingänge in Danzig im Mionat Mai. Behnle & Sieg, 
11¹ Schife, 93 934 N. R. L.; Reinhold, 64 Schiffe, 36 756 
N. R. T.; Bergenſte, 67 Schiffe, 40 711 N. R. T.; Pam, 37 
Schiffe, 39 518 N. R. T.; Poln. Skondinaviſche, 25 Schiffe. 
36 782 N. R. T.; Ganswindt, 28 Schifſe, 3043 N. R. T.; A. Voigt 
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Kurzebrack .. 1,69 1.61 Galgenbera .. 4.70 4.60 
Montauerſpitze 1,09 40.97 K Neuhorſterbuſch ＋2 10 2.05 
Pieckel 0.95 083 ů 

Krakau am 96. — 1,11 am 10. 6. — 134 
Zawichoß .. am 3. 65. ＋ 2.45 am 10. ö. — 2.70 

arſchau .. am 9. 6. E 2,25 am 10. 6. ＋ 2,69 
Plock... am 10. 6. ＋ 1,36 am 11. 6. 1.83 

29 Schiffe, 18813 N. R. T.; Prowe 20 Schiffe, 8018 N. R. L; 
Artus, 16 Schiffe, 13167 N. R. T.; Ellerm. Wilſon, Line, 
8 Schiff, 11 600 N. R. T.; Unit. Baltic Corporation, 12 Schiffe, 
30 255 N. R. T.; Leuzcat, 17 Schiffe, 11167 N. R. T.; Shaw 
Lovell, 9 Schiffe, 5307 N. R. T.: Befrachtungsgeſ., 3 Schifſe, 
1151 N. R. T.: Scand. Levante, 2 Schiffe, 1145 N. R. T. Rud. 
Als, 8 Schiffe, 6500 N. R. T.; Danziger Werft, 1 Schiff, 1017 
N. R. T.; Nordd. Lloyd, 6 Schifſe, 3299 N. R. T.; P. Holzmann, 
2 Schiffe; Aug. Wolff LCo, 18 Schiffe, 8245 N. R. L.; Scharen⸗ 
berg, 2 Schiffe, 3792 N. R. T.; Worms & Cie., 5 Schiffe, 
3515 N. R. X.; Dzg. Schiffahrtstontor 4 Schißfe, 2879 N. R. T./ 
Nord. Schiff.⸗Kontor, 3 Schiffe, 1972 N. R. L.; Dzg. Speditions⸗ 
geſell., 5 Schiffe, 3812 N. R. T.; Un. Soz. Sow. Rep. 1 Schiff, 
976 N. R. L.; Pol. Regierung, 2 Schiffe, 3230 N. R. L.; Schenler 
&Co., 3 Schifſfe, 1614 N. R. L.; Warta, 1 Schiff, 3060 N. R. T.; 
Mory &K Cie., I Schiff, 670 N. R. T.; eigene und div. Maller 
6 Schiffe, 59 N. R. T.; zuſammen 416 Schiffe, 396 799 N. R. T. 

Abſchluß ber polniſchen Gieſche A. G. Von, der Gieſche A. G. 
in Kaitowit wird für das Geſchäftsjahr 1928/9 aus dem Rein⸗ 
ewinn von 10 552 045 Zl. eine 6 proz,. Dividende ausgeſchüttet 

(Attientapital 172, Mill. Zl). Die Bilanz der Geſellſchaft zum 
31. März d. J. ſchließt mit rund 395 Mill. Zl. ab; die Werke des 
Unternehmens ſind in der Bilanz mit zirka 219 Mill. Zl. ausgo⸗ 
wieſen. 

Die Textilinduſtrie in Eſtland. In legter geit ſind einige größere 
Firmen der Textilbrauche in Eſtland in Schwierigleiten geraten. 

U. a. hat eine Baumwollweberei von ihren 600 Arbeitern elwa ein 
Drittel entlaſſen, da die Abſatzverhällniſſe ſich bedeutend ver⸗ 
ſchlechtert haben. 

Berlitrer Getreidebörſfe. 
Bericht vom 10. Juni. 

Es wurden notiert: Weizen 214—215, Roggen 190—193, Brau⸗ 
jerſte —, Futter⸗ und Induſtriegerſte 178—182, Hafer 180—190, 

'olo Mais Berlin —, Weizenmehl 24,65—-28,50, Roggenmehl 25,60 

bis 27,00, Weizenkteie 14,75—12,00, Roggenkleie 11,75—1200 

Reichsmart ub mürk. Siativnens 

Nieferungsgeſchäſte: Wei 
E 55 Sepieinder 23574 (2327%%. N 

b1 20574 (205), Seytember 21¹124 bis 212 (21275). 
(195), September 1957—194 (19674). öů‚ 
—...——— ꝛ w— 
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Ungliſchen Hanies tollen öffentehſ ber⸗ E. Leislungs- Auck hier vom Gutan qas Bosta!I! llen d ver⸗ in nauer BeWels u vLeistungs, uth hla 
10 Aiperden. aules wülen Miemt 113 U iahigtalt — aln Valſtrefler der Seison Eln Slag auf der ganen. LInle I 
Merdin Anter 4 ahen: Malbaus Pfef⸗ Erf. b nelcben und 

feiſfbl. Vihece. Ei, Pus gfnegg, Weamnbet uein Aeebeisphi'„ un 
Denperwalirn. Einer der tröblen Fiimo des Jahres Marry Kieceitctlxe 

Ausſehveibung. E. A. Dupont's 

  

Das PUrstenküind 
05 Aktée nach Motiven 1430 Lleichnamigen     

U beabſichtlat, 
hDber Wabrof inére For Nbin cabhicltin LL 

Kinder⸗-Erholungsheim 

    

   

   

  

         

  

   
   

       

  

F Leha, mit, Vivlan 
Mauferenhe, 5 Vaſſih. Hßühmeterteſhen Lasa, bileben mit 0b —— ichn; ——— ü 

* f lerr — Eyi — 8 
W 0 0 Weelün ſuünd ge: 82 — 145 70 E Eune, D15 60 8 , Beole —— ꝓreisei e, in allen 

v S 1. S5 525 aütdanruber Kr. 5, eiten Fronen Frgentn“ peickeinden ſchene hi reislagen. — Beqaemsle Tellaaklung. 
W Jühereni W Wteppe Drsahilſ“ Pie „ mii Der zwelte grone Schiager Gheitige Hl⸗ Kinden⸗ 

  

füie, nn , en EHSEE oheeatuns vu, oMeurer, lid bis Sonnabend, edey 22. Ie Erhiſ⸗ Oltda Oray — Jameson Thomas Peäe, ü rnhard DavIdS0O Danzigb“ mittaaæ 12 16 50 Ui'n 'eben, 5 Alleinverlauf für den Frelilaat Daszt 
Uung der, bitß dabin i W Ferneri 7 viame, Akto aus des Cebeimnisesen EPerkaufen i ig Werkaul,teilen, Dansiu, 

exſplal, uumittelbar im Nuſchluß f i ů aU ben Widbe in. Ler Mümnapnon 005 Lapditen rinen Uch — 10 Iun Holt amm 7, Keller. ů Schönehern hraer e Veer Danzia, den 8. Junt 1020. lvan Peirovic DEIVqI ir enit 
Der, Kreibaußſchul, Senralloneller Abenteuerfllm In luünl] Aunes Petersen — HMans Albe 101• r. grauer Mülfäfen — 

Selläerl. Sopeteluxen 
des Kreiles Danziner Höbe. apannenden Alten. Ein in Spiel, und Handlung unöb- puägiggen inleichenverzinzt und Unver⸗ 

Elnzeisaiten, Maubezüge, 

„ m der Uauptrollo: Tom Tyler. irollenes Fiimwerk. 5, Gi, 3 50 betutnkt, tänd. a. Lager 

Danziger Stadttheater 
Schenkelbrache, Saltenlacæ 

Jürgen, aum, Schlo! 
aarij, ⸗ Haſe Vl⸗ 2 HLeangsarlau ,. Bof. 

Geuerallntendant Uudol Schaver. 
Dienstag. 11. Hunl. abends 8 Ubr: I. Conradt, Lanplohr Dauerkarten Serte II. 

Hauptstrane 310, am Markt 
Coschlllezeil von 9—5 Uhr 

ů Wreife B (Over) 

, hwanbs, Le, Reperatur lanerhelb 0 Stund. 
Lüglich von 58-12 Uhe vormiilah 

Semegn u be Bün é — 0 18 —— 
Ieh trage u. (. aus Erportſchlachtunzen 

Tert von Milos Kares. 
Muſtk 15 Naromir Weinberger. 

8S Riser⸗ de aueee Banann 
Schuhe V. LO. Lleferwagen 

IüEe 9655 Auni, abends 8 Ubr: Der 

am liebsten K⸗ eeſt, areh 1 ien. 

adeg, Dauerkarten, „* leine 
Oifiatel⸗ Preiſe P (Schauſplelj. 

14 uit und Zubebor är Gl. izu per⸗ kaufen. Mng. A. 50iW. a. b. Crsb. 5. „ᷣl., 

Meifetlet 13. Juui, gbends a Uor: 
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  Dikigtor, 2. gebeime Köniareſch. 
Schwergewi⸗ Lebif Dorſthreüſe der 

(Duerpßp ierié IüI. Preiie B 
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Diel Einakfer von Erhſt Kreuel, . Der 

malrgtzen zehr preinw lichtt — Ifiol 
8. 5755li, SriboWokl, Teil.-Oeist.-G. 59 
     

   

Nur noch bis Donnerstani — 
ů EK In enh Neklamatlonen, Veriräge, Lestamente 

— 

„, Cuad- S ein Mensch dese und vier naltbarer.e i dere und viel haltbarer. Recbtehoo Bayer, Schinfadegasse 10, 17r.    
  

  

    

  

               

der Masse Mutti schimpft nicht, weil ——. Enetseshie Eskesdiaeilene ieh sie viel länger trage. — EEEE ü 05ſe 
billi 2 ert ——— Au fein, morzen iet wieder FPanrrasrn tägliche Brot schildert. 

o kaut lleße Lerbmöhet 
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Dil ſſchmarkt Nr. 

Kinder-Mittwoch Me, 
und alle Kinder bekommen . L. Puschinsk, 
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Wallaee Beerrv und un öte Crdeb⸗ auymond Matton Xir, ifen, Hakeraaſfe e. Beige Chevr.-I.Spangen- „ 51.2rü. 3 Ankan Abely, 
Neueste Uia-Wochenschau schuh, flexibie mit schöner Loch- 350 Eisſchränke Klsidern, Wäſche, 

u. Steppverzierung, Gr. 25/26 10. 50, fi. Kleiſcherei, auch 0 ieibpin'Preit 23½24 8.50, 202òꝛꝛꝛyꝛy iiee et, üruanf, Siels Gube 
ů ke iet ſpotte EEAi 11. 
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S angenschuh mit willow ů lt i Slamingo⸗- Cimur, Or. 3188 1200, 2780 Eſſer- resnen 

Limouſine volnifchen 3.1 t, erhalten, alt auf Manscheg Kindfn: Söbsehee. Untercicht verstärkte Spitze und Ferse, mit Ang. un an DieA. it i U Ca 10 „ Aidilt gemwosterlem Womand, Gr. I P fage de u. 23•0 807 231 Ei EII E LI 

„Volksſtimme.“ 
Naly Deuchen — Hans Albers 

Volesvnss Pebme bie Deleidi⸗       Virian Gibron 

Noc ein zweiter Großhim: 
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Aufl⸗ Veldbetienden. 
1035 die ich Frau 
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Der Zabälter 
05 ebiende Sehöne 
ub Aiů Wieppendbel“ 
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Samtaaßſe Nr. 3. Hof. Neue Cbauſſee. Wer Wirft llen 
Groter vierrädriger Ubren 

Waßten werd. gut u. billia billig zn verkaufen abareit Aigeu, ki, Schidilö. Haale. 
ersten Steinꝰ? 

  

  

  

  

Der Wos der Tranen Alleinverkanf: . Iπ Danzige, Schuh-A. G Langodssc 78. Tel. 23031.·32 Mee-Lerte., DerdbeKidenn 25. Ein MsdebenschickaelVvon seltener Eich, Kiuderbetisettell immrginegigf 
at 

perhanfenen nimmt Kind, diskr. — 
ã. zu u Himiermang. an. n als O0045 ů 
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Kechten, haulausſchlüge 
Oeibſiraße i. Engl. Stunden. Le. J er Gis 7 Sedens: 

Sie verden ntarnerl SDOeseAng. u. 5088 a. Exv. Eitiich sistla Rino-Saibe Pat und Frischon unäd Lurinno Aiberiini- 90000000 
Sa Wüüm Ckaltgfs 

ia, 427 Leg. und einfache Iuie verſch. andere Sazien- u. Kinber⸗ achen fehr preisw. àKleides⸗ Koitüme, 
223. Perkgaufen Kleider.-Mäntel, 
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der Liehlng aller Frrnen, in 

  

   
Zu haben in den Apotheten 

Alteinherſteltung um Vertrieb 
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Wirbelm öhla⸗ Dr. Wirhelm Fritzſche, Weinbähla⸗Dresden. 
alle 1, Kügior⸗ Orotbänz und W 

bel hili Der Misben, E Guegebn 58 
ioſt niiit in bn riaer Zwei weißbunte é — —— einer Heiligen. „anbwagen 

und Laelano Albertinl in bilia Da lert.nlen in ule Haude zu 
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Ein Film vom Nachlleben Berlins. voll Die treue Humphe 
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Menschenleben 
Achtung! Kelluer! — in Gefahr 
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